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Einleitung. 



liegriff der Declamatio Melanchthons und ihre 
Einführung in Wittenberg. Der Begriff der Declamatio 
stammt aus dem Altertum: so übersetzten die Römer die 
fj£7JTrj oder den dyoiv der griechischen Rhetoren^. Von den 
Griechen gingen diese Redeübungen in die Schulen der Römer 
über-. Insbesondere hat Quintilian eine hohe Vorstellung von 
dem AVerte der Declamatio. Eingehend bespricht er ihre ver- 
schiedenen Formen; er verlangt, dafs sie sich von der Wirk- 
lichkeit nicht allzuweit entfernen und ein wahres Abbild be- 
sonders der Grerichts- und Staatsreden bleiben müsse, für 
welche damals die Mehrzahl der Zöglinge in den Rhetoren- 
schulen vorgebildet Avurde'. 

Es ist bekannt, welchen Jubel es erregte, als Poggio in 
der Bibliothek des Klosters St. Grallen eine vollständige Hand- 
schrift des Quintilian entdeckte*. *0 ungeheurer Gewinn, o 
unverhoffte Freude', jubelte Bruni. Die Begeisterung der 
Italiener für den berühmten Rhetor teilte sich mit der Zeit 
auch den Deutschen mit. Insbesondere wurde Rudolf Agricola 
der Herold Quintilians: neben Aristoteles und Cicero ist ihm 



L. Grasberger, Erziehung und Unterricht im klassischen Alter- 
thum. Würzburg 1881. HI , 364 ff. 372 ff. — Melanchthon braucht 
auch selbst gelegentlich den Ausdruck jaeX^tt) für declamatio oder 
declamatiuncula. Corpus Reformatorum, von jetzt an CR. citiert, I, 737. 

•^) O. Ribbeck, Gesch. d. Römisch. Dichtung. Stuttg. 1889. n, 6. 

■*) Vgl. Quintilian H, 10, 2 ff. - 20. 4. X, 5, 14 ff., 21 ff. u. ö. 

*) Vgl. G. Voigt, Die Wiederbelebung d. klassischen Altertums 
13, 241, 467. 113, 387. 



VI EINLEITUNG. 

Quintilian der gröfste, der dritte in dem klassischen Bunde 
derer, die Verehrung und Nachahmung verdienen^. Unter 
den älteren Humanisten ist keiner, von dem Melanchthon 
mehr gelernt hätte als von Agricola. Auch für Melanchthon 
ist Quintilian eines der ersten klassischen Muster; wiederholt 
rühmt er seine Vorzüge, gelegentlich hat er auch über ihn an 
der Universität gelesen. 

So begreift man, dafs Melanchthon die von Quintilian so 
hoch gestellte Declamatio ebenfalls als höchst wertvoll be- 
trachtete''^. Er selbst hat in Tübingen mehrmals solche De- 
clamationes gehalten, von denen sich eine 'de artibus libera- 
libus' erhalten hat. In Wittenberg hat er sich sodann eifrig 
bemüht, die Sitte der Declamationes an der Universität ein- 
heimisch zu machen. Nicht blofs, dafs er gelegentlich selbst 
deklamierte, er arbeitete auch für Kollegen und Studenten 
lateinische Reden aus und fehlte dann nie unter den Zuhörern, 
wenn dieselben gehalten wurden. So schreibt ein Student aus 
Wittenberg im Jahre 1524: 'Revocavit ille (sc. Melanchthon) 
ab inferis vetus declamandi genus, a G-ermanicis scholis iam 
multis saeculis desideratum. Eins autem certaminis ipse pri- 
mus specimen edidit et classicum cecinit , dum pro iuris studio 
potentissime declamavit et altero die Gruilielmum Nessenum 
contra vehementissime declamantem audivit, quo certamine 
iuventutem mire animant ad elegantiora studia et ad simile 
exercitium ardenter invitant'^. 



') Einzelheiten bei Hartfelder, Melanchthon als Praeceptor 
Germaniae. Berlin 1880 (von jetzt an H. M. citiert) S. 328 ff. 

*) Noch um 1519 scheint übrigens die Sitte des Declamare recht 
selten gewesen zu sein. So klagt Beatus Rhenanus darüber, dal's 
'die alte Sitte des Declamare', deren Nutzen er sehr hoch anschlägt, 
die 'rixosae disputationes' immer noch nicht verdrängt habe. Vgl. 
Horawitz und Hartfelder, Briefwechsel d. Beatus Rhenanus. Leipzig 
1886. S. 133. 

^) (Manuskr. nr. 31 der Vadianschen Briefsammlung in St. Gallen 
n, 178). Diese Bemerkung erfahrt sodann durch einen späteren 
Brief (1. März 1524) folgende Einschränkung: 'Philippus non decla- 
mavit contra ius canonicum, sed pro legibus civilibus, usque adeo 
splendidam orationem habuit, ut omnibus auditoribus fuerit admi- 
rationi.' Ebendaselbst Ms. 31. nr. 176. — Nach einer brieflichen 
Äufserung M.s, die vermutlich ins Jahr 1525 fällt, sollte man an- 
nehmen, dafs monatlich nur einmal deklamiert wurde. CR. I, 737. 
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Bald nachher, wHhracheinlicli acion im Jahre 1523 ver- 
langl^e Melnnchthon die Einrichtnng regelmälsig wiederkehrender 
Declamationes an der UniveraitÄt. Diese Übungen, welche nach 
seiner Meinung jeden Monat zweimal abzuhalten waren, sollten J 
einErsatz für die mittclalter liehen philosophischen Disputationen | 
sein, welche am Anfang dea IG. Jahrhunderts nicht mehr mit I 
dem alten Eifer gepflegt Wurden', Die Reden sollten ab-rg 
wechselnd von den Lehrern der Rhetorik und der Gramn 
und den Studenten gehalten werden. Die Declamationee der! 
letzteren mufsten von dem Lehrer der Rhetorik vor dem Vortrag* 1 
durdngesehen und verbessert werden'. 

Als sodann im Jahre 1536 die Hochschule Wittenberg 
neu geordnet wurde, wobei Melanchthon neben Luther als die 
Seele und die treibende Kraft der Reorgaui^ation angesehen 
werden darf, wurde die Zahl dieser Übungen noch vermehrt; die J 
zwei Lehrer für Dialektik und Rhetorik sollten jede Woche! 
'declamation lialteu' und zwar so, dafs Disputatio nnd Declama-H 
tio regehnäfaig abwechselten. Auch der Lehrer, welchem 
die Erklärung dea Terenz oblag, wurde verpflichtet, 'die de- 
clamationes zu bestellen'. Pllr die Abhaltung dieser Übungen 
waren dieselben Geldbelohnungen, fünf Groschen, angesetzt 
wie für die Disputationen. Wei' sich aber der Verpflichtung i 
der Declamatio zu entziehen suchte, wurde mit einer Q-eld-l 
strafe belegt*. 



■sehriftl 



1) Augiiat Thorbeclte, Geeohiohte der Cniversita' 
Heiddlbcrg leSB, I. Tl. Über die nachlSeeige Bstreibnug 
tioDen Hist. Zeitschrift Gl, 63. 

'I Ansilrucklicb vird für die NichCnciitiiiiB diBBi 
eioo Strefe dea Korfüraten aogedrobt. Kmfft, Briete i 
sna d. Zeit d. BefarmatiOD etc. S. 9. 

") H. Hering, LibelliiH fnndtttioiii 
verBitätBeclirifC von Halle 1S82. a 1 
mit den Declamationes nnliin, eniftblt auoh Camemrina 
eta ed. StrobeL 9. ^L — Selbst au kaiholisohen Hochsolmleii bürgerte 
■ich die F.i-nriebtnng der Declniantiones ein, so z. B. in Wien, wo sie 
an SteUe der qaodlibetiBohen Disputntionen trat. TgL Aachbach, 
Gmch. d. t^nlTera. Wien. Wien IGSB. m, «6. Auch in Basel werden 
von den Studenten der Artiatenfakoltät Deolauintlones verlanj^ 
VgL H. Thommen, Oeacb. d. Universität Basel. S. 207. Th. Burok- 
hardt-Biederniann. Gesch. d. Gymnasinmä zu BnaeL Bnsol IBfÖ. 3.18 



1 ernst ea H. perBäntich 



VIII EINLEITUNG. 

Wir sehen also, eine Declamatio in diesem Sinne ist eine 
an der Universität gehaltene Rede in lateinischer Sprache, 
von Lehrern oder Studierenden angefertigt nnd vor einer 
gröfseren Zuhörerschaft vorgetragen. Aber neben diesen 
Reden, welche der Notwendigkeit der Übung in lateinischer 
Sprache ihre Entstehung verdanken, giebt es noch eine zweite 
Klasse, die in den Sammlungen Melanchthons gleichwertig er- 
scheint, akademische Grelegenheitsreden verscliiedener Art. 
Man pflegte z. B. mit einer feierlichen lateinischen Rede die 
Vorlesungen zu eröffnen ; so begann Melanchthon seine Witten- 
berger Thätigkeit im Jahre 1518 mit der berühmten Rede 
*de corrigendis adulescentiae studiis'. Auch dürften die meisten 
Vorreden zu klassischen Schriftstellern, welche unter Melanch- 
thons Declamationes aufgenommen sind und die teilweise auch 
als Praefationes von Ausgaben der betreifenden Schriftsteller 
gedruckt wurden, ursprünglich solche Einleitungsreden zu 
Vorlesungen sein. Man vergleiche: Praefatio in officia Cice- 
ronis, Praefatio in Aeschinis et Demosthenis orationes etc^ 

Eine weitere Gattung der Declamationes waren sodann 
die akademischen Grab- und Leichenreden für fürstliche Per- 
sönlichkeiten oder hervorragende Lehrer der Hochschule. Bei 
dem grofsen Ansehen, das Melanchthon an der Universität 
genofs, hat er oft im Auftrage der Kollegen bei solchen An- 
lässen gesprochen. Man vergleiche die Reden : De Maximiliano 
Caesare, De Friderico Electore, De Joanne Duce Saxoniae, In 
funere Lutheri, De Dorothea Principe (von Melanchthon für 
seinen Schwiegersolm Sabinus geschrieben). De Caspare Cru- 
cigero etc^. 

Noch häufiger sind Reden bei akademischen Promotionen, 
Ernennungen von Magistern oder Doktoren^. Derartige Decla- 
mationes bilden den Hauptbestandteil der von Melanchthon 
hinterlassenen. Unter anderen gehören hierzu: De studiis 
theologicis (von Justus Jonas gehalten), De dialectica (von 
Jakob Milich gesprochen), De studiis adulescentum (von Veit 



1) CR. XI, 15, 86, 101, 111, 239, 257, 397 etc. :M. hat auch für Kolle- 
gen solche Reden geschrieben. 

3) CR. XI, 26, 90, 223, 7-26, 7C3, SaS etc. 
3) H. M. S. 4f'0-4C3. 
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Winsheim gehalten, vielleicht auch verfafst), De ordine di- 
scendi (von Kaspar Cruciger vorgetragen), De scripto iure (bei 
einer juristischen Doktorpromotion vorgetragen), De gradibus 
in theologia (von Justus Jonas gehalten), De studio lingua- 
rum (von Veit Üietrich deklamiert). De gratitudine (von dem 
Schotten Alesius bei einer Magisterpromotion gehalten) etc^ 

Ebenso verschieden wie die Anlässe waren die Stoffe der 
Reden. Bei der bekannten Vielseitigkeit Melanchthons war 
es ihm möglich. Reden aus dem Wissensstoff sämtlicher vier 
Fakultäten zu fertigen. In seiner amtlichen Stellung als Ver- 
treter der Humaniora, speciell als Grräcist, lagen ihm Themata 
über die humanistischen Begriffe der Eloquentia, die Bedeu- 
tung der Sprachen besonders nahe. Abgesehen von seiner 
Wittenberger Antrittsrede mögen genannt sein: Encomium 
eloquentiae, De studio linguarum, Laus vitae scholasticae. De 
utilitate studiorum eloquentiae. De studiis linguae Graecae, 
De cura recte loquendi. De studiis veteris philosophiae etc'-. 

An Reden dieser G-attung reihen sich solche historischen 
Inhaltes an. Greschichte war in damaliger Zeit kein besonde- 
res Lehrfach Die historischen Vorlesungen bestanden in der 
Regel in der Auslegung eines klassischen Grescliichtsschreibers. 
Erst in seinem späteren Leben hat Melanchthon im Anschlufs 
an seine Bearbeitung von Carions Chronik eigentlich ge- 
schichtliche Vorlesungen gehalten^. 

Eine besondere Vorliebe hatte er, wie alle Humanisten, 
für biographische Darstellungen. Beispielsweise seien genannt : 
De Friderico Barbarossa, De Sigismundo Imperatore, Vita 
Rudolphi Agricolae, De Imperatore Ottone I, De Matthia rege 
Hungariae, De Capnione Phorcensi, De Eberharde DuceWurtem- 
bergensi. De Erasmo Roterodamo etc*. 

Aber den gröfsten Teil seines Lebens gehörte Melanch- 
thon als Lehrer neben der philosophischen zugleich der theolo- 
gischen Fakultät an, weshalb er auch eine beträchtliche Anzahl 
Declamationes mit theologischem Inhalt, über Kirchengeschichte, 



») Vgl. CR. Xr, 41, 159, 181, 209, 218, 227, 2^1, 251 ff. 

a) CR. XI, 50, ^31, 298, 864, 8ß5. XII, 213, 240. 

3) Das Nähere bei H. M. S. 297, 300, 505. 

*) CR. XI, 806, 316, 438, 509, 976, 9£9, 1021. XU, 264. 
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exegetische und dogmatische Fragen, rerfafst hat. Selbst die 
juristische und medizinische Grelehrsamkeit gehen nicht leer 
aus. Mehrfach hat Melanchthon für Kollegen dieser zwei 
Fakultäten Reden geschrieben, die ebenfalls in die Sammlung 
seiner Declamationes Aufnahme gefunden haben. Als Beispiele 
seien erwähnt: De legibus, Laus artis medicae, De scripto iure, 
De Irnerio et Bartolo, De dignitate legum. De iure possidendi, 
De dignitate artis medicae etc^ 



Echtheitsfrage. Neuerdings sind von verschiedenen 
Gelehrten Zweifel bezüglich der Echtheit mancher Melanch- 
thonschen Reden geäufsert worden. Ja mehrfach wurden die, 
welche die Reden vorgetragen hatten, kurzweg als die eigent- 
lichen Verfasser einzelner Reden bezeichnet 2. 

Eine Stütze findet diese Ansicht in dem Umstand, dafs 
manche von den unter die Melanchthonschen Reden aufge- 
nommenen bei ihrem ersten Erscheinen auf dem Titelblatt 
nur den Vortragenden angaben. So war z. B. die Declamatio 
'de capta Roma' als 'Oratio cuiusdam studiosi' bezeichnet^. 
Auf dem Titelblatt der Querela Lazari vom Jahre 1539 
steht nur 'pronuntiata a quodam scholastico Vitebergae' *. 
*De odio sophistices' vom Jahre 1541 hat den Zusatz 'Oratio 
in promotione magistronmi recitata a M. Erasmo Reinhold 
Salveldensi decano'*. 

Wenn bei diesen und anderen blofs die Bezeichnung des 
Vortragenden und nicht die des Verfassers angegeben ist, so wird 
die Sache noch schwieriger bei solchen Reden, welche den 



«) Vgl. CR. XI, 60, 101, 218, a=>0, ^7, 680, 636, 806 u. ö. 

-') Vgl. z. B. den Artikel Milich in der A. D. B. — So glaubt 
Paiilsen, Gesch. d. gelehrten Unterrichts. Leipzig 1885. S. 171, die 
Rede, De utilitate studiomm eloquentiae (CR. XI, 364), mit welcher 
Sabinus seine Vorlesungen in Frankfurt a. O. eröffnete, dem 
Melanchthon absprechen zu müssen. Vgl. dazu Fr. v. Bezold, Rudolf 
Agricola. München 1884. S. 18. Früher schon hatte Blaufus, Ver- 
mischte Beyträge etc S. 357 ähnliche Zweifel geäufsert. 

•) CR. XI, 130. 

^) CR. XI, 425. 

) CR. XI, 544. 
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XI 



' "Vennerk tragen, dafs sie »on irgend einer lieatimmten Per- 
BÜnliehkeit verfaTst seien. So steht bei dem lö31 ziun ersten- 
mal gedruckten Encominm furmicaram der Znsatz 'soriptiun 
ab Erasmo Ebnere'. Die Rede 'de dialectica' vom Jahre 1528 
iat als 'Oratio lacobi Milichii' beieichnet. Der Vortrag über 
die Tnuikenheit, 'vituperatio ebrietatia', soll 'scripta a Vito 
Winsheinio' sein. Die Überschritt von 'de stndiia adnleacen- 
tnin' hnt den Znsatz 'habitn, cum titulus baccftlaureornm 
decerneretur quibuadain, et scripta a Vito Winshemio'. Die 
wichtige Deklamation 'de ordine discendi' wird als eine Rede 
von Kaspar Cruciger bezeichnet'. 

Kein Zweifel, dafa eine grorse, ja vielleiclit die grüfaere 
Anzahl der lateinischen Beden, die wir jetzt kurzweg Me- 
lanchthon zaaclireiben, entweder ohne seinen Namen wler 
geradezu unter einem audereu Namen erschienen iat. Hätten 
im 16. Jahrhundert die heutigen Begriffe von litterariscliem 
Bigenttun G-cltung gehabt, so wäre die Frage nach der Ver- 
fasaerschaft bald entschieden: ein grofser Teil dieser Heden 
gehörte anderen Schrif tstellem , Freunden und Schülern Me- 
lauchtlions. 

Aher ehe wir diesen Schlufa machen, bleibt eine ganze 
Anzahl von Nachrichten zn erwägen. Begimieu wir mit 
Joachim Camerarius, dem treuen Schüler und vertrauten 
Freunde Melanuhthous'. Derselbe bezeugt in seiner Lebens- 
beaohreibuiig Melanchtliona, dafs dieser für die nieiateu Bücher, 
welche zu seiner Zeit in Wittenberg entstEmden, der Weg- 
weiser, 'gleichsam der Theseus', gewesen, dafs inaouderlieit 
der ganze Bedarf an akademischen Festreden von Melauchthnu 
allein verfafst wurde™. 

Noch bestimmter sind die Angaben des Lanrentius Lndo- 



•) CR. XI. ISO, löO, 159. !(», 181. aüQ, lOT. 4UU etc. 

') Vgl uher ihn in der A. D. B. Adalbert Horawiti, wolohor eine 
SiogTBpMe dJeaeH Qelehttea versproclien, an der ihn jc<lQt;h der Tocj 
Tarhindett bat. 

>) Camerurioa. S. 83. Die Angabe, dHfs UeLancbthoD für anilera 
latersriiiche ArheitHD fertigte, weshnlb Um Luther atiah den famn- 
Ins oommunia der UDiveraitüt nannte, bestätigt nuch sein Feind 
BatEeberger. ßiir. Q. Neudncksr, Die hniidBohrifCl. Qeaohlchte Entce- 
berRera über Lutber etc. Jena ISäa S. 81 {W, "2). 
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vicus, wonach Melanchthon die akademischen Reden und die 
Thesen für die Disputationes allein schrieb^. Professor Zieg- 
ler, Lehrer des Hebräischen an der Hochschule Leipzig, kam 
wiederholt nach Wittenberg, um sich von Melanchthon Vor- 
lesungen und Reden abfassen zu lassen. So schrieb Melanch- 
thon einen Kommentar zu Johannes für Kaspar Cruciger, 
einen solchen zu Matthäus für Diakonus Fröschel, eine Er- 
klärung zum zweiten Buch des Plinius für Milich, Lebens- 
regeln für Chytraeus, mythologische Erklärungen zu Ovids 
Metamorphosen für G-eorg Sabinus, eine Methodus für den 
Juristen Kling, eine griechische Übersetzung der Augsburger 
Konfession für Dolscius, zahlreiche Reden, die an den Uni- 
versitäten Leipzig, Frankfurt, Rostock und G-reifswald gehal- 
ten wurden. Natürlich gingen seine eigenen akademischen 
Kollegen in Wittenberg auch nicht leer aus. Ludovicus schliefst 
seine Aufzählung: Melanchthon schrieb 'noch aiideres Unzäh- 
liges für andere* 2. 

Ein dritter Schüler Melanchthons , Jakob Heerbrand in 
Tübingen, bezeugt ausdrücklich: 'Suo labore et sudore libros 
scriptos et alia interdmn sub amicorum nomine, ut ipsos quo- 
que celebres redderet, edidit'^. 

Nach diesen durchaus glaubwürdigen Zeugnissen unter- 
liegt es keinem Zweifel, dafs Melanchthon, der von jeder 
kleinlichen Autoreneitelkeit frei war, anderen Manuskripte zu 
freiester Verwertung überlassen hat. Wir werden also geneigt 
sein, solche Reden, welche später in die weiter unten be- 
sprochenen Sammlungen von Melanchthonschen Reden Auf- 



^) Dieses darf nicht zu wörtlich verstanden werden, da ja be- 
kanntlich auch Luther Thesen zu akademischen Disputationen ent- 
worfen hat. Gewifs haben auch noch andere Gelehrte gelegentlich 
Thesen und Beden verfafst. 

'■') Laur. Ludovicus, Ecclesia vetus, nova etc. ed. Abrah. Sculte- 
tus. Heidelbergae 1614. S. 474. Die Stelle ist wiederabgedruckt bei 
Strobel, Ph. Melanchthonis Libellus de scriptoribus ecclesiast. No- 
rimberg. 1780. S. 124. CR. XIX, 497. L. Koch, Melanchthons Schola 
privata. Gotha 1869. S. 88. — Eine Vorlesung M.s für Cruciger nach- 
gewiesen bei Wrampelmeyer, Cordatus Tagebuch. Halle 1883. S. 51. 
nr. 221. 

3) CR. X, 309. — Ein weiteres Zeugnis derart von Schütz steht bei 
Th. G. Strobel, Miscell. litterar. Inhalts V. 1781. S. 144. 
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nähme gefunden haben, selbst dann für echt zu halten, wenn 
sie auch bei ihrem ersten Erscheinen den Namen Melanch- 
thons nicht auf dem Titelblatt tragen. 

So kann man auch mit Hilfe des Melanchthonschen Brief- 
wechsels bei verschiedenen Reden, welche zuerst ohne seinen 
Namen erschienen, nachweisen, dafs sie aus seiner Feder 
stammen. Im Jahre 1552 z. B. verliefs in Wittenberg eine 
'oratio continens historiam lo. Capnionis recitata a Mart. 
Simone' die Presset Melanchthon ist nicht als Verfasser 
genannt, imd doch verschickt er sie als sein Werk an seine 
Freunde^. Zum Überflufs bezeichnet sie noch der gut unterrich- 
tete Camerarius als eine Schrift Melanchthons^. G-anz das 
Gleiche gilt von der Rede *de disciplina scholae Rostochianae', 
welche von Arnold Burenius vorgetragen wurde und unter 
dessen Namen im Jahre 1556 im Druck erschien. 

Wer Melanchthons Briefe gelesen hat, weifs, dafs der ge- 
fällige Mann für andere nicht blofs Reden, sondern auch Briefe, 
Anschläge und dergleichen für das schwarze Brett der Universi- 
tät geschrieben hat*. 

Diese Thatsachen erbringen jedenfalls den Beweis, dafs 
zahlreiche Reden und sonstige Schriften, welche unter ande- 
rem Namen mündlich oder schriftlich an die Öffentlichkeit 
kamen, in Wahrheit von Melanchthon herrühren. Trotzdem 
aber wird die Forderung aufrecht zu erhalten sein, falls nicht 
willkürlicher Behauptung und unkritischem Verfahren Thür 
und Thor geöffnet werden soll, dafs bei jedem Schriftstück, 
das unter fremdem Namen gedruckt wurde, der Nachweis 
Melanchthonscher Herkunft im einzelnen erbracht werden 
mufs^ 



1) CR. XI, 999-1010. 

L. Geiger, Über Melanchthons Oratio continens historiam 
Capnionis. Frankf. a. M 1868. S. 9. 

^ Camerarius S. 19. 

*) Weitere Stellen für andere Beden, die, obgleich unter anderem 
Namen erschienen, doch von Melanchthon als eigene Arbeiten be- 
zeichnet werden, bei Ö. Th. Strobel, Miscell. V, 149 ff. — CR. HI, 
1066, 1104; V, 685; VI, 18, 5(^; VH, 1157 f. VHI, 820; X, 580; XI, 364, 
374, 509, 98S etc. 

*) Dagegen ist, gewiTs ohne Verschulden Melanchthons, eine 
Bede des Begipmontanus, die derselbe einst in Fadua gehalten hat, 
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Zum Schlüsse sei noch bemerkt, dafs diese Überlassung 
eigener Arbeiten an andere in jener Zeit nichts Unerhörtes 
ist. Man sah nichts Schimpfliches darin, sich von Freunden 
oder akademischen Kollegen eine lateinische Rede anfertigen 
oder mit einer solchen vertreten zu lassen. So hielt einst 
Rudolf Agricola für seinen geliebten Camerarius die übliche 
lateinische Rede, als dieser zu Pavia zum Rektor gewählt 
worden war'. Eine Rede, welche Johann von Dalberg am 
6. Juli 1485 zu Rom hielt, erschien 1511 unter dem Namen 
Agricolas, der sie auch wahrscheinlich verfafst hat*. Ebenso 
hat der Greschichtschreiber Thomas Hubertus Leodius eine 
lateinische Rede geschrieben, welche sodann der Heidelberger 
Jurist Hartmann von Eppingen hielt^. Freilich sind das nur 
einzelne wenige Fälle; wenn dies bei Melanchthon zur Regel 
wird, so beweist das nur, wie richtig es ist, wenn die Zeit- 
genossen Melanchthons Herzensgute und G-efälligkeit fast über- 
schwenglich preisen. 



Würdigung der Reden im ganzen. Wie einzelne 
Declamationes Melanchthons von den Zeitgenossen beurteilt 
wurden, wird bei den Bemerkungen zu den einzelnen Reden 
angeführt werden. An dieser Stelle mögen nur einige Ur- 
teile, welche sich auf die G-esamtheit von Melanchthons Reden 
beziehen, zusammengestellt sein. 

Laurentius Ludovicus, Rektor des G-ymnasiums in G-örlitz, 
Verfasser einer Anzahl lateinischer Reden, welche Abraham 



unter die Reden Melanchthons geraten: es ist 'De Alfragano'. (CR. 
XI, 58 L— 544.) Der Irrtum entstand dadurch, dafs Melanchthon das 
Buch, in welchem die Rede erschien, die Rudimenta astronomica 
Alfragani etc. Norimbergae 1537. mit einer Widmungsepistel versah. 
Dieses seltene Werk besitzt die Münchener Hof- u. Staatsbibliothek. 
Die Praefatio Melanchthons steht CR. HI, 400. — Ich verdanke diesen 
Hinweis Herrn Prof. Dr. Cantor in Heidelberg. 

K. Hartfelder, Unedierte Briefe von R. Agricola. Festschrift 
d. badischen Gymnasien zum Heidelberg. Jubiläum. 1886. S. 23. K. 
Momeweg Johann von Dalberg. Heidelberg 1887. S. 31. 

3) Momeweg S. 95 f. 

ä) Häusser, Gesch. d. rhein. Pfalz. Heidelberg 1845. I, 564. Über 
Leodius vgL Forschungen z. deutschen Gesch. 25, 273 ft 
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SenltetBS heianagegehen hat, rechnet Melanchthuna Reden 
unter 'die Mirakel der Wisseuächaft'. Wenn ihm srhon ilire 
Darätetlnng wegen ihrer Klarheit und Gefälligkeit anziehend 
erscheint, so findet deren Inhalt noch höheren BeifnU. Hier ist 
Weisheit mit U-elehrsurakeit, Mannigfaltigkeit mit Anmut 
vereinigt., Sie sind filr junge Lente, die sich ein tüchtiges 
Urteil erwerheu wollen, die beste Lektüre. 'Niemand soll auf 
die Universit&t abgehen, bevor er diese Reden einmal dnrch- 
gelesen hat''. 

Noch viel überschwenglicher preist sie ein anderer Schüler 
Melanchthons, David Ohytraena, Lehrer an der Hothschiüe, 
der eine Sanimlnng derselhen beabsichtigt hatte, die aber, wie 
es scheint, nicht zn stünde kam. Sie erscheinen ihm ab ein 
'Schatz von Weisheit und Bildung". Form nnd Inhalt erklärt 
er für gleich vortrefflich. Selbst KemostheneB' und Oiceroa 
Reden übertreffen sie an Wert und Nutzen. Da sie fast alle 
Gebiete menschlichen Wissens umfassen von der Theologie bis 
zu den Gegenständen der philosophischen Pakiiltät. und alles 
in der Helanchthon eigenen klassischen Form, so müssen sie 
unter die besten Bücher gerechnet werden, die immer wieder 
von neuem zu lesen sind'. 

Ähnlich lauten die Ausdrücke des Strafsburger Heram- 
gebera Nikokua Gerbel, der an ihnen 'das Schöne und Gezie- 
mende' bewundert nnd sie wegen ihres gebildeten Inhaltes 
filr vortreffliche Bildnngsmittel der Jugend ansieht'. 

Es ist nicht zu bestreiten, dafs in diesen pietätsvollen 
Urteilen mehr die fast schwärmerische Verehrung dankbarer 
Freunde nnd Schüler als nüchterne Erwägung eu Worte 
kommt. Man übertrug ilie unbedingte Hingabe zu dem ge- 
liebten Verfasser auch auf diese Kjnder seines Talentes. 
Mi^en diese akademischen Gelegenbeitsreden der Vorzüge 
auch manche haben, aber mit den Werken der grofsen Redner 
äea Altertums, die auf dem Bmlen eines hochbedeutenden iind 
bewegten Staatslebens erwachsen sind und die das edle Pathos 



'} Lanr. Lndoviona Leobergenais Eccleaia 
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politischer Leidenschaft geboren hat, halten die anmutigen Kinder 
der Studierstube Melanchthons den Vergleich doch nicht aus. 

Bei der Beurteilung sämtlicher Reden darf nie vergessen 
werden, dafs es G-elegenheitsreden sind, bestimmt, irgend eine 
akademische Feier zu Wittenberg oder sonstwo mit dem übli- 
chen rhetorischen Schmuck zu bekleiden. Selbst die Reden 
geschichtlichen Inhalts machen da keine Ausnahme. Sie 
wollen keine nach irgend einer Seite hin erschöpfende Be- 
handlung des gewählten Themas sein. Wer sie also mit all 
den kritischen und methodischen Folterwerkzeugen, die heute 
die akademische Schulung dem Historiker verschafft, behan- 
deln wollte, könnte bei jeder einzelnen, selbst die besten 
nicht ausgenommen, manche Schwächen entdecken. Da sind 
gelegentlich unrichtige Angaben, die Dinge werden nicht in 
vollständig richtigem Zusammenhang geschaut, manche heute 
wichtige Angabe ist ganz vergessen und dergl. Aber eine 
solche Beurteilung geht von falschen Voraussetzungen aus. 
Denn manche Declamationes sind, während der beständig über- 
bürdete G-elehrte mit anderem und wichtigerem beschäftigt 
war, in gröfster Eile hingeschrieben. Bezeichnend ist, was 
Camerarius erzählt, dafs manchmal der Vortragende schon 
begonnen hatte, während Melanchthon noch mit der Nieder- 
schrift des Endes beschäftigt war, und das noch nasse Manu- 
skript auf den Katheder des akademischen Hörsaales wandertet 

Damit ist auch ein Anhaltspunkt für die Betrachtung der 
Darstellungsweise, der oratorischen Form gegeben. Nicht als 
ob nicht einzelne Reden mit aller Sorgfalt, die Melanchthon 
auf seine Schriften bei ausreichender Zeit verwandte, ausge- 
arbeitet wären. Aber besonders unter den Reden aus seiner 
letzten Lebenszeit sind manche, denen man anmerkt, dafs, wie 
Erasmus bemerkt, die Stegreifrede Melanchthons eigenstes 
Feld war^. Im übrigen war 'proprietas et simplicitas ser- 
monis' sein höchstes stilistisches Ideal. Sehen wir von der 
ersten erhaltenen Rede ab, die Melanchthon noch in Tübingen 
beinahe als Knabe gehalten hat, so finden wir diese beiden 
stilistischen Eigenschaften fast überall vertreten. Die klar dahin- 



1) Camerarius S. ßS. 

2) Erasmi opp. ed. Clericus. I, 1014. E. 
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fliefsende, vom Ziele nicht abirrende Darstellung wird ab und 
zu durch ein passendes Citat aus den Alten unterbrochen, 
ein Schmuck der Rede, worauf Melanchthons Zeitgenossen 
den allerhöchsten Wert legten und worin er nach ihrer Mei- 
nung alle übertraft 

Obgleich auch Erasmus und Vives Declamationes ge- 
schrieben haben, so fand doch keiner der beiden gefeierten 
Latinisten in dieser Gattung der Litteratur eine ähnlich grofse 
und unbedingte Anerkennung wie Melanchthon^. 



1. De artibus liberalibus. Die älteste uns erhaltene 
Rede** Melanchthons handelt von den 'freien Künsten'. Sie 
gehört in die Tübinger Zeit, die vom Herbst 1512 bis Sommer 
1518 dauerte*. Doch kann nicht mit Sicherheit bestimmt 
werden, wann sie gehalten wurde, vielleicht im Jahre 1517^. 
TJnzweifelliaft ist es eine akademische Gelegenheitsrede, wie 
aus der gelegentlich vorkommenden Anrede an die Lehrer, 
*viri optimi', und die Studenten, 'adulescentes', hervorgeht. 
Doch war sie mehr für die letzteren bestimmt, wie man aus 
den wiederholten Mahnungen im letzten Teil derselben sieht. 

Das Thema der Rede führt uns in die Schule der aus- 
gehenden Römerzeit und des Mittelalters. Eine Schrift des 
Martianus Felix Capella, 'die Hochzeit der Philologie und des 
Merkur', ein auf älteren Werken der klassischen Zeit beru- 
hendes Kompendium, fafste das Wissenwürdigste über die 
sieben freien Künste zusammen^. Als im Laufe des Mittel- 



1) Camerarius, S. 82. Vgl. H. M. S. 314 ff. 

2) [Das vorliegende Heffc bietet eine Auswahl ans den zahlreichen 
Melanchthonschen Declamationes, welche sich auf Pädagogik , Ge- 
schichte der Universitäten nnd Schulen u. a. beziehen. Es lieg^ im 
Plane der Sammlung, in weiteren Heften auch aus den übrigen Ge- 
bieten M.scher Declamationes ausgewählte Stücke zu bringen.] 

») Es war nicht die erste, wie aus der Bede selbst hervorgeht. 
Er hatte 'im Monat Juli' bereits eine solche über die Artes gehalten ; 
zugleich stellt er eine weitere in Aussicht. 

^) H. M. S. 85-61. 

^) So wenigstens steht in der 1570 zu Strafsburg erschienenen 
Ausgab^ der Declamationes. Wenn diese Angabe zuverlässig ist, so 
ist damit auch eine Beziehung zu seinem eigenen Magisterexamen 
ausgeschlossen. M. war den 25. Januar 1514 Magister geworden. 

*) Weiteres bei Fr. A. Specht, Gesch. d. ünterrichtswesens in 
Deutschland. Stuttg. 1885. S. 84. 

Lat. Litteraturdenkm. 4. ^ 



XVIII EINLEITUNG. 

alters die Hochschulen entstanden, wurden die sieben freien 
Künste der Lehrgegenstand in der vierten Fakultät, die man 
deshalb auch die artistische nannte. 

Den ganzen Umfang der sieben Künste bezeichnete man 
mit dem Ausdruck iyxvxXoTTULÖsCa , schon von Quintilian 
(I, 10, 1) mit 'orbis litterarum' übersetzt. Melanchthon hat 
sich gelegentlich beider Ausdrücke bedient ^ Dieser Kreis des 
Wissens zerfiel in zwei Unterabteilungen, das Trivium und 
Quadrivium. Das erste umfafste Grammatik, Dialektik und 
Rhetorik, das zweite Arithmetik, Geometrie, Musik und Astro- 
nomie. Alle diese 'Künste' sollten in der Artistenfakultät 
gelehrt werden. Thatsächlich verschlangen freilich im zwei- 
ten Teil des Mittelalters die grammatischen und besonders die 
dialektischen Vorlesungen, welche die eigentliche Burg der 
Scholastik waren, weitaus den gröfsten Teil der Zeit und Kraft. 

Als nun im 15. Jahrhundert der Humanismus in Deutsch- 
land einzog, drangen^ die Humanisten an den Universitäten 
auf Durchführung des ganzen Kursus. Die Neuerer verwar- 
fen also keineswegs den bisherigen Lehrstoff der Schulen : sie 
verlangten vielmehr die Behandlung sämtlicher sieben Artes, 
besonders des Quadriviums, das bisher gewöhnlich zu kurz 
gekommen war. So feiert Petrus Luder in seiner Heidel- 
berger Antrittsrede von 1456 die sieben freien Künste 2, 
ähnlich Konrad Celtis in seiner Antrittsrede zu Ingolstadt^. 
Die Deutschen scheinen hierin nur italienischen Brauch nach- 
geahmt zu haben: so hat Rudolf Agricola in einer Rede zu 
Ferrara die Philosophie und Artes gefeiert*. Nicht blofs 
Reden, sondern auch Abhandlungen und Dialoge erschienen 
über den gleichen Gegenstand. Eine Münchener Handschrift 
(Clm. 3941), welche eine ziemliche Anzahl von Erzeugnissen 
der deutschen Frührenaissance in sich schliefst, enthält eine 
kleine Schrift *Dy siben freyen kunsten mit jm eygenschaften' 
und femer 'Ain lied von den künsten*. Der rheinische Hu- 



1) H. M. s. 160 ff. 

-) Er ändert allerdings einiges im Quadrivium. Vgl. W. Wat- 
tenbach in d. Zeitschrffc. f. d. Gesch. d. Oberrheins Bd. 22, 43 u. 101 ff. 

3) Vgl. K. Hartfelder, Fünf Bücher Epigramme d. Konr. Celtes. 
Berlin 1881. V, 3. 

*) T. P. Tresling, Vita et merita R. Agricolae. Groningae 1830. S. 87. 
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manist Theodoricli Gresemund, ein Freund des Konrad Celtis 
lind Adam Werner, hat einen 'dialogus artiuni liberalium' ge- 
schrieben ^ Der mit vielen Humanisten befreundete Kar- 
täuser G-regor Reisch fafste den wichtigsten Stoff der Artes 
in seiner 'Margarita philosophica' zusammen, die viel gebraucht 
und gerade von humanistisch gebildeten Männern empfohlen* 
wurde 2. 

So hat Melanchthon mit seiner Rede nur ein altherge- 
brachtes humanistisches Thema von neuem behandelt Ganz 
besonders bezeichnend für seinen Standpunkt ist es, dafs er 
zu den 'sieben Künsten' noch Geschichte und Dichtkunst als 
achte und neunte Muse hinzufügt. Geschichte ist um diese 
Zeit im wesentlichen Kenntnis der klassischen Geschichts- 
schreiber, und die Poesie verteidigten die Humanisten so 
eifrig, dafs sie von ihren scholastischen Gegnern den Namen 
der Toeten' bekamen. 

Gelegentlich der Erwähnung der Dialektik nennt Melanch- 
thon die 'Scotici', womit nur Scholastiker gemeint sein können, 
und erteilt ihnen das Lob, dafs sie zwar trocken im Ausdruck, 
aber reich an Gedanken seien. Eine Anerkennung der 
Scholastik aus dem Munde Melanchthons, der in späterer Zeit 
nur Übles von ihr zu sagen wufste*^! Aber dieses friedliche 
Verhältnis zu den später so eifrig befehdeten 'Sophisten' er- 
klärt sich aus den damaligen Tübinger Verhältnissen. Hier 
hatten die alte und neue Richtung einen friedlichen Bund 
geschlossen. Der Theologe Konrad Simimenhart war der 
befreundete Kollege des eifrigen Humanisten Heinrich Bebel, 
und letzterer beklagte mit den Mitteln seines humanistischen 
Könnens in lateinischen Distichen den im Jahre 1502 erfolg- 
ten Tod Summenharts*. Ebenso steuerte Bebel lateinische 
G-edichte bei zu den Schriften eines anderen Tübinger Leh- 



1) Archiv f. Litteraturgescli. XIV, 441. 

2) K. Hartfelder in d. Zeitschrift f. Gesch. d. Oberrh. 44, 188. — 
Andere freilich, wie auch schon Beisch, noch mehr Aventin, erwei- 
terten den Orbis litterarum beträchtlich über die sieben Artes. Vgl. 
dessen sämtliche Wer^e (München 1881) I, 556. 

3) Vgl. Linsenmann, K. Summenhart, Tübinger Festschrift von 

1877. 

* 
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rers, des Grabriel Biel, den man den 'letzten Scholastiker' zu 
nennen pflegt ^ 

Melanchthon widmete seine Schrift aus Dankbarkeit, wie 
er ausdrücklich hervorhebt, Johannes Stöffler aus Justingen, 
dem Lehrer für Mathematik und Astronomie an der Tübinger 
Hochschule'^. Dieser merkwürdige Mann, dem Melanchthon 
ein treues Andenken bis über das Grrab hinaus bewahrte, war 
ihm Lehrer und älterer Freund zugleich. Dass auch der ältere 
Mann den jugendlichen Freund hochschätzte, ergiebt sich u. a. 
daraus, dafs Stöfflers 'elucidatio fabricae ususque astrolabii' 
(Oppenheym 1513) mit lateinischen Versen aus der Feder 
Melanchthons gedruckt wurde ^. Uerne half er dem strebsamen 
jungen (xelehrten bei dem Studium solcher Schriftsteller, die 
astronomische Kenntnisse verlangten, wie bei Hesiod und 
Aratus. Die Übertragung des letzteren in lateinischen Versen 
scheint Melanchthon auf Stöfflers Anregung angefertigt zu 
haben*. Manchen kernigen Ausspruch des alten Professors 
hat Melanchthon in seinem Gedächtnis aufbewahrt und später 
seinen Wittenberger Zuhörern mitgeteilt'^. 

Melanchthon war aber in Tübingen nicht blofs Student, er 
war nach dem damaligen Brauch unserer Hochschulen auch 
Lehrer. Unter seinen Schülern scheint er neben Bernardus 
Maurus keinen lieber gehabt zu haben als Kaspar Kurrer aus 
Schorndorf, der unter seiner Leitung lateinische Übersetzungen 
griechischer Schriftsteller anfertigte ß. Es war eine Aus- 
zeichnung für den Schüler, dafs Melanchthon zum Schlufs 
seiner Rede eine von Kurrer verfafste lateinische Übersetzung 
einer Lukianstelle benutztet 

Vergleicht man die Darstellungsweise dieser Rede mit den 



') Vgl. K. Steiff, Der erste Buchdruck in Tübingen. Tübingen 
1881 S. 55-f;Ü. 

-i) H. M. S. 37. Die Dedikationsepistel CE. I, 16. 

^) F. W. E. Roth im Beüieft 4 (S. 9) zum Centralblatt f. Bibliotheks- 
wesen. 

•») CR. I. 16. Reste dieser LHbersetzung CR. XIX 271. 

*) Vgl. Manlius Loc. commun. 75. 294. 376. (CR. XI 332.) 

•) Vgl. auch CR. XVn 1123 ff. 

7) Vgl. ferner K. Steiff, Der erste Buchdruck etc. S. 141 ff. 151 ff. 
170 ff. 190. 241. 242. 247. 
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späteren, so ist der grofse Unterschied unbestreitbar. Wir 
besitzen von Melanchthon keine zweite Declamatio in dieser 
Form. Sie erinnert vielfach an die blumenreichen G-edichte 
seiner Jünglingszeit: es fehlt ilir die edle Einfachheit, in 
welcher Melanchthon selbst später das höchste Ziel seiner 
Schriftstellerei sah. Die Rede verrät überall eine Neigung 
zur pointierten und pikanten Schreibweise, welche manchen 
späteren römischen Schriftstellern des ersten und zweiten Jahr- 
hunderts eigen war und welche dann wieder das Vorbild für 
Politian wurde. Hat Melanchthon später doch selbst beklagt, 
dafs er aus Mangel an guter Leitung an solchen Mustern sich 
gebildet habe^. 

Immerhin aber bleibt diese erste auf uns gekommene Rede 
des noch nicht 20 Jahre alten Melanchthon eine eigentümliche 
Leistimg. Er behandelt zwar ein echtes Humanistenthema, 
gewinnt ihm aber trotzdem eine neue Seite ab. Er bekennt 
sich durch den Inhalt zur vielgeschmähten 'Zunft der Poeten', 
aber er ist kein Humanist wie Petrus Luder oder Ulrich von 
Hütten. Ausdrücklich nimmt er sich etwas der damals viel 
befehdeten Scholastik an. Seine jugendliche Art macht sich 
geltend in dem Streben nach einer ungewöhnlichen Ausdrucks- 
weise. Aber zugleich macht diese Rede seinem Herzen alle 
Ehre : er widmet sie dankbaren G-emütes seinem hochverehrten 
Lehrer Stöffler, dessen Lob er auch in der Rede selbst ver- 
kündet, und giebt am Schlüsse einem geliebten Schüler G-e- 
legenheit, unter dem schützenden Flügel des Lehrers einem 
weiteren Kreise bekannt zu werden. Nicht eine Silbe verrät 
uns, dafs mr den treuesten G-efährten Luthers in späterer 
Zeit vor uns haben. Die ganze Gedankenwelt der Reformation 
hat sich dem Tübinger Magister erst später erschlossen^. 



1) CR. rv 715. (Vgl. auch XHl 496. 503) 

2) Chytraeus Orat. p. 503 bezieht das bekannte, sehr günstig 
lautende Urteil des Erasmus über den jugendlichen Melanchthon 
(vgl. CR. XXVin. Ann. 1515. p. 5 u. 6) auf unsere Rede. Da aber 
dieses Urteil schon aus dem Jahre 1615 stammen soll, so entstehen 
die wichtigsten chronologischen Bedenken. 
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2. De corrigendis adiilescentiae studiis. Es ist die 
berühmt gewordene Antrittsrede, mit welcher Melanchthon 
seine Wittenberger Vorlesungen eröffnetet Den 25. August 
1518 war der neuberufene Lehrer des Griechischen durch 
Wittenbergs Thore eingeritten. Manche scheinen von dem 
kleinen , schmächtigen Gelehrten mit dem bescheidenen Wesen, 
der noch etwas stotterte und fast wie ein Knabe aussah, nicht 
viel erwartet zu haben. Der Erfolg war jedoch durchschlagend. 
'Melanchthon hat am vierten Tage nach seiner Ankunft eine 
grundgelehrte und vollendet schöne Rede gehalten, durch die 
er sich die allgemeine Gunst und Bewunderung in so hohem 
Grade erwarb , dafs Du schon nicht mehr darauf zu denken 
brauchst, wie Du ihn uns empfiehlst.' So schreibt Luther, 
der vermutlich mit unter den Zuhörern gesessen hat, an 
Spalatin^. 

Während sonst sich Melanchthon selten genug that (fast 
beständig klagt er sich wegen der Beschaffenheit auch seiner 
gefeiertsten Schriften an), war er dieses Mal mit seiner Leistung 
nicht übel zufrieden. Er versprach sich von der Verbreitung 
seiner Rede eine Erhöhung von Wittenbergs Ansehen '*. 

Vermutlich auf Drängen der Freunde entschlofs sich 
Melanchthon, die Rede drucken zu lassen. Im Oktober kann 
er Freund Spalatin sclireiben, sie sei schon im Drucke. Er 
bedauert, dafs Spalatin sie nicht vorher nochmals durchsehen 
konnte. Doch hofft er auf einen baldigen zweiten Abdruck. 
Noch im gleichen Jahr 1518 verliefs sie die Presse 
Johannes Grünenbergs. Der Druck ist nichts weniger als 
schön, die griechischen Stellen sind ohne Accente und die 
hebräischen Citate kaum leserlich und ohne Masora. 

Auf der Rückseite des Titelblattes empfahl der Pommer * 
Johannes von Osten, Kanonikus von Kammin, welcher damals 
in Wittenberg studierte, in sechs lateinischen Distichen Me- 
lanchthon als wissenschaftlichen Führer der akademischen 



1) Schmidt, "Melanchthon S. 29ff. Köstlin, M. Luther I^ 214. 
Kolde, M. Luther I, 168 ff. 

2) Enders, Luthers Briefwechsel. Frankf. a. M. 1884. I, 221, 227, 
237. Erasmus CR. I, 72. Anm. **. 

^) CR. I, 52. tJber den Druck ebenda. 
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Jugend Wittenbergs. Die Rede selbst widmete Melanchthon 
dein 'frommen und gelehrten' Otto Beckmann, welcher früher 
die humanistischen Wissenschaften an der Hochschule vertreten 
hatte, jetzt Lehrer der Rechtsgelehrsamkeit war und zu dem 
engsten Freundeskreis Luthers gehörtet Er war wohl mit 
Melanchthon in der Verwerfung der bisherigen scholastischen 
Bildungsweise einig, wovon auch das kurze Widmungsschreiben 
handelt. 

Am Schlüsse der Schrift steht ein kleines griechisches 
Gredicht 'an den verehrungswürdigen Vater Martin Luther*, 
den 'frommen Theologen', der in schwungvollen Wendungen 
gefeiert ist als 'Auserwählter', als 'gottbegeisterter Bote der 
Weisheit', als 'Chorführer der Wahrheit'. 

Die Rede enthält das Programm der akademischen Thätig- 
keit Melanchthons , ja seiner ganzen Lebensaufgabe, wie der 
21 jälirige Gelehrte sich dieselbe dachte. Im G-egensatz zu 
der zahmeren Tübinger Rede bekennt er sich in starken 
Wendungen als Feind der Scholastik, die ja nicht blofs ein 
theologisches, sondern auch ein allgemein wissenschaftliches 
und philosophisches System war. Die entartete Grammatik 
des sinkenden Mittelalters wird in den schärfsten Ausdrücken 
verworfen. An ihrer Stelle empfiehlt er zweierlei als Bildungs- 
mittel : zunächst die sprachlichen Altertumsstudien, das Studium 
der 'Quellen', zu denen Philosophen, Dichter und Geschicht- 
schreiber gehören. Bezeichnend für ihn ist die Behauptung, 
dafs Lateiner und Griechen unzertrennlich zusammengehören, 
dafs das Studium der Lateiner nur in Verbindung mit den 
Griechen von rechtem Wert ist. Der ältere deutsche Huma- 
nismus hatte von den Griechen nur insoweit Kenntnis, als man 
dieselbe aus den Römern schöpfen konnte. 

Ein zweiter Hauptgedanke der Rede tritt erst gegen deren 
Ende hervor. Mit dem Studium der 'Quellen' für die Wissen- 
schaft will er die 'Quellen' des religiösen Lebens verbinden, 
d h. das Studium der heiligen Schrift. Mit den poetischen 



') CE. I, 53 u. 54. De Wette I, 60, 63, 161, 375. Beckmann hatte 
schon 1510 eine lateinische Rede zum. Lob der Philosophie und huma- 
nistischen Wissenschaften gehalten. Vgl. K. Schmidt, Wittenberg 
unter Kurfürst Friedrich d. Weisen. Erlangen 1877. S. 56. 
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Wendungen des hohen Liedes im alten Testamente und den 
bezeichnenden Ausdrücken der paulinischen Theologie vom 
'alten und neuen Adam* schildert er das religiöse Ziel, dem 
alle Sprachwissenschaft dient, das 'Christum schmecken', 
das Erfülltwerden von dem köstlichen 'Nektar göttlicher 
Weisheit', welche zu einer sittlichen Umgestaltung des Herzens 
führen. 

Was diese Worte gerade an dieser Stelle bedeuteten, war 
den Hörern wie später den Lesern der Rede alsbald klar: der 
Humanist Melanchthon stellte sich an die Seite des Theologen 
Luther. Die Wissenschaftlichkeit des Humanismus ging einen 
innigen Bund ein mit der paulinischen Theologie des grofsen 
Reformators. So hat auch Luther selbst die Worte aufgefafst; 
von da an verbindet die beiden Mäimer ein Band der Freund- 
schaft, das erst der Tod gelöst hat. 

Melanchthon aber hatte als 21 jähriger Jüngling die Auf- 
gabe seines Lebens begriffen, die Vereinigung des humanisti- 
schen Studiums mit der Theologie Luthers. Bezeichnend dafür 
bleibt, dafs er bald nachher auf Betreiben Luthers zu seiner 
griechischen Professur auch eine theologische annehmen mufs, 
fast gegen seinen Willen. Bis zum Ende seines Lebens hat 
er sodann diese zwei Lehrstellen bekleidet, Reformator und 
Huüianist in einer Person. 

Auch in der Form zeigt diese Rede einen Fortschritt 
gegen die Tübinger. Die Sprache ist klarer und einfacher. 
Die gesuchten Anspielungen, welche das Verständnis der 
ersten Rede oft sehr erschweren, fehlen fast ganz. An passenden 
Citaten ist auch hier kein Mangel. 

Es bleibt eine bemerkenswerte Thatsache, dafs diese Rede 
in Deutschland nur viermal einzeln gedruckt worden ist, während 
sie in Frankreich sechsmal aufgelegt wurde. 



3. Eloquentiae encomium. Diese Rede Melanchthons 
ist ebenso charakteristisch wie die Wittenberger Antrittsrede. 
Die 'Eloquenz' war das bezeichnende Schlagwort für 'huma- 
nistische Bildung', das Ziel, welchem die ganze Pädagogik 
der Humanisten zustrebte. Den Inhalt der Eloquenz be- 
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zeichnen sie mit 'meliores litterae' oder 'bonae litterae', auch 
gelegentlich mit 'humanae litterae'. 

Der Begriff Eloquentia stammt aus dem Altertum. Nach- 
dem Cicero ihn durch Beschreibung zu verdeutlichen gesucht, 
hatte ihm Quintilian die begriffliche und handliche Form ge- 
geben, in welcher er Schule machte. Schon Agricola und 
Erasmus eigneten sich denselben an, und wesentlich durch sie 
wurde er auch mafsgebend für Melanchthon^. 'Eloquenz' ist 
umfassender als 'Beredsamkeit', die nur ein Teil der 'Elo- 
quenz' ist. Sie ist die alles geistige Vermögen umfassende 
Bildung, Wissen und Können, Gelehrsamkeit und Urteils- 
fähigkeit in sich schliefsend, gelegentlich von Melanchthon 
auch durch 'eruditio' ersetzt. Bezeichnend für Melanchthon 
bleibt sodann der Umstand, dafs er noch die religiöse Seite 
hinzufügte. 'Eloquenz' ist ihm schliefslich die Vereinigung 
der humanistischen Bildung mit der Frömmigkeit in der Form, 
wie sie Luther lehrte. Das zeigt gerade der zweite Teil 
unserer Rede. 

Dieselbe ist zugleich ein Beweis, dafs es viele Gegner 
dieser Bildungsart gab. Nicht blofs, dafs man die nährenden 
und gewinnversprechenden Wissenschaften der Jurisprudenz 
und Medizin mehr empfahl, selbst manche Theologen redeten 
geringschätzig von ihr"^. Unsere Rede ist ein Versuch, diese 
Vorurteile zu widerlegen. 

Melanchthon widmete die erste Ausgabe Simon Grynaeus 
aus Veringen, der ebenfalls, wie Melanchthon, die Pforz- 
heimer Lateinschule unter Georg Simler besucht hatte und 
durch seine ausgezeichnete Kenntnis des Lateinischen, Grie- 
chischen und Hebräischen schon bei den Zeitgenossen hohes 
Ansehen genofs. Nach einem mehrjährigen Aufenthalt in 
Wien und Ofen war er nach Wittenberg gekommen^, woselbst 
er die alte Freundschaft mit Melanchthon erneuerte und mit 



1) K M. S. 327 ff. 

2) Vgl. Kolde, M. Luther. Gotha 1889. H, 135. 

Den 17. April 1522 ist er in das Album der Universität einge- 
tragen als: Simon Griner Alpen. Magister Wiennen. Er hatte also 
in Wien sein Magisterexamen gemacht, Foerstemann, Album acad. 
Viteberg. Lips. 184\ S. 110. 
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Luther bekannt wurde. Wie hoch ihn die Wittenberger 
Freunde schätzten, beweist am besten diese Widmung. Grry- 
naeus habe eine 'unglaubliche Liebe zu den besseren Wissen- 
schaften'; man erwarte deshalb auch, dafs durch sein Beispiel 
sich manche für die Humaniora gewinnen lassen, zu einer 
Zeit, wo dieselben unter G-eringschätzung und Teilnahms- 
losigkeit zu leiden habend. 

Unsere Rede ist ein Beweis, wie Melanchthon auf dem 
Wege der Verbesserung seines Stils durch Streben nach Klar- 
heit und Einfachheit weitere Fortschritte gemacht hat. Er 
behandelte ein gleiches oder ähnliches Thema auch in manchen 
späteren Deklamationen, wie: De studiis adulescentum. De 
studio linguanim. De utilitate studioruni eloquentiae. De stu- 
diis litterarum non deserendis, De studiis linguae Graecae, 
De cura recte loquendi u. a.- 



4. In laudem novae scholae. Es ist das die Rede, 
mit welcher Melanchthon am Mittwoch, den 23. Mai 1526 die 
sogenannte 'obere Schule' zu Nürnberg, eine Art von höherer 
Humanistenschule, eröffnete*^. 

Die Vorbereitungen für Gründung dieser Anstalt hatten 
mehrere Jahre gedauert. Schon den 17. Oktober 1524 hatte 
der Rat von Nürnberg den Beschlufs gefafst, Melanchthon 
aufzufordern, 'dafs er sich mit seinem Anwesen her gen 
Nürnberg thun wollt', um mit seiner 'Übermassen Schicklich- 
keit und Kunst der Stadt Kinder zu lernen'. Aus mancherlei 
Gründen hatte Melanchthon den ehrenden Antrag abgelehnt 
und war in Wittenberg geblieben. Trotzdem aber that er, 
was in seiner Kraft stand, um die geplante Schule ins Leben 
zu rufen. Zunächst warb er geeignete Lehrer. Sigmund 
Gelenius in Basel, ein ausgezeichneter Pliilologe, und der 
Mathematiker Kaspar Borner in Leipzig schlugen die Anträge 
für Nürnberg aus*. Als Leiter wurde berufen Melanchthons 



*) CR. I, 645. über örynäus vgl. E. Thommen. Gesch. d. Univers. 
Basel. S. 109—113. 

2) CR. XI, 181, 231, 364, 811, 855; Xn, 213. 

3) Die Litteratur über diese Scluile bei H. M. S. 431 if., 501 ff. 

*) Über Gelenius aus Prag vgl. Bursian, Gesch. d. klass. Philologie 
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liebster Freund und Schüler, Joacliim Camerarius, ein Gelehrter 
mit ausgezeichneter humanistischer Bildung, vielleicht der be- 
deutendste (xräcist, welchen Deutschland im 16. Jahrhundert 
hervorgebracht hat, sodann der Hesse Helius Eobanus Hessus, 
der allzeit fröhliche lateinische Poet, einst das gefeierte Haupt des 
Erfurter Humanistenkreises, der Franke Michael Roting, von 
den Freunden im traulichen Verkehr als Mica bezeichnet, 
durch Kenntnisse und Charakter gleich ausgezeichnet, ferner 
Johann Schöner aus Karlstadt, ein vortrefflicher Mathema- 
tiker, und schliefslich der unstäte Johann Böschenstein aus 
Efslingen für das Hebräische ^ 

Auch den Plan für die 'obere Schule' dürfte Melanchthon 
gemacht haben. Die 'Ratio scholae Norembergae nuper in- 
stitutae' aus dem Jahre 1526 ist zwar anonym erschienen, aber 
Inhalt und Form derselben tragen den Stempel Melanchthonschen 
Ursprungs unverkennbar an sich^. Danach sollte diese Anstalt 
eine Art höherer Schule gegenüber den vier in der Stadt vor- 
handenen Latein- oder Trivialschulen sein. An ihr wurden 
die Gegenstände gelehrt, welche sonst in der Artistenfakultät 
einer Hochschule vorgetragen wurden. 

Unter den Zuhörern, welche auf Melanchthons kurze Rede 
lauschten, waren neben anderen angesehenen Männern aus 
Nürnberg fast alle Mitglieder des städtischen Rats. Die 
Senatoren der Reichsstadt hörten jedenfalls mit Vergnügen den 
amnutenden Vergleich, welchen der gefeierte Wittenberger 
Gelehrte zwischen ihrer Vaterstadt und dem stolzen Florenz, 
dem Wohnsitze der Musen in Italien, machte^. 



in Deutschland. München u. Leipzig 1883. I, 152 u. 158. Über Borner 
vgl. Camerarius Vita Melanchth. ed. Strobel p. 261. 

*) H. "W. Heerwagen, Zur Geschichte d. Nürnberger Gelehrten- 
schulen. Nürnberg. Prog. 18C0. S. 21. C. Krause, Hei. Eobanus Hessus. 
Gotha 1879. II, 11 ff. 

2) Von Heerwagen wieder aufgefunden und abgedruckt. Vgl. 
a. a. O. S. 28 ff. und 36 ff. 

•♦) Auch sonst hat Melanchthon die Stadt Nürnberg mit hohem 
Lobe })edacht. Vgl. G. Th. Strobel, MiscelL Litter. Inhalts. V. 1781. 
S. 152. 
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5. De miseriis paedagogorum. Mehrere Stellen dieser 
Rede beweisen, dafs Melanchthon sie nicht für sich, sondern 
für einen andern geschrieben bat. Der Vortragende hat als 
Knabenlehrer herbe Erfahrungen gesammelt; ja er macht 
schon durch seine äufsere Erscheinung den Eindruck der 
Dürftigkeit. Obgleich nun Melanchthon selbst zu verschiede- 
nen Zeiten Knaben unterrichtet hat, als Heidelberger Student 
die beiden Herren von Löwenstein, als Tübinger Magister 
die jungen Artisten, selbst noch als Wittenberger Professor 
die Mitglieder seiner Schola privata^, so konnte er doch un- 
möglich auf seine Magerkeit und seine dürftige Kleidung 
hinweisen, um damit das Elend des Lehrerstandes ad oculos 
zu demonstrieren^. Die Rede dürfte also eine der vielen 
akademischen G-elegenheitsreden Melanchthons sein, die er für 
einen Baccalaureanden oder Magistranden angefertigt hat. 
' Das Thema ist nicht neu. Schon Eberhard von Bethune 
hatte um 1212 ein lateinisches G-edicht geschrieben *De mise- 
riis rectorum scholarum', das auch unter dem Xamen *Laby- 
rinthus' oder 'Laborintus' bekannt ist^. Aber eine Vergleichung 
desselben zeigt, dafs Melanchthon trotz des ähnlichen Themas 
und mancher sachlichen Parallelen weder im Inhalt noch in 
der Form von Eberhard abhängig ist, wenn er überhaupt 
dessen Werk gekannt hat. 

Es ist ein düsteres Bild, welches diese Rede vom Lehrer- 
beruf des 16. Jahrhunderts entwirft. Wenn wir an gewisse 
hell gemalte Bilder des Schulwesens am Ende des 15. und 
Anfang des 16. Jahrhunderts denken, so läfst sich nicht 
leugnen, dafs wir hier das direkte (legenbild vor uns haben. 
Dort alles schön und befriedigend, hier alles düster und un- 
behaglich. Wer will beweisen, dafs Melanchthon liier nicht 
die Wirklichkeit mit ihrem ganzen abstofsenden Schuljammer 
gezeichnet hat! Wer selbst Lehrer ist, weifs, dafs manche 



I) H. M. S. 30, 43, 491 flf. 

•-') Vgl. S. 56. 

') Über Eberhard v. B. vgl. Böcking im Index onomast. ^,Hutteni 
opp. siippl. II, 1, 3G0.) Das Gedicht selbst ist abgedruckt bei Polyc. 
Leyser, Historia poet. et jioemat. med. aevi. Hai. Magdeb. 1721. 
S. 7f>5, 854. 
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Einzelheiten, die Melanchthon anführt, anch von der Schule 
und der Stellung der Lehrer im 19. Jahrhundert gesagt 
werden können, kaum dafs ein Wort zu verändern ist. Den- 
noch giebt diese Rede kein richtiges Bild der Ansichten, 
welche Melanchthon von Schule und Lehrerberuf hatte. Wer 
blofs diese Declamatio liest, der könnte glauben, dafs 
Melanchthon in der Schule eine Art geistiger Folterkammer 
für den Lehrer, im Lehrerberuf eine Art von gebildetem 
Bettlertum sieht. Aber er hat neben den 'Miseriae paedago- 
gorum' auch eine 'Laus vitae scholasticae' geschrieben. Wieder- 
holt hebt er hervor, dafs die Schulen für Kirche und Staat 
gleich notwendig, dafs sie der schönste Schmuck und die 
edelste Zier eines staatlichen oder städtischen Gemeinwesens 
sind. 'Nondum est absoluta civitas, nisi aliud malus bonum 
accedat, videlicet ecclesia bene constituta et schola, ubi iuven- 
tuti cum ceteris boiiis artibus doctrina religionis diligenter 
tradatur: hoc est summum decus civitatum'^. Bezüglich der 
Lehrer meint Melanchthon, dafs sie sich mehr als sonst jemand 
um den Staat verdient machten. Der Lehrerberuf ist ihm 
etwas Heiliges, etwas wahrhaft G-öttliches -. 
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recht der von Gegnern Hlelautlithona erhobene Vorwurf aei, 
die Wittenberger Lelire sei iiiulic nielir rein. Dieser Band 
wurde 1560 und 1500 zu Strüfiburg vun neuem gedruckt. 

e. Bd. 5, WittenlierL' !.'•{•■• (ßerlini. E'esaminelt, von 
Michael Mains nn^ Mirnlii'Vu', diininls zu Witteulievir. crsehien 
unter dem Titel ■Umiü.ihij ]iiisiri'iii,i"' nluic Ani^iibü der 
Stellnng zur ffesiiiiHi-n Aii-<riiiio; ,il> Tuinii-. V. i~(. dtr Band 
erst in dem Witteiibery l'>~2 ersdiiciieiK-ii Nfndvml; bezeichnet 
(Berlin). Ein weiterer Neinlruck Wittenbertj I5SI0 (BerlinJ. 

. ^ ,, löBrlitzer 

Rektor Martimis Mjüns. 

5) Editio ServeBtana, ein wörtüclier Nachdmck der vier 
ersten Bände von nr. 4, Bd. 1'— 3 Zerbst, Fnber 1587, Bd. 4. 
1588. 

6) BdJtio RichariUana, so genannt nach dem Heratiageber 
Richsrdins, einem Sfhtller K. Fencers, dessen Atisgabe die vier 
erstell Bände der Ansgahe 4 nach Stoffen ordnete: 

a. Bd. 1. (Tomns philnsophicus). Strafslmrg, BJcheliua. 
8". 788 S. (Freibnrg.)' 

b. Bd. -l (luedjcua ac iuridiens). Ibid. 8". 874 S. 

c. Ed. 3. (theologicus). Ibid. 8", 8G0 8. 

Die Ausübe hat keine Jabreszahl; da aber die drei 
Dedikationsepisteln voii 1570 datiert sind, so darf diesea Jakr 
als dsB Jalir der Publikation angesehen werden. 

7) Wittenberg 1822 (Anawahl von F. T. Friedeniann) 
Ell. 1. (Forrsetznng nicht erschienen). 

8) Ciirpua Reformatorum XI und XU, 1—392, noch von 
K. G-. Eretscbneider allein beaorat, gieht die Reden in dirouo- 
logischer Folge, ohne jegliche Anmerkung. Das Verzeichnis 
der Titel im Indesband (1800) S. 371-374. 

Verschiedene Melanchthonache Beclamationes sind anch iua 
Deutsche Uberaetat worden. In Berlin (Xg 10 420) befindet 
sieh ein Saramelband der sieben Einae) Schriften dieaer Art 
enthält, die aber — das läfat sich der Druckeinrichtnng der 
ersten, 'Zwo Bchi'ne treffliche vnnd herrliche Orationes von 
Hertzog Friderichen, vnd Hertzog Johansen . . .', entnehmen, 
die im Gegensatz zfi den übrigen bei sonst völliger Üherein- 
Btinunung Rot- und Scbwarzdmck verwendet — wolil nicht 
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nur einzeln, sondern auch zusammen ausgegeben sind^ Aufser 
den genannten sind es die Declamationes von Kaiser Otto dem 
Ersten, von Kaiser Sigismund, von Friedrich Barbarossa, von 
Landgraf Friedrich von Thüringen, von Kaiser Konrad (die 
Weiber von Weinsberg) und von Herzog Ernst vonBraunschweig- 
Lüneburg. Der Übersetzer ist der Mansfeldsche Kanzler Georg 
Lauterbeck, Drucker sind Georg Rabe und Wey^and Hans 
Erben zu Frankfurt a. M , als Erscheinungsjahr ist bei der 
vierten Schrift 1562, sonst 1563 angegeben. 

Bibliographie der Auswahl. 

I. 1} De arti|bus liberalibus oratio a|Philippo Melanchthp| 
ne Tubmgae habita. | Acccttw^oc 6 KovQQiJQioglz/evie vioi, 
G7rovduC6(J6voif xul tuvtu TTovsTTslTvaC/ifia tvüv fiovawv . 6 
yXv'Avz icTiv dyojv. Umgeben von Ornamentleisten. Auf der 
Rückseite des Titelblattes die Dedikationsepistel : 'Egregia 
virtute viro loanni Stoffler lustingensi Mathematum professori 
Philippus Melanchthon S. D.' Am Ende der Rede stehen 
12 griechische Verse aus dem Hymnus des Orpheus auf die 
Musen mit einer lateinischen Übersetzung Kurrers. Schlufs- 
schrift: Ex Charisio Thomae Anshelmi Mense lulio^. 10 Bll. 
in 4'^, die Rückseite des letzten unbedruckt. (Freiburg, St. Gallen 
Vadiana.) 2) Wieder abgedruckt in den Sammlungen: 3; 4a; 
5 (Bd. 1); 6a. 

II. 1) Philippi Melanclithonis sermo habitus apud iu-|ventu- 
tem academiae I Wittemberg. de cor-rigendis adu-Ilescentiae| stu- 
diis. Auf der Rückseite des Titelblattes sechs lateinische Distichen, 
überschrieben : 10 : DE OS : Pomeranus | eques luuentuti Saxo- 
nic^*^. Auf dem zweiten Blatte das Widmungsschreiben: 
'Eximia pietate ac doctrina viro. Dno|Othoni Beckman Jurisc: 
Canonico , Vuitteburg. Philippus Melanchthon i Sal : D., datiert: 
Vuitteberg§ Mense Octobri, Anno M.D.XVIII. Am Ende, 
auf der Rückseite von Blatt 7, steht ein griecliisches Gedicht 
ohne Accente: Ad venerabilem patrem Martinum | Luther vere 



1) Zudem sind die — nicht uninteressanten — Vorreden des 
Übersetzers alle von einem Tage, Mansfeld 28. September lö62, datiert; 
nur der fünfte Druck trägt unter der Einleitung das Datum Leipzig, 
27. April 1562. 

y) Vgl. K. Steiff, Der erste Buchdruck in Tübingen. S. 218 u. 
242, welcner das Jahr 1518 als Druckj[ahr annimmt. [Die Heraus- 
geber der LLD. erlauben sich — abweichend von ihrer Gewohnheit, 
flire redaktionelle Mitarbeit für die Drucklegung nicht kenntlich zu 
machen — hier anzumerken, dafs das Berliner Exemplar der editio 

§rinceps (Xg 10 872) Steiffs Ansicht zu widerlegen ermöglicht; auf 
em Titelblatt findet sich nämlich von einer Hand des loT Jhts. der 
Vermerk ': 3 : »f. biidari | Anno. 1517'. Damit ist zugleich erwiesen, dafs 
die Declamatio spätestens im Jahre 1516 vorgetragen ist.] 

^) Johannes von der Osten, Kanonikus aus Kammin in Pommern 
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pium theologum ! Philipp. Mel. Auf der Vorderseite des achten 
Blattes steht : Vuittenburgij in oflicina loannis Grunenbergij. | 
Anno. M.D.XYIII. Darunter das Signet (xrünenbergs mit den 
verschlungenen Buchstaben J und Gr. Die Rückseite des achten 
Blattes ist leer^. 4^ 8 Bll. (Berlin, München)-'. 2) Ph. M. 
de arte dicendi declamatio. De corrigendis studiis sermo. Ro- 
dolphi Agricolae de forniandis studiis epistola doctissima. Lu- 
ciani in Calumniam oratio, Latine reddita a Melanchthone. Item 
Luciani opusculum ad indoctum et nmltos libros ementem. 
Haganoa per Johan. Secerium. s. a. (Heidelberg, Freiburg.) 
3) Phil. M. sermo de corrigendis adolescentiae studiis. Rud. 
Agricola de studior. oninium coUuvie. Basil. Fiob. Jan. 1519. 
4^. 26 S.'^ 4) In 'Elegantissima quaedam opuscula a Philiipo 
Melanchthone Brettano edita'. Hagenau Anshelm. 1519. 8^ (CR. 
I, 52; X, 480.) 5) Paris, Rob. Stephan. 1527. 8«. 20 S.* 
6) Paris, 1529. 8^. 7) Lyon, 1581. 8^ 8) Paris. Stephan. 
1584. 8'». (vgl. V, 2.) 9) Paris, Stephan. 1537. 8". 19 S. (vgl. 
V, 8.) 10) Lyon, öryphius. 1541. 8o. 11) Basel Oporinus. 1556. 
12^. 12) Wieder abgedruckt in den Sammlungen: 3; 4a; 5 
(Bd. 1); 6a; Basel, opp V, 1. 

III. 1) Necessa rias esse ad | omne studiorum ' genus arte 
dicendi, i Pliilippi Melan chthonis Declamatio. Item, Luciani opu- 
sculum ad indo;ctum et multos libros ementem. ; Ex Foelicissima 
Hagenoalper lohann. Secerium. Der Titel ist von Ornament- 
leisten umgeben. Auf dem zweiten Blatt (A ij) die Dedika- 
tionsepistel : Simoni Gryneo suo Phil. Mel. S. — Yitembergae 
(wieder abgedruckt CR. 1, 645). Der Titel über der Declamatio 
lautet: De studio artium dicendi Phil. Mel. Declamatio; da- 
gegen steht oben an den Zeilen: Eloquentiae Encomium. Am 
Schlufs das Druckerzeichen des Secerius, eine .Fanusgestalt 
mit einem Schlüssel. 8" bis E iiij. (Freiburg.) 2) Necessarias 
esse ad omne studiorum genus artes dicendi, Phil. Melanch- 
thonis declamatio. Item Luciani opusculum ad indoctum et 



1) Die Beigaben CR. I, 53; 52 f; X, 480 nr. 7 (fehlerhaft). 

^ VgL auch G. Th. Strobel, Neue Beyträge. Kümberg u. Altdorf 
17^. IV, 77. 

5) In welchem Verhältnis diese Ausgabe zu nr. 2 steht j ob sie 
ein blofser Nachdruck ist, kann ich nicht sagen, da ich sie nicht ge- 
sehen habe. Ich entnehme den Titel aus Stockmeyer u. Reber, Basier 
Buchdruckergesch. Basel. 1840. S. 105 und Verzeichnis d. Manuskripte 
u. Incunabeln d. Vadianischen Bibliothek S. 278. nr. 950 a. Schon den 
13. März 1519 schickte Melanchthon diesen Basler Nachdruck seinem 
Freunde Spalatin: CR. I, 75. 

•*) Die Ausgaben nr. 5—11, von denen ich keine gesehen habe, die in 
Deutschland sehr selten zu sein scheinen, befinden sich in verschiedenen 
französischen Bibliotheken, welche bei (Buisson) Repertoire des ou- 
vrages pedagogiques du XVIe siede. Paris. 18S0. S. 433 u. 435 nachge- 
wiesen sind. 

Lat. Litteraturdenkm. 4. ^ 
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multös libros ementem. Vertit Anastasius Q.^ — Ex foelicis- 
sima Hagenoa per loh. Secerium. An. MDXXIII. S^.^ (Cf. H. 
M. nr. 64.) 3) Vgl. nr. II. 2. 4) Conten- 1 ta in hocce Übello. | 
Eloquentiae enicomium, autore Phijlippo Melanchthone. | De 
Primis apud | rhetorem exercita ; tionibus praeceptiones, autore | 
Petro Mosel, etc. Cöln, Soter. 1525. 89 Bll. 8°. (München, Halle.) 
5) Cöln, Soter. 1525. Mit dem Titel: Eloquentiae encomium. 
14 Bll. 8°. 3 6) De arte dicendi declamatio. Paris, Stephan. 
1527. 80. 24 Bll* 7) Venetüs. 15285. 8) De studio artium 
dicendi. De locis communibus ratio. S. 1. 1587. 8^.^ 9) Bernae, 
Samuel Apiarius. 1556. S^.'' 10) De corrigendis studiis. De 
studio artium dicendi. De locis communibus. Basel, Oporinus. 
1556. 120.8 11) De arte dicendi declamatio. S. 1. e. a. 12^. 9 
12) Wieder abgedruckt in den Sammlungen: 3; 4a; 5 (Bd. 1); 
6a; beiHardt, Sipphara Babyloniae etc. S. 91 — 126; CR. XL 50. 

IV. 1) In der Sammlung 4 a. 442—451. 2) Wieder abge- 
druckt in den Sammlungen 5 (Bd. 1.) und 6a; ferner in Joh. 
Saubertus, pietatis et iustitiae restitutio in scholis. Noriberg. 
1633. (Vgl. Strobel Miscell. V, 148.) 

V. 1) In der Sammlung 2 (E 2b-F 5b). 2) Paris, Stephan. 
1534. (Vgl. II, 8.) 3) Paris, Stephan 1537. 8». (Vgl. II, 9). 
Buisson a. a. 0. S. 12.^° 4) Wieder abgedruckt in den Sammlungen : 
3; 4a; 5 (Bd. 1.); 6a; ferner bei D. Chytraeus, Ph. Melanch- 
thonis de miseriis paedagogorum etc. Rostock 1586 (Vgl. Strobel 
a, a. 0. S. 149). 

Lesarten". 

1 : 3, 33 plaeraeque 4, 32 Tantum 5, 12 (Vielleicht 'diabe- 
tica demonstrat ipsa') 8, 17 yeofieiQeiv 8, 26 conferunt 9, 10 
hannanian 9, 22 yeofiSTQuiv 9, 34 doiddv 9, 35 (Für fj^eXetTJ' 
aofisv oder xskudrjGoiüiSv) 13, 3 te om. — Absätze^^. 3^ 4. 9^ 34_ 

1) Q. = quaestor, d.h. loachimus Camerarius. Cf. CR. 1, 646: Mitto 
meam oratiunculam et Lucianicum dialogum a loachimo versum. 

2) Diese Ausgabe habe ich nicht gesehen. Vielleicht ist sie 
identisch mit nr. 1. 

3) Vgl. Buisson p. 434. 

4) Vgl. Buisson p. 434. 

5) CR. I, 645. 

•) Vgl. Buisson p. 435. 
7) A. a. O. S. 435. 
») A. a. O. S. 435. 
9) A. a. O. S. 434. 

w) Durch ein Mifsverständnis reiht Buisson S. 12 diese Rede 
unter die Schriften von Rudolf Agricola ein. 

li) (Für die Orthographie auch dieses Heftes ist Brambachs 
Hülfsbüchlein mafsgebend gewesen.] 

J3) [Da bei der vorliegenden Auswahl geg^en den sonstigen Brauch 
der LLD. Absätze ohne Rücksicht auf die Originaldrucke eingeführt 
sind, so werden die in diesen befindlichen Absätze hier angemerkt.] 
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10,3; 10,8—0; 10,12—16; 10,34 (bei TTuria und uQfJÖ^st.), 
Die Sprechemamen des Dialogs (12 , 7 if.) sind abgekürzt zu 
Ven. und Cup. 

II: 13,20 quam quod 16,14 lov 10, 30 f. preceptores 
17, 2 desertis 17, 11 veneraculum 18, 29 di'WxrjTixrj 21, 24 
ngoanoiwiav 26, 2 (Vielleicht *illi desiderati') 26, 3 audeatis. 

ni : 33, 17 (ToAo^xtov 34, 10 (m /iii/ für fTr* ^«V?) 39,27 
men^oriam 43,28 coepitque 44,7 absolute. — Absätze: 34, 9; 
34,34; 38,6; 41,27f; 47,31. - Marginalien: 27,17 nd^oc ä 
simili 28, 26 Propositio 28, 30 Arg. A definitione 30, 10 fix- 
cursus 30, 35 Occupatio 33, 31 Argumentum ä fructu 34, 34 
Lectio 35,29 De Homero 37,5 Syderum nomenclatura apud 
Homerum 38, 6 De historia 39, 9 Exercitiimi styli 3i», 34 
Stylus optimus dicendi eifector 40, 15 Obiurgatio 43, 15 Epi- 
logus 43,25 Confutatio 47,20 Peroratio. 

IV : 49, 21 imposureunt 49, 23 coepistis 52, 14 monumenta. 
Absätze: 49,22; 52,29; 53,17: 54,9; 54,14; 54,24; 55,7.^ 

V: 56, t^5: quo quem liominum 57,4 iuformandus 57,13 
peregrinatus 57, 21 decere 58, 16 calceria 58, 27 incisas 
59, a4 pueribus 60, 2 diffitultates 61, 22 constent 62, 28 
maluit 64, 17 pronunciando 64, 34 imparata 65, 18 pernituit 
67,1 qui.— Absätze: 56,10f; 61,3 f; 63,8; 63,33; 63,35; 
64, 1 ; 65, 10 f ; 65, 16; 65, 18 f ; 65, 26. 

An folgenden Stellen des ersten Bogens sind durch ein 
Mifs Verständnis Druckfehler stehen geblieben, die so zu 
verbessern sind : 3, 20 f. organon uvrocx^^oiy 8» 17 yeojfjergeTv 
9, 22 y€iüfi€TQuiv 10, 34 xi&dqr} 11, l8 ovrög icTcv, 



Anmerknn^eii« 

1, 4: f. Cf. Piatonis opp. Paris, Didot. 1856. I. 103. (1:32). 
2, 16 f. Verg. Aen. IV, 177. 2, 19. Diese Rede scheint eben- 
sowenig erhalten wie die angeblich schon in Heidelberg für 
Professoren geschriebene. CR. X, 191. 3, 4 ff. Die Haupt- 
quelle ]iLs über Merkur scheint der sog. homerische Hymnus 
eig 'Eqfirlv gewesen zu sein. Vgl. Homeri Hymni etc. ed. (x. 
Hermannus. p. 47 ff. 3, 26. Zu Homer vgl. Anm. 3, 4 ff. 
(v. 51.) Pindar Nem. V, 24 (44) : Cf . Poetae Lyrici Graeci. ed. 
Bergk. Lips. 1866. p. 207. 5, 21 ff. Vgl. z. B. HoIi^t. VII, 
533. Didot. II, 137. 6, 2 f. Eurip. Androni. ed. Dindoif 
V. 173. 7, 7. Zaratas ist Zoroaster. 7, 15. Vgl. z. B. Nö/jot 
(Leges) V, 747 ff. (II, 34.^}. 8, 3 ff. Auch sonst rühmen die 
Humanisten, z. B. Jakob Wimpfeling, die Donnerbüchse als 
eine deutsche Erfindimg. Vgl. L. Buschkiel, Nationalgefülil 
und Vaterlandsliebe, Chemmtz. Progr. 1887. S. 15. 8, 7 f. 
Auf die Buchdruckerkunst als einen Ruhm des deutschen Volkes 
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legten die meisten Humanisten den allerhöchsten Wert. Vgl. 
z. B. Hartfelder, Werner von Themar. Karlsruhe 18SÜ. S. S4:. 
nr. 58. Hartfelder, Fünf Bücher Epigramme v. Konr. Geltes. 
Berlin 1881. V, 64. J. Xeif, üd. Zasius. Freiburg. Progr. 
1890. S. 2U u. 21. 8, 16 f. Vgl. Plutarch, Quaest. conviv. 
VIII, 2. 9, 24 ff. Vgl. Odyss. VI, 107. 9,38 ff. Vgl. 
Th. Bergk, Poet. Lyric. Cxraeci. p. 815. 10, 7 ff. Vgl. Eng. 
Abel, Orphica. Prag.-Lips. 1885. S. 97. Hymnus 76, v. 4 f. 
12, 2 ff. Vgl. Luciani opp. rec. lacobitz. Lips. 1678. I, 98 u. 
99. Dial. XIX. Schon Erasmus hatte diesen Dialog ins Latei- 
nische übertragen. Vgl. Erasmi opp. ed. Clericus. Lugdun. 
Batav. 1708. I, 818. 

15, 12 ff. Ilias V, 880 f. 16, 3. Hugo und Richard v. 
St. Viktor. Vgl. B. Haureau, Histoire de la philosophie scola- 
stique. Paris 1872. I, 420. 16, 13 ff. Die Klagen ül)er die 
schlechten Übersetzungen des Aristoteles waren zur Zeit 
Melanchthons allgemein. So beschlofs die Heidelberger Artisten- 
fakultät im Jahre 1520 eine bessere Übersetzung des Aristoteles 
herstellen zu lassen. Der zu diesem Zwecke gewählten 
Kommission gehörte auch der spätere Reformator Johannes 
Brenz an. Doch scheint die Anregung kein Ergebnis gehabt 
zu haben. Ed. Winkelmann, Urkimdenbuch d. ünivers. Heidel- 
berg. Heidelberg 1886. I, 213. nr. 160. 17, 25. Extravaganten 
heilsen die Sammlungen von Dekretalen Johanns XXII. und 
späterer Päpste, welche zwar dem Corpus iuris canonici bei- 
gegeben sind, aber nicht zu dem offiziellen Teil desselben ge- 
hören. 18, 1 f. Über die Einteilung der Artes liberales vgl. 
Specht a.a.O. S. 82. Hartfelder, Melanchthon S. 160. 18, 16 ff. 
Ohne Zweifel meint Melanchthon die Kommentatoren des 
Alexander de Villa -dei (= Villadeus), dessen lateinische 
Grrammatik, das sog. Doctrinale, das verbreitetste mittelalterliche 
Lehrbuch war und das samt den weitschweifigen Kommentaren 
die späteren Humanisten verdrängten. Vgl. Hartfelder in 
Sybels Hist. Zeitschr. 64, 94. Ferner Böcking im Index biograph. 
et onom. Hutt. opp. suppl. s. v. Alexander. 18, 20 f. Petrus 
Tartaretus, Scotist und Lehrer an der Pariser Hochschule, wird 
in dem Reuchliuschen Streit genannt; er ist Verfasser einer 
Anzahl log^isch- scholastischer Kommentare zu Aristoteles. 
Thomas Bricot, Lehrer der Theologie in Paris, schrieb einen 
vielgebrauchten Abrifs der Logik. Perversor, so nennt Melanch- 
thon nach dem Vorgange der Epistolae obscurorum virorum 
den Xormannen Joh. Versor (eigentlich Tourneur), bekannt 
durch Kommentare zu Aristoteles und Petrus Hispanus. 
Copulata Bursae Montis: es gab verschiedene scholastische 
Lehr))ücher, deren Titel *Copulata' anfing, wie z. B. die Copulata 
tractatuum parvorum Logicalium iuxta processum magistrorum 
regentium etc. Die Bursa Montis ist eine der ältesten Bursen 
der Hochschule Köln. Mit Exercitia taurina et canina werden. 
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mittelalterliche Lehrbücher verspottet, wie das Exercitimu 
puerorum etc. Eckii j^eht doch wohl auf den bekannten Theo- 
logen Johann Eck, den späteren Gregner Luthers, von dem 
man aber nicht recht begreift, wie er in diese Cresellschaft 
kommt, da er ein Freund humanistischer Bildung war. Weitere 
Nachweise bei Böcking, Hutteni opp. supplem. II, 1, 445, 488, 
495. Hain, Incunabeln nr. 1671— 1078, 1G85, 1686, 6768—6773, 
16022-16057. 18, 23 f. Das sind die sechs Studienjahre in 
Tübingen, 1512—1518. 18, 34. Vgl. Verg. Aen. VI, 462. 19, 11. 
Simplicius, einer der letzten Lehrer an der heidnischen Schule 
zu Athen. 19, 30 f. Franz Kirclier von Stadion, Lehrer der 
Tübinger Hochschule, deren Rektor er von 1518—1519 war. 
Über diesen G^elehrten imd seinen Plan, gemeinsam mit Me- 
lanchthon den Aristoteles herauszugeben, vgl. L. F. Heyd in der 
Tübinger Zeitschrift f. Theologie, 1, 89. Vgl. H. M S.'39. Der 
Plan wurde nicht verwirklicht, weil sich Melanchthon unter 
Luthers Einflufs in Wittenberg zuerst von Aristoteles abwandte. 
Vgl. H. M. S 78. 19, 34 f. Vermutlich ist damit gemeint: 
Themistii Euphradae Peripatetici etc. Paraphrasis in Posteriora 
Analitica Aristotelis interprete Hermolao Barbaro etc. Taruisii 
1481. Eine genaue Beschreibung der Inkunabel bei A. Caronti, 
Gli Incunaboli della R. bibl. di Bologna. Bologna 1^89. S. 467. 
19, 35. Philoponus, ein christlicher Kommentator des Aristo- 
teles. 21, 23 ff. Isokr. XIII, 1. 22, 1 f. Der Gründer der 
skeptisch gewordeneu zweiten Akademie, Arkesilas, verlangte 
die Zurückhaltung des eigenen Urteils {BTroytj) von seinen 
Anliängern. 22, 19 ff. Vorlesungen über Quintnian und Plinius 
wurden in Wittenberg bald nach Beginn der Reformation 
eingerichtet. Vgl. H. M. S. 508 if. , 556 , 560. M. hat später 
selbst über die beiden Schriftsteller gelesen. 22, 24. Die 
starke Betonung der Mathematik als eines wichtigen Lehr- 

fegenstandes an der Hochschule ist echt humanistisch. Vgl. 
ybels Zeitschrift 64 . 90. H. M. S. 309 u. ö. 23, 1 f. Wahr- 
scheinlich meint M. Platos Euthyd. 804. C. 23, 13 f. Melanch- 
thons spätere Urteile über Aristoteles, Plato, Homer, Vergil 
und Horaz sind zusammengestellt bei H. M S. 355 ff 372 ff. 
375 ff. 386 f. 23, 18 ff. Mit diesem Lob der Geschichte, welche 
unter den Septem artes des Mittelalters fehlte, vgl. die sonstigen 
Äufserungen Melanchthons über Geschichte bei H. M. S. 197 ft'. 
23,21 f. Horaz Epist. I, 2 ff' 24,1 ff. Vgl. W. Christ, 
Gesch. der grich. Litteratur. Ncirdlingen 1889. S. 814. Gemeint 
ist die Stelle § 44 (1414): NoiaiZs de Ttäaar (inv zriv cpiXo- 
aoq)Cur usYuXa jovc yowu^rovQ tocpEAsh' xtL 24. C ff. Cic. 
Brut. 40, 150 ff. 24,' 13' f. Vgl. Cant. cant. 4, 10. 24,1« ff. Cf. 
Svnesii Episc. Cvrek. Epist. 139, 277 (ed Migne. 66, c. 1582). 

24, 33 ff. Cant. cant. 1, 13; 2, 8; 1, 1 u. 3. 25, 8 ff. Tit. 2, 7. 

25, 15 ff. Anspielung auf die paulinische Lehre der Wieder- 
geburt. Vgl. Rom. 13, 14. Ephes. 4, 24 u. ö. 25, 24 f. Num- 
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25, 3. 5. Deuteron. 4, 3. Jos. 22, 17. 25, 28 f. Psal. 91, 4. 

26, 19 f. Melanchthon begann in Wittenberg seine akade- 
mische Thätigkeit mit Vorlesungen über Homer und den Titus- 
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I. 

De artibus liberalibus oratio 

a Philippo Melanchthone Tubingae habita. 

Egregius aiiimi vir Plato Athenaeus et sapientiae 
nomine venerabilis in dissertatione, quam Erastas seu 
5 de philosophia inscripsit, Socraten ait ingressum in 
Dionysi grammatici spectasse illic geniis elegantissimis 
nobiles pueros et ex iis forte duos nitro ac citro con- 
tendentes. Esse quaedam de Anaxagorae vel Oenopidae 
scitis controversa videbantur. Sic enim in ludo illi orbes 

10 pingere, flexuras ductare, versilibus punctis finire et 
artifici manu variegatas undique lineolas imitarier. 
Haec, uti solebat, penito contemplatus animo senex 
cuidam e familiaribus puerorum adsedit, blande illum 
ofücio cubiti admonitum scitatus: *Quid hoc, quod 

15 meditentur adulescentes tanto studio et cura? Num 
lionestum ac inagnum?' Continuo iste nugari nescio 
quae cognitu sublimia et quasdam philosophias garrire. 
Socrates contra impudentiam demiratus hominis con- 
tatur, num ergo turpe ducat id, quod agit iuventus, 

20 philosophari. Aderat ibi quispiam non malus vir; is 
improbe dolens responsum Socrati et auctoritate tanta 
viro et de sapientiae studiis modesta roganti commodum 
intervenit: Socrati ait raittendum hominem sordidum, 
squalentibus obrutum voluptatibus et iudignum plane, 

25 fiuocum philosophiae disputatio communicetur. Pru- 

Lnt. Litteraturdenkm. 4. 1 
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denter ille quidem non ad omnes pertinere sacrosanctam 
rem, sapientiam, arbitratus dgjiVjjTOP iure sollemnium iii- 
terdixit. Idem ego propemodum acturus, nura ardua res, 
num pulclira, num laudanda pliilosophia, eos mihi 
5 auditores dari cupio, quorum ita siiit adfectae mentes, 
ut sponte orantem sequi certent. Si quis ea barbarie, 
ea immauitate, ut splendore ac pulchritudine sapientiae 
tralii non possit, iam relegatus esto, iam quasque 
Cycladas aut Gyaros malis quam ardentis philosophiae 

10 vultus. Neque vero hie facundia luditur peregrina ferrugo 
neque fastus ingenii. Ipsa sese res genuina fade bonis 
mentibus probare solet. Quo fit, ut et aperte magis ac 
Simplex niea sit futura oratio. 

Artes primum dependemus administras philosophiae, 

15 dein illam ipsam ([uoque, si visum fuerit, (juae maius 
ali(iuid communi hominum sensu spirans caput inter 
nubila condit: ea est vox daemonii. 

Omnem istunc locum opinor et hoc anno mense 
lulio contione quadam a nobis explicatum cognostis. 

20 Hoc tum erat studio, cum e suis fontibus derivarerii 
artes, ut animi naturae ostenderem insita earum initia, 
scilicet hanc facem prima lux et aevintegra mentibus 
humanis faenerat. Dein ut imperiti naturae iudices, ut 
abhorrentes a veterum historiis, qui unam gentem aut 

25 unum fortasse Marsyan primitiis artium dignantur. Nam 
ut eadem gentibus omnibus atque adeo omni caelo aequi 
bonique ratio, iidem iusti fontes, sie eadem ubique 
naturae scientia, modo par Studium accedat et, ut in 
summa dicam, rex luppiter omnibus idem. Grandia haec 

30 tum nee äTiqoctdiovvaa ei loco. 

Sed exporrigo frontem adulescentiae dictunis. Quae- 
dam iucundiora, quaedam etiam clariora prioribus feram 
in medium. At interim, si quid ab humanitate vestra, 
optimi viri, pietas mea vel a vobis, adulescentes, nun- 

35 quam non officiosa voluntas emereri potest, quaeso non 
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solo argumenti nomine, verum et mea ipsius causa, 
pari cum ceteris oratoribus vestris loco, pari gratia 
babete. 

Constans et vetusta fama est natum love Mercurium, 

5 cum ad Aegypti flumina puer a nymphis aleretur, ut 
erat indoles festiva, per lusum iocumque solitum plera- 
que commentari, deas vafricie fallere, novas artes, nova 
opera miranda posteris effingerc. Eximia est quae 
gentibus inde aliquot inter sacra fuit lyra, id enim 

10 fabulis callido nomen invento proditur. Factam aiunt 
e concba, quam forte fortuna iara in sicco destituerat 
Kilus in alveum regressus, testudinem vocant notiori 
vocabulo. Festivum profecto naturae opus. Oblongula 
est, ut reliqua taceam, et capite quasi in orbem si- 

15 nuato atque ob id apta manibus habendo. Quod cum 
in ripa ludens puer observasset, utilem ratus ostraci 
üguram adit propius, aridam caedit, sonat ea et nescio 
quid blandius, statim deus arripit laetabundus, bene 
pulchrae rei sperans, pellem nervo culmis infigit, chordas 

20 astruit septem, intendit chely, experitur cantu organon, 
avTOc^X^dio) miratur interque manus et brachia versat, 
placetque iam non auctori tantum, sed ipsis etiam diis 
nutricibus. Coepit esse laudatum et selectis numinibus. 
Donatur Apollini, nee longo post tempore Phoebus 

25 operam navans hominum gratiae chelyn dedit Orpheo 
muneri. Fuit imdxoQdog, Homero ac Pindaro magnis 
testibus, dum Orpheus Calliopae studio de Musarum 
numero duas adiceret resticulas. 

Post Orphei fata aiunt alii ad Musaeum gnatum 

30 venisse, alii fatidicam in Lesbon delatam atque inde a 
Terpandro in Aegyptum patriam, gratissima munera 
divinorum consciis sacerdotibus. Ibi esse coepit Aegypto 
sacra; quam pleraeque secutae nationes itidem coluere 
Mercurii chelyn. Nomen inde factum sideri Lyra, quo 

35 res aetati posterae foret augustior. Haec est lyrae 
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celebrata nobilitas tot gentibus, tot litteris. Quorsum 
vero haec? Quid de una sibi tantum lyra placet anti- 
quitas? 

Quaeso mihi paulisper aurem commodate, rem ex- 
5 plicabo noii vanus. Poetica mythos uno eodemque iucundo 
involucro et populari quidem primas artium origines 
primosque auctores tenet. Mercurius, love natus, lovis 
mens habetur iis, qui veteris philosophiae periti sunt. 
Lyram de testudine, non falsa mundi imagine, sie in 

10 re parva lusit natura, TToXvduidaXov fecit, chordis 
ornavit septem. Est enim ille sacer habitus numerus. 
Septem hae sunt artes, ut agam historica fide, supera 
defluxae mente, quibus omnis naturae scientia com- 
prehenditur. lam et praesides Musae totidem, quae duae 

15 reliquae septeno clioro ius omnium sibi ^dndicant. Ecce 

dei manu fabrefactam lyram. Ecce deum munus, artes. 

Mihi vero iam de naturae scientia, non daemonii voce 

res est; puto quae nostris ingeniis propria, rationis 

usu contingit. Ea est in oratione partim, partim in 

20 rebus. Scientia rerum prior, sed nos vulgari more di- 
cemus. Quae ad sermonem spectant, ingeniorum puerüium 
cxercendi habentur initia. Grammatica prima, cui quoniam 
elementa litterarum debemus, nulla ex parte non est 
necessaria: quid enim attinet longius immorari palam 

25 concessae rei quam utile mortalibus repertum, litterae, 
äaßsdzoi memoriae custodes, popularis regulae sermoiüs, 
ut mittam cetera. 

Huic accedit proxima dialectica, subtilis disserendi 
ratio, nam id indicat nomen, litteraturae comes, complexa 

30 quidquid hoc omne, quo se aliqua vis effeit ingenii, ac 
si licet hoc audacius paulo, sola mihi omnium mater 
artium haberi posse videtur. Tantum abest, ut dignum 
docto spires, ut pectus ad sapientiam formare quons 
modo queas, si dialecticon politias, vanissime omnium, 

35 quisquis es, contempseris. Neque enim ille mercium 
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pater Oceanus tantum opum, tantum divitianim orbi 
convehit universo quantum artium una cyclopaedeiae, 
dialectica. Et attingerem ex iis aliquot, ni passim id 
sonareiit scholae, at si vultis tarnen, ostendam usui 
5 fuisse vel summis ingeniis. 

Vir animi sagax Aristoteles, ut hunc nominera, in 
quem opinio hominum consentiens multis *iam saeculis 
conspiravit. Quaeso quid praestat ubique vel aptius vel 
eruditius dialectica? Potestque illa quasi Delphico gla- 

10 dio, ut omnium sensa nunquam non penitissime con- 
fodiat. 

Inveiüt, disponit, dialecticae debet; ipsa enim, quid 
quaeque res, quid cuique cohaerens et quo ordine, 
pulcherrime distinctis filis notat. lam si Platonicos huc 

15 accire datur, quantus inter illos eminet Augustinus, qui 
dialexi ceu Mercurii alis, ita Platonici vim animi ex- 
celsam vocant, Immana superans divina proximus attigit. 
Non audio quosdam male feriatos lioraines, qui cum 
äyQciiJifiazoi xal äfjLOvrroi litteras vulgo iactitent, hoc 

20 habent primum, ut a dialecticis quam longissime absint. 
Age belle ridetur haec tota faex a Socrate, non in 
Gorgia tantum et Lache, sed omnibus pene disser- 
tatiorubus Piatonis. 

Habet grammatica, ut docte loquaris, haec, ut vere, 

25 ut discriminatim, ut certum, ut solidum, quod enthy- 
memata, syllogismi, theses, finitio, partitio commodum 
exhibent. Et sincera sunt et fimia, quae in hanc aleam 
conveniunt, minimeque fucata. Daedali statuas quondam 
suspexit antiquitas, non de ascitia specie, ut Pausanias 

30 ait, sed ingenua quadam forma, cui plane yvifiiov hoc 
erat admirandam referre ipso decore maiestatem et 
propemodum illud melioris saeculi d-etov. Fortassis et 
de nostris dialecticis tale quiddam licebit : Scoticos dico, 
aridi sunt ac ieiuui sermonem, fecundi sensa; verum 

85 haec alias. Omnino de ipso sciendi amore dialectica inter 
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primores artium recenseri non temere solet. Quare 
valeant ävxixfxvot suis complicibus, toiovtop näv xo 
ßaQßaQOP ysvoQ, ut cum Euripide dicam; liberum est 
enim cuique aut bonum esse aut malum. Vos, qui 

5 philosopliiae nomen dedistis, adulescentes, ({ui boni esse, 
qui sapere dextrae meiiti, ([ui prodesse olim reipublicae 
contenditis, in elemeiita dialccticae incumbite. Nullo 
pharmaco magis aut vegetum aut acre, nulla hanuonia 
reddi potest iugenium elegantius. Bias rogatus, quid 

10 esset cuique inter prima dulce, respondit, quid proprium. 
Est autem vel maxime propria liomiiii ratiocinatio, 
dtaAf?*c, contemplatio cuiusque diligens. lam quaeso, 
quid ea suavius? Yarium poetae Proteum fingunt 
omiiium sibi rerum vultus formasque aptantem. Quo 

15 nimirum commento intellegeiitiae nostrae metamoq)hosin 
in omnes rerum species significant. Discernit autem 
specics rerum unica dialectica, perpetua et inconcussa 
veri scientia. Quam vellem haec pluribus agere liceret 
per horam, «luo magis perspicue vobis dialectica pro- 

20 barctur. Sat fuerit adiccisse neminem a conditis litteris 
unquam ullo sapientum iudicio inter candidatos studiorum 
cuius(iue gcneris censum buius expertem. 

Sed aurem Cynthius vellit oranti et admonet super- 
esse rbetoricam. Quid vero illa? Pars dialccticae quos- 

25 dam argumentorum locos populariter instniens. 

Et de grammatica, dialectica, rlietorica, logicis 
artibus tantum. Cliordae illae tres in clielj' symphonae, 
Musarum trium ludus: Polvmneia, cui nomen est a 
memoria, litteras habet, Euterpe dialecticam, quodmira 

30 sciendi cupidine rapiantur, qui in contemplatione degunt, 
Melpomene forum demulcens rbetoricam. 

Quae rerum est cognitio, pendet omnis e nume- 
raria, ([uam vocant aritbmcticam. Si enim, ut visum 
Piatoni, ali(iua reinim prima notio inserta est natura 

35 mentibus hominum, qua liceat uti vel ad universalium 
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contemplatioiium priiicipia agiioscenda xavd nQoXtjipip^ 
ut doctus vir Epicurus vocat, vel ad vestigandas sin- 
gularium partes, quaeso, quae est alia quam ordiiiis, 
quam numeri regula, qua videtur in uiio quocfae, quid 
5 primum, quid extremum, quid unum, quae multa? Quae 
ut non temere soleiit magistra ferula discier, ita iia- 

. tura prius percepta teuemus. Zaratan aiunt, quisquis 
ille fuit, Pythagorae doctor, dixisse aniraam numero 
matrem esse, videlicet quo significaret congenitam 

10 numerandi scientiam animis mortalium. Et licet de 
puerorum rudibus iiigeniis periculum facere: an non 
primum est, quod scire videntur, numerus? Par, impar 
luditur, item cubus primus ac postremus. Quamobrem 
in erudiendis pueris a numero auspicandum censet 

15 Plato, quo excultis iis quae natura insunt seminariis 
recipi cetera promptius queant. Et Pythagoras omnem 
pliilosophandi rationem e natura mentis humanae co- 
gnatoque studio derivans principia philosopbiae nume- 
ros posuit. Tum qui praestitere quondam sapientia 

20 magni viri xo äqid-iiaXp^ numerare, pro philosophari 
dixerunt. Abenzoar nosse inc^uit omnia, qui sciat nu- 
merare. Et Neocli Plato quaerenti, cur homo sapien- 
tissimum animal, respondit, quoniam numeros calleat. 
lam quae arcana venati maiores e pari atque impari, 

25 quae sublimia ex uno, duobus, tribus, quattuor, quin- 
que, sex et Septem et rursum ex horum congressibus, 
dies defecerit explicare conantem. Accedunt ad nume- 
ros litterae, sortes, aenigmata, nomismata et buiusce 
modi non paucae commerciorum notae. Nee est, ut 

30 Syros aut Plioenicas memorem vobis auctores numeri. 
Eadem gencri liominum ratio, idem hoc ubique prae- 
stat, ut Signet, discernat, iudicet, quae usurae veniunt 
e numeraria. Sequuntur eam ponderum ac jnagnitudi- 
num mensurae, planae solidacque ligurae, aequa, iniqua 

35 proportio, quae fere capita geometriae sunt. Hinc ad- 
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mirandae hominum generi inachinae, atque ut Eudoxi, 
Archytae, Menaechmi, Archimedis, Boetii automata 
praeteream, quantum borabarda, nostrate inventum, 
bellicis contulit? Addo plasticen et, quae nascitur e 
5 perspectivis, picturam, utrumque civitatum vel pulcher- 
rimum ornamentum. Huius generis sunt caelandi, scal- 
pendi artes et inter eas chalcographica, aereae Ger- 
manonim scribendi formulae. Hie artium nexus, liaec 
origo mechanicon e duabus principibus artibus, arith- 

10 metica et geometria, liic usus est utriusque per tot 
manuarias operas. 

Quod si ad ammum transferas, dii boni, quae sua- 
vitas, quod nectar offundetur contemplanti, immo quae 
lux sese ex illo rerum chao aperiet: istaec meutern 

15 sensilibus haerentem avellit seducitciue ad iiitellegibi- 
lem aeternamque naturam. Sic Plato äqi&iietv philo- 
sopliari et d^eöv äsl ysoiisTqtXv commodum adfieta 
notatione dixit, id est, semper aeternam veri naturam 
intellegendo versare. 

20 De arithmetica geometriaque obiter. In colophone 
ac fastigio artium musica et astronomia locantur. Age 
quid musica laudatius, elegantis ea harmoniae ratio, 
sive organicam sive naturalem velis? Insignis utraque 
honore poematum, id quod alia sum acturus oratione. 

25 Plerisque gratior musica orbe artium aliarum, quod 

haec ad contemplationem pariter moresque confert. 

Erigunt aliae ad caelestia mentes nostras, haec 

una caelo superos ad humana deducit, quo argumento 

veteres arbitror musica signa passim deum statuis 

30 appendisse, quasi illis dii conciliati nobiscum versen- 
tur. Confert moribus, quod nuUa res familiarior tran- 
quillandis animantium adfectibus. 

Scitis de Orphei IjTa ({uid et quae Pythagoreae 
gentis instituta fuerint: codaXg ^o^tTi^^at Trqog kvqav, 

35 Ex ea factione Clinia, celebris vir, modestissime usus 
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disciplina magistri, quotiens aiiimo turbabatur quacum- 
que causa, statim ad lyram properabat: rogatus ali- 
quotiens, quid hoc, nihil respondit praeter hanc vo- 
culam: Ttqavpofiai. Atque hi sunt proprie Musarum 
5 soni, qui ad honestam vitae Constitutionen!, qui ad 
virtutem pertinent. Succedunt musicae saltatoriae artes, 
Arcadum inventa, sed longior est res, quam a nobis 
agi modo possit. 

Reliqua cyclopaedeiae astronomia est numeros, ma- 
le gnitudines, motus, harmonian, id est compagem superi 
atque inferi orbis dimensa, siderum effectiones atque 
influxum complexa, medicinae parens, fati conscia. 
Arithmetica, geometria, harmonica ancillariis disciplinis 
communiter utitur. 
15 Longius hanc quadruvii seriem duxissem, sed hora 
deficimus, agitque rem eam publicis scholis cottidie 
Johannes Stoffler, philosophus auctoritate, fide litteris- 
que mathematum venerabilis. At hae quattuor artes, 
quattuor item in lyra Mercurii chordulae, suum quae- 
20 que Stridens, prima se Terpsichorae debet, ordinis ac 
numeri artifici, habet enim a choris nomen dea, se- 
cunda Thaliae, quoniam floreat exculta yfo^sxQMi^ com- 
modis vita. Musicam Erato iucunda regit adfectio. 
Eminet inter socias clarissima in Homericae Dianae 
25 modum Vrania, principem astrorum scientiam decora 
referens. Septem chordas numerari, adulescentes, 
audistis, nee discretae lyra voces redduntur, plures 
quattuor, tres orationis funiculi communes quadrivio. 
Quattuor aliae chordae rebus suis discrepant. Non 
30 confingo licenter haec, auditores, ut illi Atticorum 
xoqonXdd'Oi. Platonicis quoque veteribus ratio sa- 
piendi talis fuit auctore Plutarcho. Et de quaterno 
lyrae systemate quae disputavi Terpandri sunt, ait ille : 
rilitXg TOI, rsTQccyfjQDP dno(fTQ8ipayTfg äoidijp 
35 smaxovo} (fOQfiiyyi vsovg iisksdijaoiiev vfipovc. 
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Septena iam forte chely nova caniüna vatem 
Quattuor et distincta modis panxisse iuvabit. 
lamiie, quae Mercurii sit lyra, tenetis, quot cliordae, 
quot artes? Et Musas artium praesides appellare sum 
5 solitus. Illae vero quid? Congenitus hominum animis 
ardor et strenuq. seiend! cupido. Testis antiquissimus 
vates Orpheus, qui Musas liymno caiiens iuquit: 

d-qsmsiqai ipvx^c, diavoiaq dqO^odomqai. 

10 Hoc est, si veneraiidam Orphei maiestatem carmine 
licet nostro imitemur: 

Munera vestra deae virtus et gloria verax, 
Quasque artes agit liumanae vis fervida meiitis, 
Vos animi dulces etiam veneramur alumnas, 

15 Aeternum recti quibus insevistis aiuorem. 

Censae artium numero Musae Septem, duae super- 
sunt, Cleio et Calliope, (juibus aequum in omncs lit- 
teras ius: liistoriae Cleio, Calliopen poemati prae- 
ficimus. Omnis generis scripta usurpant historia et 

20 poema, ncc alii maiori fruge operave leguntur auctores 
quam historici ac poetae. Adulescentes animos e vul- 
garium studiorum sorde evellunt locotjue referunt ex- 
celso iam viris digna spirantes. 

De artibus hactenus, ([uae Organa sunt et quasi 

25 quacdam praeludia magnae illi diis genitac sapientiae, 
quibus instructae mentes hominum dei numen caelis 
demissum excipere queant. Nee fas puto de illa plura 
commentari, quisque secum bonus vix anxie cogitet, 
quae illa yyijaii] Oidv/jnoto, ut Callimachus ait. Ipsa 

30 est, (|uae in medio artium choro communis omnibus 
desidit, omnium rerum certa scientia. Sic Apollinem 
prudens antiquitas in modus Musis pinxit universitatem 
omnem citliara tempcrantem, ut est apud Orpheum: 
naVTa noXov Ttid^aqfi tto^vxqsxtm 'yiQfio^et. 

35.Capita artium nomemiue t^c aocfiag, ut licuit, bre- 
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vissirae attigi, noii in hoc versatus, ut magiiifice 
laudarem. Egregie nobilis pictor Timantlies Cyclopem 
in tabula, uti ferunt, brevicula dorinientem delineavit; 
eins cum esset magnitudinem expressurus , iuxta saty- 

5 ros thyrso poUicem monstri dimetientes fecit. Quo- 
modo nos angustis ingeniis homines ingentia molimur, 
philosophiae laudes, nee fere nisi dormicntis sapientiae 
oras contingimus. Equidem cum temperarem mihi a 
laudibus, quas multi multas ineptissime effutire solent, 

10 hoc egi tantum, ut quam honestae res essent artes, 
quippe sacrae, intellegeretis , tum ut admonerem iu- 

. ventutem easdem Musas esse, quas hodie vocant 
artes. Proba ratio est, cur velim adulescentes hoc 
omnes rectissime noriut. Passim prostant Musae in 

15 poematis vitio indoctorum interpretum, qui rem multo 
dignam studio neglegunt et, quantum coicio, iuventae 
operas vani distinent. Idem Mercurius est pueri, qui 
animus nobis, xal ovtoq icfiip 6 örgocfatog. Eaedem 
Musae, dein et eaedem chordae, quae artes, animi 

20 cum habitu suo consonantia, lyrae harmonia. lam quis 
est e vobis, qui non harum rerum lionestate capiaturV 
Conveniebat fortasse, ut inhortarer vos ad virtutem, 
sed vestra iam sponte currentes. Agite, exempla vobis 
magnorum hominum, (jui me circumsidunt, capite, 

25 agite intenti spem patriae longe pulclierrimam, ante 
oculos ipsum([ue animi sensum ponitc, ({uo nihil esse 
optandum vobis, nihil contendendum praeter honestas 
litteras, praeter virtutem cognoscatis. NuUis deliciis, 
nullo errore hominum regia via excedite, nuUa- vos 

30 cupido avellat infamis a virtute. Infamem appello, 
quae aliena sit a studiis litterarum at([uc ab iis, 
quibus addicti sacris omnes estis. 

Eleganter admonet dialogo Lucianus, «lui fiuctus 
illi abhorrentos a virtute Musis(iue. Eum quando Chas- 

35 par Currer, bonorum studiorum amantissimus iuvenis. 



12 MELANCHTHON^ DECLAMATIONES. I; 11. 

Latinum fecit, haud gravatim referain. lucunda est 
fabula. Sic enim Venus natum compellat: Quid, o Cu- 
pido, ceteros deos subegisti omnes, lovem, Neptunum, 
Apollinem, lunonem matremque ipsam me, sola vero 
5 abstines Pallade, atque adversum istam nuUi facularum 
ignes, vacua telis pharetra, tu denique inermis arcu 
pilisque cares? Cupido: Pertimesco ipsam, mater; 
horrenda enim est ac torva aspectu admodumque viri- 
lis. Itaque quotiens intento eam arcu iaculoque peto, 

10 concussa me galea excutit, exterret, caduntque mani- 
bus continuo sagittae. Venus: An non erat hac Mars 
formidabilior? Et hunc tamen armis spoliatum ex- 
pugnasti? Cupido: Immo ille libens me recipit invitat- 
que. Minerva vero obductis superciliis observat semper. 

15 Ad eam si quando advolavi temere, facibus advolutis, 
ait ista: Per lovem, si me, puer, adortus fueris, te 
transfodiam aut adreptum pede in Tartara coiciam 
vel ipsa te dilanians discerpam. Tum acribus contuetur 
oculis et circum pectus gestat imagunculam quandam 

•20 viperis capillorum vice comatam. Hanc vehementer 
equidem formido, perterret enim me, fugioque, quotiens 
aspecto. Venus: Atqui Minervam (piidem metuis at- 
que huius gestamen, Gorgona, qui lovis fulmen non 
expavescas? Dein autem Musae cur nullis queunt a 

25 te vulneribus contici suntque, quod aiunt, extra tela, 
num galeas et hae incutiunt aut Gorgonas obiciunt? 
Cupido: Ipsas ego revereor, mater. Castae sunt et 
semper aliquid curae molientes, continuo cantu occu- 
patae. Saepe igitur adsum illis suavitate carminis de- 

30 linitus. Venus: Sinito et illas, quod venerandae sint 
scilicet, Dianam cur non viüneras? Cupido: In summa 
nequaquam possibilc est adsequi eam semper per 
montes fugicntem, quin illa suo (juodam flagrat cupi- 
dine. Venus: Quo, gnate? Cupido: Venatu quidem 

35 cervorum atque hinnulorum, quos insectatur, ut capiat 
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ac iaculo figat, ac prorsum tota rerum eiusmodi studio 
teiietur, tametsi fratrem eius iaculo potentem atque 
eminus ferire solitura. Venus: Scio, gnate, te saepenu- 
mero arma expertum tua. Haec fabula est profutura 
5 moribus vestris, si frequentem animo agitaveritis. Sic 
enim hae nugae seria ducent. Dixi. 



II. 

Philipp! Melanchthonis sermo habitiis apud iu- 
ventiitem academiae Wittembergensis 

de corrigendis adulescentiae studiis. 

0s6c. 

Ke ego plane videar impudens atque inei prorsum 
oblitus in hoc coetu, magnifice domine rector, eximii 
principes academiae, dicturus, quem cum alias et in- 

15 genium et umbratile studiorum genus ab huiusmodi 
theatris et hac plausibili oratorum quasi curia avocet, 
absterrere modo cum primis rei, quam acturus sum, 
difficultas potuit, ni me cum pietas in recta studia, 
tum officii mei rationes inliortentur, quo bonas litte- 

20 ras ac renascentes Musas quam maxime commendatas 
vobis universis velim. Illarum enim causam suscepi . 
tutandam adversus eos, (jui vulgo sibi in scholis doc- 
torum titulos ac praemia, barbari barbaris artibus, hoc 
est vi et fraudc adrogarunt et hactenus ferc malitiosis 

25 ingeniis homines retinent. Germanicam iuventutem paulo 
superioribus annis alicubi conatam in hoc felix certamen 
litteranim descendere iam nunc quoque non pauci, 
velut e medio cursu, commento plus quam Thracio rc- 
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vocant: difücilius esse Studium litterarum renascentium 
quam utilius, Graeca a quibusdam male feriatis ingeniis 
adripi atque ad ostentationem parari, dubiae fidei 
Hebraea esse, iuterim a genuiuo litteras cultu perire, 

5 pliilosophiam desertum iri et id genus reliquis conviciis. 
Cum isto grege indoctorum congressuro quis non in- 
tellegat vel Herculi, non uno Tlieseo opus esse? 

Adeo suscepto negotio non parum aequo dicar 
audacior. Yt Interim sileam vix posse hanc a nie pro- 

10 vinciam administrari, citra modestiae periculum, qua 
dispeream, si quid unquam rerum liumanarum prius 
duxi. Ardeo enim amore recti, et cum studia vestra 
vehementer iuvari, adulescentes, cupiam, fiet, ut quae- 
dam liberius, quam isti volent, dicam. At quando me 

15 huc sive ratio, ita enim videor mihi, sive casus aliquis 
impulit, volo hanc mecum, clarissimi viri, causam habere 
vos communem, quorum industria, consiliis operaque 
fit, ut passim a situ et squalore adserantur litterae 
nativumque nitorem ubique recepturae sperentur. 

20 Placuit igitur paucis commonere iuventutem inlustris 
academiae nostrae, ut, (luantum ad summam praeclari 
instituti vestri attinet, intellegat, quae sit renascentium 
Studiorum ratio, quae illorum, quam barbari maiores 
nostri e Scotis in Galliam, e Galliis in Gerraaniam 

25 invexerunt, ut ordine ac ductu generis utriusque co- 
gnito ipsi iudicetis, utrum maiore commodo, periculo 
minore liceat amplecti. Atque in hoc omnis oratio mea 
incumbet, uti spem vobis elegantis litteraturae, de 
Graeca et Latina loquor, faciam. Scio enim in ipso 

30 iani vestibulo plerosque novit ate rei, si non deterreri, 
certe angi. Praestabat autem orationis argumentum *et 
quasi filum ab ipsis studiorum fontibus et omnium 
saeculorum litteratis institutis ducere: sed ea scaenae 
alterius erunt. lam quod attinet, brevibus barbara studia 

35 cum sinceris committam, docebo, quibus auspiciis Latina 
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discenda sint et Graeca tentanda. Interim quaeso di- 
centem benighi audite, id quod a vobis vel singulare 
meum erga vos Studium vel ipsa litterarum dignitas 
impetrabit. 

5 Annis abhinc opinor octingentis, orbe prope uni- 
verso a Gothis commoto et a Longobardis devastata 
Italia, simul cum Romano imperio Romanae litterae 
sunt intermortuae, quod una belli furor et bibliothe- 
cas exciderat et Musas otio, ita ut fit, negato ex- 

10 stinxerat. Scitis enim, quam non conveniat cum sapien- 
tiae studiis atque adeo civilium rerum cultu Marti, 
quem fingit Homerus noster cum Pallade acerbis odiis 
conflictantem, ^aiyofJLSPoy, ut ipso ait, tvxtov xaxoy. 
Quo fere tempore Gregorius, quem isti Magnum, ego 

15 praesultorem xal dqcdovxov theologiae pereuntis voco, 
ceterum eximia vir pietate, Romanam ecclesiam ad- 
ministravit et infelicissimi saeculi casum, quoad po- 
tuit, docendo scribendoque sustinuit. 

Sub id aetatis nemo, ut videtur, nostrorum homi- 

20 num fuit, qui aliquid insigne scriptum ad posteros de- 
derit. Verum hactenus in Scotis atque Hibernis litteras 
diutuma pax aluerat, clarebantque ii cum aliis qui- 
busdam tum maxime venerabili Beda, Graece et La- 
tine haud vulgariter perito, ad liaec in philosophia, 

25 mathematicis, sacris sie erudito, ut cum vetustis quo- 
que conferri posset. Interim frigebat Italia, frigebat 
Gallia, Gennania ut semper armis quam litteris in- 
structior erat, eaque tum potissimum in Italia saevie- 
bat: nondum enim universa Christum profitebatur. In 

30 hunc rerum statum Carolus natas cum fines Romani 
imperii pacasset, ad instaurandas litteras animum ad- 
iecit; nam et ipse praeter multarum linguarum cogni- 
tionem plerasque disciplinas, quae scliolis debent, ex- 
peditas et compertas habebat. Alcuinum ex Anglia in 

35 Gallos duxit, quo auctore Parisii litteras profiteri cog- 
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perunt, auspicio certe laeto; nam purae adhuc erant, 
et accedebat Graecarum rerum mediocris peritia. Ea 
nobis aetas Hugones, Ricardos et alios noii pessimos 
scriptores edidit. Philosophia non uti nunc ex Ari- 
5 stotele petebatur, sed totam sibi adseruerant mathe- 
mata, quae magnae curae tum litterati oranes habe- 
bant, id quod indicant veteres monachorura divi Bene- 
dict! bibliothecae, e ([uibus nemo clarus exstitit, qui 
non opere mathematico sit eruditionem suam egregie 

10 testatus. 

Deinde usu res acta est, incideruntque homines 
quidam sive libidine ingeniorum sive amore litium 
ducti in Aristotelem eumque mancum et lacerum et, 
qui alioqui Graecis obscums xal tm Xo^ia similis vi- 

15 detur, Latine sie redditum, ut etiam Sibyllae furentis 
coniecturas exerceret: huc tamen incauti homines im- 
pegerunt. Sensim neglectae meliores disciplinae, erudi- 
tione Graeca excidimus, omnino pro bonis non bona 
doceri coepta. Hinc prodiere Thomae, Scoti, Purandi, 

20 Seraphici, Cherubici et reliqui, proles numerosior Cad- 
mea sobole. Accedit insuper, quod non solum con- 
tempti veteres studio novorum, sed omnino si qui in 
eam supererant aetatem, ceu in Lethen ablegati perie- 
runt, ut dubites, num alia re argutiarum auctores 

25 plus nocuerint, quam quod vecordes tot milia veterum 
scriptorum ad internecionem usque aboleri passi sunt. 
Talibus deinde semel iuris divini atque humaiii potestas 
facta est, ex horum decretis iuventus erudiebatur. 
Proinde in scientiam iuris ac rem medicam pariter 

30 posthac saevitum est. Oportebat enim similem prae- 
ceptoris discipulum esse, ut aiunt vulgo, xaxov xo- 
Qaxog xaxov utov. 

Haec ratio studiorum annos circiter trecentos in 
Anglia, in Galliis, in Germania regnavit, ut ne quid 

35 interim dicam immodestius, quam perniciosa, coicere 
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licet propemodum ex bis, quae dixi, atqa« ut plane 
intellegatis, animum advertite. Primum desertis vetenim 
discipliiiia, i|aanda audax ista cominentandi et phtlo- 
sophatidi ratio invaluit, simul Graeca contempta, ma- 
s tliematica üeserta, sacra neglegentiBs culta sunt. Quo 
malo quae saevior peatis esse potuit? Certo iiuMa vnl- 
garior lUKjuara i'uit. Nam cum ad eam usque aetatem 
et philosophia tola Graeca fuisset et sacrorom Latinae 
litterae praeter Cypriaiium, Hilarium, Ambrosinin, 

10 Hieronymum, Augustianm nullae insigaea exstarent 
et Graecorum usum vernaculum sacra occidentia magna 
ex parte eateiius habuisseut, fieri non potuit, quin 
Graecis contemptis ima qnidqnid commodi studiis hnma- 
lüs philosopliia confert, confert antem longe plurimum, 

15 deinde cura saerornm sensim interirct. Hie casus vere 
Christianoa ecclesiae ritus ac mores, üle studia Ijtte- 
rarum labefactavit. Aequius forsaa alterioa ruina ferri 
potuit. Nam et lapaautes litteras incoimpti ecclesiae 
ritus facile inslaurare poteraiit, et boiiis litteris, ai 

fio qnae salyae mansisseiit, libenim erat ruinosos ecclesiae 
mores corrigere, aiiimos hominuni iacentes excitare, 
confirmare et in ordinem cogere. At vero sive fato 
Biye nostro vitio evenit, aimul bonae litterae non bonis, 
prisca pietas caerimoniis, hominum traditionibus, con- 

26 stitutionibua, dcuretis, capitulia, extravagantibas, glossis 
dsvttQoiTäv mufata est. Neque rettulit, iiuod Nicaeiia 
synodo patres tarn prudenter caverunt ; nd äqjaXa 

Audaciua baec videar alicui quam ex usu vel aetatis 
80 vel Studiorum meorum; vemni, ut sie dieam, res vestrae, 
ingenni iuvenea, postulaat. Nam ut quidam segnius cum 
bonis artibus in gratiam redeant, niniimm in causa 
est, quod nondum quisquam eos libere admonuit. lam 
igitur cognoscite, quacnam sit illa barbarorum commen- 
85 tandi ratio, quae e quibus mauarit fontibua audistis. 
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Artium genera omnino tria sunt, Xoyixop, (fV(fixüPy 
7tQOTQ€7mx6y , Logicum vim omnem ac discriinina ser- 
monis tractat et, cum per ipsum in illa superiora sit 
iter, primum formandae pueritiae rudimentum est, litteras 
5 docet, Proprietäten! sermonis aut regulis astringit aut 
conlatis auctorum tiguris indicat, quid observes, id quod 
fere grammatica praestat. Deinde cum paulo progressus 
fueris, iudicium animis comparat, quo metas rerum, 
ortus, fines, ductum sie agnoscas, ut, sicubi quid inci- 

10 derit exacte tractandum, omnia, quae ad institutum per- 
tinent, quasi in numerato habeas et artis adminiculis 
ita sensus auditorum capias, ut dissentire temere non 
queant. Hae partes illius sunt, quam vos dialecticam, 
alii rhetoricam vocant. Xominibus enim variant auctores, 

15 cum ars eadem sit. Atque liic docendi ordo quondam 
fuit, cum vigerent adhuc litterae, donec in bullatos 
quosdam magistros incidimus, qui scitis qua mole com- 
mentariorum grammatica primum oppresserant. Sed 
quando ea revixerunt, de dialecticis videamus, quae 

20 adhuc ex Tartaretis, Bricot, Perversore, Eckiis, Copu- 
latis Bursae Montis, Exercitiis taurinis et caninis et 
aliis huius farinae petimus. Licet hac parte mihi libe- 
rius agere, nam et iisdem ego annos iam sex perpetuos 
paene detritus sum, et cum rem probe meditatam habeam^ 

25 non erit difficile mihi suis eam coloribus pingere ac 
declarare non esse diaXsxTixüy quae isti amusi in- 
scitiae magistri profitentur. 

Primum dialectica, ut dixi, methodus quaedam est 
omnium quaestionum compendiaria, dioiXfjrixri ts xal 

30 diaxQiTixt] : qua constat ordo et iudicium cuiusque 
rei tractandae, ut in ([uociue videamus, quid, quantum, 
quäle, cur, quomodo, si simplex sit; sin complexum, 
verumne an falsum. Simplicium discrimina notionesque 
isti per loca senta situ cogunt noctemque profundam. 

35 Complexorum doctrinae quas tenebras non offuderunt 
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argutiis? Quales sunt: genus est species, nullus et nemo 
mordent se in sacco, Parisiis et Romae venditur piper. 
Arcent foro suo, quae non adsequuntur. Librum xaTfj- 
yoqtiav aiunt dialecticae tabulis non censeri, cum inde 
5 omne artificium inveniendi ceu e fönte fluat et ^^arri" 
yoQlai non sint nisi fisO-odog quaedam simplicium. Et 
hie argutantur, num singula genera generalissime re- 
aliter, ut vocant, discrepent, atque de eo nondum inter 
Scotistas ipsos convenit, multo minus cum factionis 

10 diversae nominibus. Analytica posteriora, cum sint dis- 
ponendi series atque, ut Simplicius Peripateticus ait, 
canon atque amussis artificiosae disputationis, inter 
metapliysica nostri rettulerunt, nempe quo rem per se 
non admodum difficilem ac mire utilem studiis honeste 

15 tractandis et difficilem et inutilem redderent. Hocine 
est illud docere, quod iactant? Haecine sunt, sine 
quibus pensuni arti cuique suum reddi nequit? Haecine 
sunt, quae tam splendidis philosophiae titulis auctio- 
nantur? At quanto minoris didicissent recte sapere 

20 quam desipere! 

Sed cohibeo animum, ne quem vel bonorum nimia 
libertas offendat. Vos a me, adulescentes , hoc unum 
agi putetis, utilius, quam quod olim tractabant, Studium 
videri renascentium litterarum. Equidem aliquot novi 

25 recti iudicii viros, quibuscum saepe rem eandom contuli, 
prorsum nostrae sententiae omnibus calculis astipu- 
lantes. Amicus mihi quispiam est non vulgaris, sub 
quo primum puer praeceptore in Suevis Tubingae 
dialecticis menii annum unum aut alterum, hactenus 

30 ut fratre semper familiarissime usus, Franciscus Sta- 
dianus, eruditione ac vitae genere tali, ut a bonis ac 
doctis Omnibus certatim diligi mereatur. Is Analytica 
posteriora Suevicae iuventuti anno superiore praelec- 
turus a nobis Themistii libellos, quos Latine reddidit 

35 Hermolaus, accepit. Addidi quaedam e PI\Uö\»^nnsn 
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transcripta, neque enim Graeca omnia satis mihi pro- 
bantur. Admonui insuper illic ab Aristotele rhetorica 
doceri. Legit relegitque et, quo est iudicio, protinus 
ad scopum advertit animum ibi re penitus cognita et 

5 pro felicitate ingenii sui aucta inlustrataque tot nota- 
bilibus, acceptioiiibus , distinctionibus exauctoratis, 
causam integram veluti recuperatorio iudicio restituit, 
scholae simpliciter ac candide summam rei rd äX(fa 
xal CO traditurus. Ad liaec male precatus iiugis obiiixe 

10 a me contendit, Aristo teli purgando socias manus ad- 
icerem: conaturum omhia sese pro viribus, uti artium 
elementa vindicta barbarorum liberarentur. Primi nominis 
studiä a sordibus recipi non posse nisi purgatis adu- 
lescentiae rudimentis. Id fere quemque in summis posse, 

15 quod in infimis adsueverit. In summa, omnia sibi de 
grandioribus poUiceri, si exercendae iuventae ratio 
melior iniretur. Placuit amici consilium, et negotium 
una litterarium suscepimus. Dii reliqua secundent. Nunc 
quaeso vos, quanti facitis huius viri iudicium cum in 

20 aliis disciplinis od Tcaqsqyoag tum in hoc genere summa 
cum laude annos opinor decem versati? 

Hoc egero vobiscum teste atque eo sane iurato 
non esse in his vulgatis stromatis, quod probari cui- 
quam praeter personatos quosdam professores, ydXXovg 

25 iiaXXov rj (fiko(f6(fovc, queat. Iratas habeam Musas, 
ni haec ita damnem, ut pro eis meliora felicioraque 
vos amplecti velim. Alioqui liberum per me cuique 
fuerit, quorsum vel usus vocat vel ingenium trahit, 
sequi. Sat scio nullum fuisse saeculum neque Grae- 

30 corum neque Latinorum, quod non sit egregie nuga- 
tum philosophando, veteres aliquanto quam novi feli- 
cius. Quare adferas ad ea studia oportet animum 
acrem et curam, deinde magistrum adhibeas boni iu- 
dicii, qui seligat, quaenam et quatenus discenda sint. 

35 Dolet enim sanis esse, qui persuaserunt sibi, nisi haec 
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\ nngalia didicerimas , nan fore ex usu, qiiid<iiiid stu- 
f diorum adfet'temus. Modeslus vir Socrates erat, qui 
cum opinioiie sapientiae vulgo coleretur, dicebat hoc 
nnnm se scire, quod nihil sciret: iüi contra hoc anom 
5 nesciunt, qnod nihil sciunt. Atqne utinam felidter cos 
aliquandü 'E^ft^g 6 löyioc virga sna demolceat, ut ez- 
pergefiant, ut desipere se agnoscant. 

Vt evagarer longius, ipsa me rei iiidignitas pcr- 
pnlit. Yolo enim fidem studiosis factam aliud quod- 

10 dam litteramm genus utilius esse, quam sit, quod Go- 
polata iactant, atque haec in rhetoricis iiostris longius. 
Quin videamus, et hoc facile ne sit, hac enim se com- 
meudatione divendunt: quasi vero angustis adeo fini- 
bns contenta virtus esse debeat, ut quod cuiquo pro- 
e elive sit agfp'edi, continuo idem honestum sit. Quau- 
taiD aetatis horaini datum est, nedum adulescentiam, 
feüsumnat, ut Euripos onuies, sie enim Nazianzenus 

viVocat-, Aristotelicos exhauriant, id quod nescio an 
unquam ahcui contigeriC. Subinde enim, quod exhauri- 

ao tur, iufluit, feiicius id quidem, ijuam quud de Danaidum 
dolus fci'mit. Adde quod cum se veri scieiitiam medi- 
tari gloriantur, plurimnm operae fallaciis uectendisque 
dolis liiiguae navant, ut fesliviter ludit Isocrates, cum 
ait: oi' nßogTTOiovvzai (liv t^p äX^it-aai' Z^tftf, 

se erJi'; ä' iv d^xfi ™^ ina/yeXfiäzaiv, tpeväiq Xiyfui 
emxiieovmy. Deinde ex tot factionum diversis opi- 
nionibus fix uuam aut alteram, quae sibi coustet, 
reperias, Solent euiiu, ut ex veteribns theologis qui- 
dam primi noininis dixit, in omni humano dogmate iäl- 

ao sis Vera, veris falsa misceri xai Tdltiä^ig noiXolg 
ipfvStCiV iyxqvnTiaikci, ut Dionysii verbis utar. Ibi 
vero quanto agas negolio, quibus auditorem perfugiis 
trahas, dum sententiae doctoris inter so conveiiiant, 
nimirum ut randida nigris: at iiil refert, cadat an 

85 rccto stot fabuia talo, modo clamatum sit fortitur. 



J 
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Quanto satius erat bic vel tö inix^iv, novae Aca- 
demiae amplecti. Vereor, ne molestum sit vobis 
audire tarn inconditas nugas, aliotiui exemplis baec 
comprobarem non paucis. Interim partium studiis dis- 
5 ceditur, aluntur odia, friget bumanitas, et cum a lit- 
teris nibil abesse debeat longius rancore, nam com- 
munia erant Musis et Gratiis quondam sacra, borum 
studia, quaecumque sunt, vel sola nutrit invidia. Sic 
imbuti, cum ad sublimia, theologiam, iuris scientiam 

10 aut rem medicam effetis iam annis pedem movent, 
quid aliud defectis ingenii viribus, quam quod in ludo 
consueverunt agant? Nugantur ergo bis pueri, senes, 
quamquam, si cui paulo felicior est genius, lusisse pudet, 
sed non incidere ludum. 

15 Porro vobis, adulescentes, vestram gratulor feli- 
citatem, quibus benignitate optimi ac sapientissimi 
principis nostri Friderici, ducis Saxoniae, electoris, 
contigit longe saluberrimis erudiri: fontes ipsos artium 
ex optimis auctoribus liauritis. Hie nativum ac since- 

20 rum Aristotelem, ille Quintilianum rhetorem, bic Pli- 
nium, tantum non ditissimum paedeiae ac veluti quod- 
dam copiae cornu, ille argutias, sed arte temperatas 
docet. Accedunt, sine quibus nemo potest eruditus 
censeri, mathematica, item poemata, oratores, profes- 

25 soribus non proletariis. Haec si cognoveritis quo or- 
dine tractanda sint, certo scio et facilia et admi- 
randi profectus videbuntur. 

Puerilia studia, ([uae appellant TTQOyi^fjpdfffjiaTaj 
grammatica, dialectica, rbetorica, eatenus discenda 

30 sunt, ([ua ad dicendum ac iudicandum instructus 
fastigia studiorum non temere adfectes. lungendae 
Graecae litterae Latinis, ut pliilosophos, theologos, 
bistoricos, oratores, poetas lecturus quaqua te vcrtas, 
rem ipsam adsequare, non umbram rerum, velut Ixion 

$ cum lunone congressurus in nubem incidit. Hoc quasi 



DE CORRIGENDIS STVDIIS. 23 

viatico comparato per compendia xal evTrsroK, ut 
Plato ait, philosophiam accede. Kam in ea sum plane 
sententia, ut, qui velit insigne aliquid vel in sacris 
vel foro conari, parum effecturam, ni animum antea 
5 humanis disciplinis, sie enim philosophiam voco, pru- 
denter et quantum satis est exercuerit. Nolo autem 
philosophando quemquam nugari; ita enim fit, ut com- 
munis etiam sensus tandem obliviscare. Sed ex opti- 
mis optima selige eaque cum ad scientiam naturae 

10 tum ad mores formandos attinentia. In primis hie 
eruditione Graeca opus est, quae naturae scientiam 
universam complectitur, ut de moribus apposite ac co- 
piose dicere queas. Plurimum valent Aristotelis Mo- 
ralia, Leges Piatonis, poetae atque ii sane, qui et 

15 optimi sunt et in hoc legi possunt, ut animos eru- 
diant. Homerus Graecis fons omnium disciplinamm, 
Vergilius atque Horatius Latinis. 

Necessaria est omnino ad hanc rem historia, cui, 
si ausim, me hercle non invitus uni contulero, quid- 

20 quid emeretur laudum universus artium orbis. Haec 
quid Sit pulchrum, quid turpe, quid utile, quid non 
plenius ac melius Chrysippo et Crantore dicit. Hac 
nulla vitae pars neque publica neque privata vacare 
potest. Huic administratio rerum urbanarum domesti- 

25 carumque debet. Ac nescio an minore incommodo 
mundus hie noster sole, animo videlicet suo, cariturus 
sit quam historia civilium negotiorum ratio. Consensu 
maiorum nostronim celebratum est Musas ex memoria 
natas esse, eo, ni fallor, significatum ex historia 

30 omne artium genus manare. 

Complector ergo philosophiae nomine scientiam 
naturae, morum rationes et exempla. Quibus qui recte 
imbutus fuerit, ille viam sibi ad summa munivit. Causas 
acturus habebit, unde divitem rerum atque amplam 

35 orationem condat, civitatem administraturus unde 
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aequi, boni, iusti formulas petat. Nimirum liaec philo- 
sophiae commoda Demostheni, clarissimo oratori, visa 
sunt, cur tarn accurate eam adulescenti cuidam com- 
mendarit: vofii^s d^.., reliqua ipsi in Erotico legite. 

5 M. Cicero nusquam non dedit philosophiae primas, 
et audistis opinor, quid ille in comparatione Servii 
Sulpicii et Q. Scaevolae iurisconsultorum ; quendam 
aotfov Romani cognominarunt admirati uberem in eo 
philosophicarum rerum scientiam. 

10 Veram quod ad sacra attinet, plurimum refert, 
quomodo animum compares. Nam si quod studiorum 
genus, Sacra profecto potissimum ingenio, usu et cura 
opus liabent. Est enim odor unguentorum domini super 
humanarum disciplinarum aromata. Duce spiritu, co- 

15 mite artium nostrarum cultu ad sacra venire licet. 
Sicut ad Herculianum Synesius scribit: iqQoo^evoog 
evd-vficog diaßiaifjc, (fi^hxsoifia xqdiASVog ig tu d-tXov 
nodfjy€TOv(!rij a^myaüTS. 

Id si cui non videtur, cogitet praeter cetera et 

20 oreichalcum a Tyriis in templi Solymi fabricam con- 
latum esse. Itaque cum theologia partim Hebraica, 
partim Graeca sit, nam Latini rivos illorum bibimus, 
linguae externae discendae sunt, ne veluti xaxpä 
nqoatana cum theologis agamus. Ibi se splendor ver- 

25 borum ac proprietas aperiet et patescet velut intra 
meridiana cubilia verus ille ac genuinus litterae sensus. 
Proxime cum litteram percepimus, sequemur elenchum 
rerum. Facessent iam tot frigidae glossulae, concor- 
dantiae, discordantiae et si quae sunt aliae ingenii 

30 remorae. Atque cum animos ad fontes contulerimus, 
Christum sapere incipiemus; mandatum eins lucidum 
nobis fiet, et nectare illo beato divinae sapientiae 
perfundemur. Ac cum in vineis Engaddi cyperum 
legerimus, occurret sponsus saliens super montes 

85 et transiliens super coUes ductos in palatia Eden 
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p^in ICE*? sncco li'iuido, fragrante, in pios animos 
diffluetite iiiunguet ac inorte oscuti digtiabitnr. Dlius 
membris inserti yivenius, spirabiraus, vegetabimur Sioa 
contemptantes et ailentio x^vipiofivftrio Salem adoma- 

■^ tes. Hie caetestia sapieiitiae fructus est. £am igitur 
quam puriBsime non iiiterpolatam nostris argntiis co- 
lamus. Id 'lUüd t-um ali(|uotiens incnlcat Paulos, tum 
in epistola ad Titum sedulo a Christiaiii hominis do- 
ctrina exi^t ädiatftkiQiay, integritatein , hoc est, ne 

10 lubrica sit fides, deinde atfiVÖT^ia, monditicm, hoc 
est, tie alienis litteris improbe sacra coiitaminemua. 
Opinor, quod futurum sciebat, si sacris profana mis- 
cereiitur, fore, ut siraul profaui adfectus, odia, studia 
facüünum, Schismata, iargia, consertim succederent. 

15 Proiude qui divinis initiari volel, Adam illum VL'terem 
exuat oportet, ut iiicorraptibilem Adam induat, iioc 
est humanus adfectus ipsumijue calliiÜ serpentis iu- 
gum sni>era virtute frangat, excadat, ut in gloriam 
domini transfonnetur in abyssum abyssus. 

ao Hoc sane in causa erat, cur dicerera usu littera- 
rum dc-stitutam ecclesiam veram ac germanam pieta- 
tem traditionibus humanis aJicubi mutasse. Postquara 
homiuum commenta placere coeperunt et amore ope- 
rum uostroram victi pro Manna Beelphegor gustavi- 

Bö mus, homines non 29*<'^°* ßssc coepimus. Haec velim 
ita dicere ridcar, ut sentio. Sentio autem omnino 
aliud nihil , quam qnod evangelicae veritati ecclesiae 
decretis probatur, eritque miiii, quod illi dicunt i"i^3 
iPll?N rririDl. lamne obscure inteüegitts, quantum sit in 

BO renascentibus studiis momenti, quantum ad excolendas 
bonas mentes conducant? Quem non misercscat supe- 
rioris aetatis, quae tain clara luce studioram deserta 
in Orci tenebras et nescio quas faeces litteraram in- 
cidit? Quem non tangat infjens nostri saeculi calanii- 

35 tas, quod et velustis aucloribus nosfratium. uwmxv*. 
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orbatum est, deinde quod lii quoque lucri f^cissent 
ex bonis, ni perissent illi, desiderat. 

Superest igitur, iuveiies, ut audiatis, quamquam 
ita fere habeat, ut difficilia sint, quae pulchra sunt, 

5 tarnen ita vincet industria difficultatem, ut longe mi- 
nore impendio bona quam mala vos sperem adsecu- 
turos. Deligunt vobis praeceptores vestri, quae ex usu 
est scire, frivola secernunt, atque ii Latina quidem. 
Simul cum Latinis Graeca disci et debent et: facile 

10 possunt. Modo subsicivas aliquot horas Graecis date, 
ego faxo studio ac labore meo, ne opera vos vestra 
frustretur. Statim enim ab initio difficultatem rei 
grammaticae optimorum auctorum lectione temperabo, 
ut quod illic regula, hie exempla doceant. Accedet 

15 obiter in auctoribus interim, quod ad mores vel rerum 
secretarum scientiam pertinet: omnia si contuleritis, 
pulclierrime absolvent orbem studiorum. Erit enim 
curae mihi, ut pro re quae videntur diligenter ad- 
moneam. Homeinim habemus in manibus, habemus et 

20 Pauli epistolam ad Titum. Hie spectare vobis licebit, 
quantum sermonis proprietas ad intellegenda sacrorum 
mysteria conferat, «luid item intersit inter interpretes 
Graece doctos et indoctos. In aliis nota mala pro 
bonis ducantur, in hoc negotio diutius citra iacturam 

25 ineptire non licet. Capessite ergo sana studia et 
quod a poeta dictum est animo volvite: 'dimidium 
facti, qui coepit, habet: sapere aude', veteres Latinos 
colite, Graeca amplexamini, sine quibus Latina trac- 
tari recte nequeunt. Ea pro onmium litterarum usu 

30 ingenium alent mitius atque elegantius undequaque 
reddent. Paucis annis prodiere in lucem, qui vobis et 
exemplo et stimulo sint. Videor enim videre mihi 
tacitus aliquot locis reflorescere Germaniam planeque 
moribus et communi hominum sensu mitescere et quasi 

35 cicurari, quae barbaris olim disciplinis effera nescio 
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quid immane solita est spirare. Proinde locabitis ope- 
ram non modo commodo vestro eoque ad posteros 
propagando, sed omnino gloriae non intermoriturae 
principis omnium consensu optimi, qui nihil adseren- 

5 dis bonis litteris habet potius. Equidem quod ad me 
attinet, nihil non connitar, ne defuisse vel pientissimi 
principis voluntati vel studiis vestris, optimi auditores, 
videar. Atque hoc me nomine vobis, clarissimi viri, 
academiae Saxonicae principes, addico ac devoveo, 

10 vestrum erit adulescentiam meam bonis litteris conse- 
cratam, minime malis artibus imbutam, denique in 
fidem vestram sedulo commendatam benigne officiose- 
que tueri ac conservare. Dixi. 



III. 

Necessarias esse ad" omne studiorum geniis artes 
15 dicendi Philipp! Melanchthonis declainatio. 

(Eloquentiae encomium.) 

Quemadmodum Hesiodo dolet nescire mortales, 
quantum et malva et albucum adferre commodi rebus 
humanis (jueant, tametsi viles herbae, ita nos quoque 
20 non nunc primum querimur ignorare adulescentes, 
quantum momenti habeant ad solidam eruditionem pa- 
randam dicendi artes, quae in speciem nihil profitentur 
ciusmodi, cui vulgus applaudat, ceterum utilitate taoAk. 
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res humanas omnes vicerint. Neque enim usquam quic- 
quam est in tota rerum universitate, unde ad mortales 
ampliora commoda quam ex hoc artium genere redeant. 
8ed cum earum pretium iuventus ignoret, fit, ut pleris- 

5 que sordeant minimeque dignae iudicentur, quibus di- 
sceudis operam navent. Praeclarum est philosophum 
dici, magnificum iurisconsultum audire, theologico no- 
mine nihil hoc tempore ad vulgus plausibilius est: 
dicendi artium, tanquam Megarensium, nulla ratio 

10 habetur, 

Propterea visum est hoc loco ostendere, quae res 
maxime nobis earum Studium commendare debeant. 
At(iue hie mihi vel Pericieam vim optarim, dum stultam 
iuventutem in viam revocare contendo, quae elegantiorem 

15 litteraturam partim errore contemnit, quod ad reliquas 
disciplinas comparandas inutilem esse censet, partim 
inertia fugit. Est enim et litterarum perinde atque 
aliarum bonarum rerum ea natura, ut sine summo 
labore nemini contingant. Notum enim illud est: diffi- 

20 cilia esse, quae pulchra sunt. 

Quamquam qui rationem subduxerit, quantulo ne- 
gotio quantum lucri faciat, qui commodorum magni- 
tudinem ob oculos posuerit, hunc nullae res quantumvis 
durae ab harum artium studio deterruerint; quas nisi 

25 cognoris, ne dici quidem potest, quam infeliciter re- 
liquas disciplinas tractaturus sis. Proinde aequis ani- 
mis audite, quae me rationes adduxerint, cur elegan- 
tiorem litteraturam rebus humanis plane necessariam 
esse iudicem. 

80 Primum, nemo tam vecors est, qui non videat 
nobis certa quadam loquendi ratione opus esse, qua 
dilucide explicemus animorum nostrorum sensa, qua- 
cumque de re vel publice vel privatim agendum est. 
Fortasse ridiculum fuerit hie disputare, quam neces- 

35 sarius homini sermo sit. Nam qui litteras contemnunt, 
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neutiquam videri volunt homini sermonem adimere, sed 
orationis cultum aspernantur. Proinde quantum re- 
ferat certam loquendi rationem teneri, paucis indica- 
bimus. Nam qui recte rem aestimare volet, is intelleget 

5 non ita multum Interesse, mutus sis plane an artem 
ad dicendum non adhibeas. Neque enim fieri potest, 
ut quae sentis, sie exponas, ut intellegi queant, nisi 
arte loquendi facultatem et pares et coniirmes. 

Vsu enim compererunt prudentes viri nihil esse 

10 difficilius quam dilucide ac perspicue de re quapiam 
dicere. Primum enim, nisi vim pondusque verborum 
dicendo tueare, orationem tuam qui adsequetur auditor? 
Nam cum usu velut nummi vocabula probentur, re- 
ceptis utendum est, quae quia eloquentes homines 

15 quasi per manus posteris tradidere, obscuritate vacant. 
Superiore sacculo, cum sua sibi quisque verba cuderet et 
peregrina Latinis miscerentur, eiusmodi conflata est 
oratio, quae ne ab illius quidem aetatis hominibus in- 
tellegi potuit. 

20 Tantum abest, ut posteritas adsequatur. Quis enim 
Scotum aut liuius farinae alium scriptorem hoc tempore 
intellegat? Deinde vix exercitatissimi praestiterint, nec- 
ubi structuram orationis ac phrasin violent: quae si 
vitiata fuerit, necesse est orationem obscuriorem 

25 reddi. At hie quam multa efferunt improprie etiam 
eruditi? Quotiens absurdis atque ineptis metaphoris 
sermonem obscurant? Quis enim Apuleium et huius 
simias ferat? Sed recte Apuleius, qui cum asinum re- 
praesentaret, rudere quam loqui maluit. 

30 Postremo, ut verba phrasinque satis noris, diffi- 
cillimum tamen est suo quaeque loco distribuere, alia 
deprimere, alia attollere, quaedam breviter astringere, 
alias evagari liberius, quaedam dissimulare ac tegere, 
alia promere, ut tanquam inter umbras lumina exstent 

35 atque emineant. 



30 MELANCHTHON, DECLAMATIONES. III. 

Est eiiim eloquentia omnino amplius quiddam quam 
tumultuaria verborum congeries. Verum video errore 
labi iuventutem, quae cum nesciat eloquentiae cum vim 
tum naturam, non arbitratur pretium aliquod operae 
6 fore, cur eam sibi maiore studio contentioneciue paret, 
et laudari a nobis professorculis putat vulgari more, 
quemadmodum sua unguenta solent pharmacopolae; nee 
optimorum prudentissimorumciue hominum auctoritate 
commonetur, qui ad illius Studium uiia voce adule- 

10 sceutes et communi classico invitant. Miseram hominum 
condicionem, quando, ut quaeque res optima est, ita 
longissime a conspectu nostro recessit minimeque a- 
gnoscitur. Nee dubitarim ego, quin, si oculis cerni posset 
eloquentiae dignitas, mirabiles, ut ille ait, amores sui 

15 excitaret. Sed cum casu iuventus, non ratione vivat, 
temerario quodam impetu ad ea delabitur, quae vulgo 
maxime celebrantur. 

Quare si quis est non imprudens rerum aestimator, 
is apud se expendat primum nihil esse, cuius usus 

20 latius pateat quam sermonis commoda. Omnis hominum 
societas, ratio vitae instituendae publice ac privatim 
conquirendorumque omnium, quibus vitam tuemur, deni- 
que commercia omnia sermone continentur. 

Deinde persuadeat sibi neminem apposite ac dilu- 

25 cide de ulla re dicturum esse, nisi qui arte quadam 
imitationeque optimorum et magna cura orationem ea 
lingua, qua publice utimur, formarit. Quod ubi animad- 
verterit, haud dubie nihil prius, nihil antiquius habebit 
discendis loquendi artibus. Sive enim consilio alii iu- 

30 vandi sunt sive docendi, sive tuendum est dogma ali- 
quod, sive de iure, aequo ac bono disserendum est, 
nihilo plus efficias, quam in scaenis mutae personae 
solent, nisi arte elaboratam orationem attuleris, quae 
res obscuras tanquam in lumine conlocet. 

Bo Non ignoro esse, qui elegantiam a recte loquendi 
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ratione separant nee referre putant, modo rem iiidi- 
cent, (iualicum([ue oratione utantur. Qui si rem pro- 
pius inspexissent, neutiquam asciticium et supervaca- 
iieum ab eloquentiae professoribus fucum requiri iudi- 

5 carent. Ipsa orätionis puritas nativaque facies elegan- 
tia est; quam iiisi tueare, non modo non veimste aut 
inquinate, sed improprie, obscure atque inepte dixeris. 
Et quemadmodum in iingendis corporibus ea demum 
elegantia est, ubi iusta proportione membra omnia 

10 inter se consentiunt, si quid secus facias, monstrosum 
erit, ita cum germanam orätionis speciem nova com- 
positione deformaveris, monstrosam plane atque inep- 
tam facies. Picus in epistola, qua barbaris philosophiae 
scriptoribus patrocinatur, ludens, credo, in ädo^o) 

15 argumento et elegantiam a recte dicendi ratione se- 
parat et explicari res qualicumque oratione posse censet. 
Huic equidem nihil succenseo, qui barbariem non 
magis ex animi sententia tuetur, quam febrim Favo- 
rinus laudabat. Hoc miror esse, quibus tam frivolae 

20 argutiae serio persuaserint nihil referre, quomodo lo- 
quamur. An vero recte corpus imitabitur pictor, si 
nuUa ratione penicillum regat, si temere ferattir manus 
nee ducantur arte lineae? Ad eum modum nee animi 
tui sententiam aliis ob oculos posueris, ni propriis et 

25 inlustribus verbis, apta vocum compositione, iusto sen- 
tentiarum ordine utare. Nam perinde atque coi'pora 
coloribus, animi sententiam oratione repraesentamus. 
Quare necesse est dicendo certam aliquam imaginem 
arte concipi, quae discernat inter se tanquam vultus 

30 sententiarum. 

Flagitium est, si quis viae ignaro deviani semitam 
monstret: at qui recte dicendi cura vacant, quotiens 
lectorem a via abducunt? Quotiens unius verbi abusu 
ludificantur? Non semel imposuere in philosophia, in 

35 sacris litteris soloecismi nostris interpretibus. Quis, ewvsv 
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omnium Pauli sententiam in Corinthiis adsecutus est, 
ubi grylli isti, elegantiae contemptores, verterunt: ex 
multis facierum personis etc. Quae Augustinum tem- 
pestas aufert, quo minus propositum teneat, in enar- 
5 rando eo, quod est apud loannem: Tfjy äqx^l^y S xal 

Hoc genus exstant innumera passim, ubi medio- 
criter etiam eruditos barbarismi fefellerunt. Adeo non 
quo vis orationis genere lectori satisfeceris, sed cura 

10 studioque paranda facultas est, qua animi tui sententiam 
perspicue aliorum oculis subicere possis omniaque 
commode, quae res poscit, eloqui, id est eleganter 
dicere. 

Quin igitur elleborum propinamus iis, qui venu- 

15 statem orationis fastidiunt, adeo a communi liominum 
sensu alienis, ut ne quidem, quid loqui sit, intellegant. 
Peperit elegantiam necessitas, ([uod et barbara omnia 
incerta sunt et quae oratoriis ornamentis inlustrata 
sunt, clarius percipiuntur. Nam in hunc usum adhiberi 

20 Schemata Fabius scripsit neque unquam veram speciem 
ab utilitate recte dividi sentit. In sacris libris, ut In- 
terim profanos omittam, quid quaeso desideras rheto- 
ricorum schematum? At liis opinor non usuri erant 
prophetae, si nihil ad rem facere iudicassent. 

25 Videtis, qua ratione vobis eloquentiae studia com- 
mendem, quod nee exponere, quae volumus ipsi, nee 
quae a maioribus recte scripta exstant, intellegere pos- 
simus, nisi certam dicendi normam perdidicerimus. 
Equidem non video, quomodo aliis hominum vice futuri 

80 sint, qui nee quae sentiunt explicare nee quod recte 

dicitur adsequi queunt. Quare ut nulla sit eloquentiae 

dignitas, nulla gratia, tamen ea vis est, ut non igni, 

non aere, ut aiunt, non aqua pluribus in locis utamur. 

Quomodo enim consistant res humanae, si legum sa- 

85 crarum et profanarum patrocinium eloquentia deserat. 
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si nec publicis nee privatis consiliis oratio, quae in- 
tellegi possit, adhibeatur, si res gestae nullis litteris 
ad posteros transmitti queant? Ecquod vestigium hu- 
manitatis in tali republica reliquum fuerit? Porro ab 

5 hac quantulum distabat aeta,s superior, cum sacrorum 
librorum serraonem prope nemo iam intellegeret cot- 
tidieque stultorum sophistarum arbitrio figerentur ac 
refigerentur sacrae leges? 

Res gestae illorum temporum aeternis obrutae tene- 

10 bris iaeent ; nemo enim erat, qui eis litterarum lumen 
adhibere posset. Disciplinae omnes dicendi genere sie 
obscuratae sunt, ut ne doctores quidem ipsi, quid 
profiterentur, satis compertum haberent. Digladiaban- 
tur inter se de figuris sermonis philosophi, tanquam 

15 in tenebris andabatae, nee quisquam a domestieis suis 
plane intellegebatur. Recte ille "^Avdxaqaiv naq' ^A^rj^ 
vatoig GoXoMi^siVj ^Ad^vaiovg di naqä 2)cvd'aig, 
At isti domi suae eaoXolxi^oy suamque singuli dia- 
leeton mira libertate eomminiseebantur. lures eis vo- 

20 luptati fuisse, non aliter atque Heraelito illi, eeteris 
mortalibus tenebras offundere. 

Iam eum minime obseurum sit, quanti nöbis elo- 
quentiae contemptus constiterit, eur barbariem non 
abominamur tanquam nocentissimam pestem? Cur non 

25 magno consensu e seholis exsibilamus? eur ipsi nobis 
tantisper invidemus eloquentiam, qua nihil melius, 
nihil aniplius in terris hie sol vidit? 

Hactenus doeuimus, quae cogat necessitas eertam 
dicendi rationem seetari ac tueri; quae si quem parum 

80 movet, ei vero multo iustius asini auriculas dei addi- 
derint quam Midae. Accedit huc non eontemnendus 
Studiorum eloquentiae fructus, quod earum artium usu, 
quibus eloquentia continetur, excitantur erudiunturque 
ingenia, ut res humanas omnes prudentius dispiciant, 

35 neque propius umbra corpus adsectatur, quam elo- 

I.at Litteraturdonkm 4. . *^ 
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(][aentiam comitatur prudentia. De rebus humanis adhuc 
loquor, de sacris postea. Videbant inter se majores 
nostri haec duo, bene dicendi scientiam et animi iu- 
dicium, natura cohaerere; quare et non iuepti quidam 
5 orationem esse dixerunt explicatam animi rationem. 
Et Homerus poeta iisdem eloquentiam ac prudentiam 
tribuit. Mitto iam alios. Vlyssi, cuius orationem hiber- 
nis nivibus comparat, utrumque uno versiculo ascribit, 
cum inquit: 

10 (Soi rf' m iiiv fjiOQ(pfj eniiaVy spi di (fqivsg i(f&Xai, 
Nee tempero mihi, quominus recenseam et Latine 
ab erudito quodam expressum: 

Mente vales, iuncta est facundis gratia dictis. 
divinam sententiam multoque digniorem, quae iuve- 

15 nilibus pectoribus sollicite inseratur, quam Delphica 
aliquot scita. Quid enim spectabat aliud optimus senex 
quam sie inter se copulatas esse prudentiam atque 
eloquentiam, ut divelli nulla ratione possint. Atque 
utinam sibi omnes adulescentes hune versiculum pro- 

20 positum putent, quorsum tanquam ad scopum omnia 
studia sua rationesque dirigant sentiantque sibi omnem 
operam, curam, industriam, cogitationem, mentem deni- 
que omnem in bis artibus parandis figendam esse, 
quarum Homerus haud dubie ob eam causam mentio- 

25 nem feeit, quod videri omnium rerum humanarum, ut 
sunt, et pulcherrimas et maxime utiles voluit. 

Quid in consilio fuisse censetis veteribus Latinis, 
cur dicendi artes humanitatem appellarint? ludicabant 
illi nimirum harum disciplinarum studio non linguam 

80 tantum expoliri, sed et feritatem barbariemque inge- 
niorum corrigi. Nam cultu perinde ac plerique sil- 
vestrem indolem exuunt, mansuescunt ingenia cicu- 
ranturque. 

Duae sunt autem causae, cur recte dicendi studio 

86 animi iudicium acuatur. Prior est, quod qui iis artibus 
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Poperam dant, ad eiusmodi scriptüram esempla se 
comparent necesse est, qui in maxiinis rebus geren- 
dis ac tractandis versati äummaDi prudentiani' nsu 
I uonsecnti sQiit; quorum commercio fit, ut nonnihil iu- 

I D dicii contrahant lectores et, tanqnam qui in sole am- 

I bnlant, coloreiitur. Solet eiiim iuvenilibus ingeniis exem- 

plar aliquod recte dicendi sentiendique pruponi, unde 
et verboram vira et orationia structurain et üxplicandi 
fignras discant. Nam et dicendi rationem perinde ac 
.10 ceteraa artes imitatio adiuvat. Neque enim verisimüe 
eat pingendi arti tantum ab Apelle veniistatis gratiae- 
qae adiui potuisse , nisi fingendonim lineamentorum 
rationein multo ante ostendissent ii, qui primiim [M- 
voj^gäfiata, deinde et xaräyQatpa pinxerunt. Sic et 
15 ex uptimis s^riptoribus concipienda est certa qnaedam 
et dicendi et iudicamli ratio xai iäea, quam sequaris, 
quacumque de re disscrendum fucrit. 

Proinde qni disertos scriptores in inanibus babent, 
secum expendaut, quid in quoyis potissimum mirari, 
i.a laadare imitarique deceat. Primi oninium sunt, ad quos 
cognoscendos invitatur iuventus, poetae atque historici; 
quos qui voluptatis tantum causa perinde atijue in 
convivüs citharistriaa arcessunt; ne illi summorum 
bominum aestimationem graviter faedunt. Nam et 
95 prodesse illi Tolncro et bonas meutes optima potissi- 
mam delectant. Est itaque ab illis et dicendi forma 
petenda et observandum, quid de cununuiübus rebus 
fere iudicaverint. 

Saepe ridere soleo Graetionim grammaticomui 
so vulgns , qni ad pbysiologian totum Homeri canuen re- 
ferunt niireque sibi placent, cum nova raetamorphosi 
belli nugatores ex luve aelbera, ex lunone aerein fa- 
ciunt, quae ne per febrim quideni unquam somiiiatnnis 
erat Hümerus. Qnanto satius fuerat ea ostenili, quae 
36 ille lectoribus proprie admirationi esse voluit, proprie- 
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tatem ac lucem in explicando, carminis olxovoiAiav, 
cum varia consilia, varios casus miro ordine recenset, 
cum aptas occasiones novis eventibus accommodat, 
quanta decori servandi cura, quanta sit item verborum 

5 ac figurainim copia varietasque iis locis, in quibus de- 
tineri lectorem volebat. Vides, quam minime frigida sit 
aut ieiuna seditionis descriptio in secundo Iliados. Nam 
et motus eins occasionem et ipsum vulgi furorem et 
seditiosas quorundam contiones, qui multitudini frigidam, 

10 quod aiunt, suffundebant, et Thersitae mores morum- 
que argumentum, formam, duas item gravissimas eorum 
orationes, qui multitudinis animos sedabant, in quibus 
vehementior est Vlyssea, lenior Nestorea, bone deus, 
quam perspicue, quam graviter tractat, nee recte di- 

16 cendi archetypum facile usquam reperias hoc loco ab- 
solutiorem, cuius elegantiam virtutesque omnes is demum 
propius cernet, qui imitari et exprimere stilo conabitur. 
Cave enim putes Homerum temere a M. Cicerone plane 
oratorem vocari aut inconsulte scripsisse Fabium ex- 

20 cellere hunc poetam oratoriis omnibus virtutibus. lam 
quae scaena res humanas verius repraesentavit quam 
Homeri Carmen, ut fieri nequeat, quin obiter et rerum 
admiratione tangamur, cum dictionem consideramus. 
Offerunt sese ultro spectanda morum exempla, principum 

25 vulgique adfectus, varia rerum gestarum consilia; qui- 
bus nisi erudiri animos Arcesilaus sensisset, nunquam 
amasium suum Homerum vocasset. Mihi quidem om- 
nium, quae hominum ingenia peperere, nullum pru- 
dentius Homerico scriptum exstare videtur. Nee dubi- 

30 tarim adfirmare, quod Horatius censuit, Homerum, quid 
rectum, quid utile sit, melius Chrysippo et Crantore 
docere. Quaeso, qui potuit regum temeritas festivius 
notari, quam cum fingit somnio commotum Agamem- 
nonem Universum exercitum Graecum in discrimen 

35 adducerc? Constat enim, quam ob frivolas causas 
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nonnuiiquam omnia misceant piincipes. Quid in Achillis 
clipeo? Nonne rerum elementa et clarissima sidera, 
praeterea horum positus etiam ac meatus graphice 
descripsit, unde posteä et philosoplii dimetiendi caeli 

6 rationem accepere? Nara et eodem loco circumagi 
Arctou inquit nee unquam occidere et e regione illi 
oppositum esse Oriona: qua sententia bonam astronomiae 
partem complexus est. Quid, quod ibidem et pacis 
commoda et belli aerumnas inter se confert, cum duas 

10 urbes, alteram pace florentem, alteram bello vastam 
depingit, quo magis invisum, opinor, bellum rem per- 
niciosissimam optimo cuique faceret? In pacata urbe 
nuptiis locus est, exercentur iudicia, aguntur causae, 
admirationi sunt oratores. In altera iugulantur liberi, 

15 silent leges, mutum est forum, postremo miseranda est 
omnium civilium rerum vastitas. Quid cedo potuit 
hoc commento excogitari prudentius? 

Neque enim plures Homeri locos hie attingere visum 
est. Tantum hos indicavi, ut studiosis adulescentibus 

20 fidem facerem bonorum scriptorum cognitione non os 
tantum ac linguam, sed pectus etiam formari. Id opinor 
in consilio quondam Graecis fuit, cur Homerum fami- 
liarissime notum esse suis hominibus voluerint. Solon 
enim et Pisistratus lege constitueinint, ut illius carmen 

25 ordine digereretur. Nam aureo illo saeculo adhuc sua- 
nim partium principes esse sentiebaut praestare, ne 
quod utile scriptum intercideret. Nunc regium nihil 
est, nisi idem sit äfiovaoy. Mox institutum est, ut a 
rhapsodis seu Homeiistis publice in theatris decantaretur 

30 Homericum poema, ut divino carmine iuvenum aures 
assiduo personarent essetque semper in promptu recte 
dicendi iudicandique regula. 

Felicissime cum Homero certavit ex liatinis Ver- 
gilius, planeciue par, nisi fallor, utri(iue laus, sive dic- 

35 tionem spectes sive sententiarum gravitatem, debetur 
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Quid tragici, quam multis exemplis tyrannorum mores 
et fata proposuere? Quid comoedia nisi privatae vitae 
speculum? In Universum quid praestare studiosis poetica 
possit, indicavit Fabius. Ego figurarum copiam prae- 
6 cipue nostrae orationi suppeditare video varietateque 
rerum animos tum erudire tum delectare. Historia 
iudicium formari dicendique facultatem augeri Demo- 
sthenes censuit, cum Thucydidem adeo familiärem sibi 
fecit, utocties etiam descripserit. Amavit etXenophontem 

10 Cicero. Et cum uniyersa historia nohrsla quaedam 
sit, varias constituendarum rerum publicarum formas 
adumbrat. Nam ut hie nihil aliud dicam, quid ^dmi- 
rabilius est twv noXtxeimv conlatione apud Herodotum, 
ubi Persarum satrapae ^Xn druiaqxiav^ alii dXiyaqxiav^ 

IB alii (Aovaqxlccv probant?. Quo loco vides gravissimum 
scriptorem morbos omnes vitiaque civitatum velut in 
tabula depinxisse. Verum nemo tam imprudens est, 
qui non hoc consilio animadverterit conscriptas esse 
historias, ut omnium humanorum officiorum exempla 

20 tanquam in inlustri posita loco cemerentur. Quae si 

nihil ad erudiendos excitandosque mortaliura animos 

conducunt, quid fuit, cur Scipio senserit se clarorum 

virorum imagines intuentem ad virtutem accendi? 

Oratores cum respublicas administrarint et in iu- 

25 diciis versati de iure, aequo ac bono tam multa dis- 
seruerint, consentaneum est pleraque utiliter monere. 
Quis enim philosophiae moralis locus est, quem non 
attigerint Demosthenes ac Cicero? Optimam noXitsiap 
nemo philosophorum sie €^coyQ(i(pfj(r€ atque illi in ac- 

30 tionibus suis, cum in improbos ac seditiosos cives 
tanquam ferrum stilum stringunt, cum adversus ho- 
stilem vim respublicas consilio muniunt. Quid de pace 
popularius veriusque excogitari potuit, quam quod in eOr 
oratione, ([ua legem agrariam dissuadet, Cicero dixit? 

B5 Quid civilius ea legum praedicatione, quam ex Demo- 
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sthenica oralioiie xat' t^QiatoyfCiovog iuris consulti 
in suoa commentarios transtulere? Sed iiuorsum attinet 
hie prolixius scriptonim iyxeiiiiov texere? Quin ipsi , 
periculum facite, ijuid ex clasaicis quisque praestet, 
s qnanta perspicuitate gratiaque omnia exiilicet, quam ' 
jirudenter omnia coiiligat, quae ad institutum portincnt, 
Niäi enim ad homin imitatioaem te coraponas, prorsus 
desperanda est recte dicendi iudicandique facultas. 
Superest, ut indicemus et alteram causam, cur elo- 

10 quentiae studiis iudicinm acui statuerimus. Id vero lit, 
quüd bene dicendi cura per sese vegetiorem aiiiiouia 
reddit, ut quid in quaque re maxinie conveiiiat aut ' 
prosit, rectius perspiciat. Nam ut corporum robur ex- 
ercitio confirmari videmus, ita fieri nequit, quin hebe- 

iB scant eoruni animi, qui null« ingenioso laborc excitaiitur. 
Nemini dubiuni est, ijuiri inultuui euudueat bonorum 
3crii)torum lectio. Verum nisi ad iUam scribendi di- 
cendique consuetudo acceaserit, ncque perspicere aatia 
acute poteris illoram senteiitias ae virtutes neque animo 

90 certaiu iudicandi comnientandique regulam coticipere. 
Propterea ad comparandam tum lüqueudi tum iudi- 
candi facultatem nihil perinde necessarium est at(iue 
stili exercitium. Quid enim aliud volebat Afraniua, cum 
fingeret usu patrc aapientiam prognatam esse quam 

35 asaiduo dicendi commentandique studio animum expcr- 
gefieri atque erudiri? Eeliquit in cam sententiam dignam 
memoria posteritatis vocem Anaxagoras, z^v xetqa 
üOfflaq aiziav effcti, quod videbat artes c 
comparari otioqua iugenia fere sterileacere. 

BO Nam ut mechanicaä artea experiundo discimus ne- 
que quiaquam tarn demens est, qui se mox Apellea fore 
confidat, ubi penicillum primum in manus acceperit, 
ita multo usu adsuefacienda mens est, ut sese acrius 
in omnia intendat. Itaque tantum ätilo tribuit M. Cicero, 

36 ut Optimum et praestanlissimum dicendi effectorem ac 
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magistrum esse scripserit solitusque sit per otium alias 
e Graecis Latina facere, alias nova cudere, alias de- 
clamare; qua industria et ingenii vim ac vigorem tue- 
batur et locupletabat facundiam. Sic enim de se ipse 
5 in Bruto, ne quid temere comminisci videar: nos autem 
non desistebamus cum omni genere exercitaticuiis tum 
maxime stilo nostrum illud quod erat augere, quantum- 
cunque erat. Demosthenes aliquamdiu meditandae ora- 
tionis causa se in specum quendam abdidit, feruntque 

10 pertinacissime fraudato genio lucubrare solitum, est- 
que Plutarchus auctor lucernis noctu usum esse as- 
siduis, donec quinquagesimura annum attigit. Didicerunt 
enim usu prudentissimi homines, quam non vulgaris 
artificis sit dilucide apteque dicere. At ex nostris iu- 

iB venibus quotusquisque vel perpetuo decennio unum ali- 
quem versiculum scribere instituit? Plerique corapen- 
diariam viam ad consequendam eruditionem esse con- 
sent, si quam plurima audierint aut legerint. Itaque 
alii totos dies sursum ac deorsum currunt, scholas 

20 omnes perreptant, praeceptores passim audiunt miran- 
turque non intellectos, dictata excipiunt, uncialibus 
litteris elenchos commentariorum notant, minio inlu- 
strant. In pretio sunt interpretes, qui quam plurima 
dictando t^mpus extrahunt, nee quisquam semisse prae- 

25 ceptorem emerit, qni ab hac consuetudine vel trans- 
versum unguem discesserit. Rursum alii domo nusquam 
pedem proferunt librisque se tanquam pistrino cuidam 
addicunt, Chartas volvunt ac revolvunt, beatos se pu- 
tant, ubi cottidie magnum numerum chartarum percur- 

30 rerint. An non utrique miseri videntur, cum tanto 
labore tantaque valetudinis iactura desipere tantum 
discant? 

Primum enim nisi stilo excitetur animus, per sese 
hebescit, deinde cum immodica se vel auscultatione 

85 vel lectione obruunt, ingeniorum aciem, si qua contigit, 
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obtundunt. lam et iudicii inopia fit, ut fere pessima 
quaeque cupidissime audiant ac legant, ne noii multa 
pervagentur. Quos si quis ceu domum revocatos inter- 
roget, quid hac discendi ratione sequantur, quis finis, 
5 quae meta animo proposita sit, intelleget non aliter 
ac mente captos, quid agant, nescire. Nee enira vel 
sententias vel sermonem scriptorum observant, cum imi- 
tandi cura vacent. Tantum oculis auribusque negotium 
faciunt, animus Interim Epimenideum quendam som- 

10 num dormit, et cum nullum certum exemplar exprimere 

studeant, fit, ut et dicendi et iudicandi ratio depravetur. 

Gratulatur sibi Demosthenes apud Athenienses dic- 

turus, quod ipsi per sese, quae optima sint, cemant. 

At nos stili exercitium praedicamus bis, qui nunquam 

15 periculum rei fecerunt, nee commodorum, quae secum 
haec exercitatio adfert, vim amplitudinemque vel per 
transennam viderunt; quo magis metuö, ne parum fidei 
babeat oratio nostra, cum stilo tantum tribuimus. 
Verum si quis est non plane iniquus Musis, is apud 

20 se expendat, quae veteribus docendi discendique ratio 
fuerit, qua disciplinae omnes non tantum inlustratae, 
sed etiam auctae sunt. Pauci in ludis litterariis aucto- 
res, sed hi optimi proponebantur, quos imitaretur iu- 
ventus. Et quemadmodum de re rustica praeceptum 

25 est, ne maior fundus sit, quam qui coli probe possit, 
ait enim Vergilius: 

Laudato ingentia rura, 
Exiguum colito, 
sie illi, cum viderent nee perdisci nee exprimi posse 

30 multos feliciter turbaque scriptorum confundi potius 
quam erudiri iuvenilia ingenia, pauciores admittebant, 
quos sibi studiosi quam familiarissimos facerent. De- 
clamabatur item assiduo, scribebant alii versus, alii 
solutam orationem. Et c^uia int er se bene dicendi 

35 studio certabant, cura sollicitudo(iue iudicium acuebat. 
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Quo instituto cum nulluni iucundius erat spectaculum, 
tum nihil privatim aut publice utilius fieri potuit. Nam 
ex huiusmodi lucRs prodiere clarissimi superioribus 
säeculis homines, Graeci ac Latini, plerique etiam 

5 Christiani; quos si imitari studerent nostri, bone deus, 
quanto res humanae magis florerent et sacrae litterae 
felicius tractarentur. Porro cum veteres tantum operae 
in exercendo stilo posuerint, cum nee eruditio nee 
eloquentia mediocris citra hoc Studium parari queat, 

10 cum intellegi non possint, quae ab aliis prudenter 
scripta sunt, nisi ipsi stili usu ingenia excitemus, 
sinite quaeso a vobis impetrari, ut stilo nonnunquam 
vestras vires experiamini. Rem postulo non perinde 
difficilem atque salutarem, neque enim aliunde studiis 

15 vestris amplior accessio fiet. 

Ludes autem et versiculos et solutam orationem: 
Video enim putidiuscule dicere, quotquot poeticen non 
attigerunt, planeque humi repere nee verborum pon- 
dus aut ullam figurarum vim teuere. lam cum asperas 

20 confragosasque compositiones multo sit facillimum in 
versibus deprehendere, fit, ut qui Carmen condunt 
de solutae orationis numeris rectius iudicent. Et haud 
scio, an de litteris omnibus actum sit, ubi poetice 
fastidiri coeperit. Fit enim, ut omatus splendorque 

25 verborum nullo in pretio sit, minore cura scribatur, 
oscitantius legantur omnia, rerum inquirendarum Stu- 
dium frigeat. 

Quare et Romanis temporibus poeticae contemptum 
incredibilis inscitia rerum omnium infantiaque secuta 

30 est. Et nuper adeo, cum nostri homines versiculos fa- 
cere coepissent, cum litteris melioribus in gratiam 
rediere. Nee video ego conservari posse, quidquid illud 
est elegantiae, quod hoc saeculo refloruit, nisi exer- 
cendo stilo Carmen iuventus meditetur. Sensit et M. 

35 Cicero facundiam versibus scribendis ali eamque ob 
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causam et saepe scripsisse carmen et poetanim per- 
atudiosnm fuisse constat. Vidit posteritas pleraque 
eins upigrammata, exstaiihiue liodie loci aliiiuot ia- 
Instriam poetamm ab ipso Latinis versibos lncnlen- 

5 tissime expositi. Plinius orator sdiria etiam iioemati» 
testatar lioc studio diceiidi viin adiuvari. Proinde (|iü 
discendo bonas lioras bene conlocare volent, vetenim 
exemplnm iiiiitentur stiloque, ut Quintilionus ait, fideÜ 
et facundiam pare&t et iudiciuin acuant. Vebementer 

10 enira falbintnr, si (^nid sine hac exercitatione promo- 
turos se in litteris aperant. Marc vitem citius ferat, 
quam eniditionem aut diceiidi facnltatem coQseqaatur 
is, qui tan'^uam mandragora sopitas nuuijuara inca- 
lescit, nt ingeninm commentando expergefaciat. 

IE Exposui, qnae me rationea ad arlium diceiidi Sta- 
dium invitent, iiempe quod et certa dicendi ratio ob- 
servanda sit et harum artium usn studiosis nomiihil 
iudicii accedat. Quae si quis ad sc nihil pertinere 
sentit, is band dubie ab omni humanitate longissime 

so abest. Contra boni, nbi commodoram vim, qnae ad noH 
a sennone redeunt, contemplati fuerint animadverte- 
rintque et certa ratione dicendi opus esse et bis arti- 
bus ingenia cultiora reddi, velis, ut aiunt, ac remis 
ad liaec studia properabuut. " 

a Verum sunt non paruni multi praesertim hoc tem- 
pore, qui bonornm cursum raorantur; hi ad theologi- 
carum litteraruni tractationem negant dicendi artium 
scientiam' condncere, cepitquo hie error ceu coiita- 
gione quadam late vagatus plurimos, qui, ne non valde 

90 theologicari videantur, bumaniores disciplinas omnes 
contemnuot. Ego vero serio illos theologicari optarim 
eaqne praestare, quae Chriatiauam meutern decent. 
. Nunc Video theologicum nomen ignaviae tantum prae- 
texi, ceterum nihil minus esse, quam quod profitentur. 

35 Nam dum piget eiegantiam disceve seque difficilli- 
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mis scriptoribus evolvendis exercendoque stilo mace- 
rare (neque enim ullarum litterarum cognitio sine acri 
studio contingit), si quando domum bene poti rediere, 
coiitiunculam aliquam legunt, inde ubi decerpserint, 

B quae ad stomachum faciunt, passim in conviviis (nam 
ibi potissimum sapiunt) declamant; et quia vulgus ap- 
plaudit, iam vero sibi tantum non absoluti tiieologi 
videntur, cum de gravissimis rebus obsceni liomines 
impuro ore, nulla religione disputent. Et cum vetet 

10 Paulus xauTjXeveiv Xoyov x^eov, nemo impudentius 
cauponatur verbum dei quam hi, qui cum nee mori- 
bus nee eruditione bonis se probare possint, vulgi 
favorem impia sacrarum litterarum tractatione eme- 
rentur. Quid multa? Videas eos aspernari litteras 

15 nostras, quibus res bonae honestaeque omnes, quibus 
pietas, quibus mores publici, immo quibus Christus 
ipse fabula est. In quos, si bene constitutam habere- 
mus rempublicam, non nos oratione, sed vi magistra- 
tus animadverteret. Quam enim crucem non merentur 

20 hi, qui, ut praeterea nihil peccent, exemplo suo iuven- 
tutem a litteris avocant? Quae nisi discantur, poste- 
ritatem sumus habituri nihilo saniorem superioribus 
saeculis, cum litterarum imperitia res omnes humanas 
ac "divinas labefactasset. Quin igitur sie cogitamus, 

25 olim cum gravissime succenseret ecclesiae deus, erep- 
tas esse litteras, secuta est et sacrarum inscitia. Nam 
cum nostris verbis loqui deus voluerit, de sermone 
divino inepte iudicaverint imperiti artium dicendi. 
Porro (luae illis temporibus caecitas mentes hominum 

30 tenebat? Christum quotusquisque norat? Immo char- 
tae iam obsoleverant , quibus continebantur sacra. 
Articulos Parisii condebant, quos interim mundus 
tanquam divinas leges adorabat: pium nihil erat, nisi 
quod illi somniassent. Et belli homines, cum litteras 

35 nullas tenerent, unde sapere discerent, fatuam illam 
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sophisticen pepererunt coeperuntque rixari de com- 
menticiis verborum compositionibus, ne non rhetori- 
carentur, quid intersit inter haec; Papam vidi et vidi 
Papam. Exstatque hodie articulus Parisiensis: Ego 

5 currit, male Latine dici, haereticum esse, quisquis 
dissenserit. Satin videntur ultae contumeliam litterae 
neglectae? Quis enim credat cerebrum fuisse talium 
nugarum auctoribus? 

Haec vero calamitas magna ex parte litterarum 

10 inscitiae imputanda est; non enim patebant sacra 
tanquam interclusa virgultis ac frondibus, unde mentis 
recte erudiendae ratio pateretur, neglegebantur et 
diserti scriptores, qui monerent humana. Quanto tole- 
rabilius fuerat pestilitate aut annonae caritate plecti 

15 ecclesiam quam tanta amentia? Planeque mihi per- 
suadeo certum esse divinae irae exemplum, si quando 
mundo litterae eripiuntur. Nam reliquis poenis pii 
quoque non raro multantur; at litterarum inscitiam 
publica comitatur impietas. Nuper vero, cum respicere 

20 adflictos iterum coepisset optimus pater essetque red- 
diturus nobis evangelium, pro sua liberalitate et 
litteras restituit, quibus evangelii tractatio adiuvare- 
tur. Nee magis'novura videri debet donum linguarum 
apostolis conlatum, quam quod hae a tanto squalore 

25 receptae ex tenebris plus quam Tartareis in lucem 
revocatae sunt. 

Nee in obscuro est bonis quibusdam viris auxilio 
fuisse litterarum scientiam in theologia restituenda. 
Primum itaque ingratitudo fuerit caeleste donum asper- 

30 nari , deinde cum beneficio litterarum restituta sint 
Sacra, impii simus, si nuUam harum rationem habea- 
mus, sine quibus stare res theologica non potest. Et 
ut paucis exponam, quid iudicem ad sacrarum litte- 
rarum tractationem conferre linguarum scientiam, non 

35 sum in eo errore, ut humani ingenii industria sacra 
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penetrari statuam. Sunt in sacris, quae nisi mon- 
strante deo nemo unquam cemat, nee innotescit nobis 
Christus, nisi doceat spiritus sanetus. Sic enim Christus 
ipse inquit a spiritu se dol^ait&riyM, Verum praeter 
6 prophetiam vis verborura cognoscenda est, in quibus 
tanquam in sacrario quodam divina mysteria recondita 
sunt. Quid enim si non intellecta verba magico more 
pronunties? Nonne surdo fabulam? At de sermone 
iudicare nemo recte poterit, nisi qui recte dicendi 

10 rationem perdidicerit. Quid enim magis proclive est 
quam verbo aliquo aut schemate falli? Nuper quidam 
ex magistris nostris cum enarraret ea, quae de Mel- 
chisedec in Genesi prodita sunt *rex Salem panem 
ac vinum obtulit', non animadvertens Salem loci uomen 

15 esse, multa de condimenti vi ac natura disseruit: im- 
posuit enim bono viro vocum affinitas. Nam oscitan- 
tius omnia legunt, qui Ingenium dicendi artibus non 
exercuere. 

Deceperunt et eruditos figurae, adeo nulla exer- 

20 citatio dicendi ac scribendi satis cautos facit. Inter- 
rogabat me pridem doctus quispiam homo, ecquid sibi 
vellet Paulus, cum inquit in epistola ad Timotheum: 
'salvatur mulier per filiorum generationem, si in fide 
permanserint' (nam Graeci plurali numero verbum ex- 

25 tulere). Ego cum non haberem, quod apte responderi 
videretur, commentarios consulo. Ecce vobis Chryso- 
stomum, quam belle nugatur, cum verbum iisivoaai ad 
sobolem refert. Quod quam non conveniat sententiae 
Paulinae, facile est iudicare. Nee videt senex ille syn- 

80 thesin esse grammaticam, cum Universum sexum plurali 
verbo complectitur. Similia horum exempla non rara 
suppeditabit cottidianus scriptorum usus. 

Postremo quam aliam ob causam sophistae sacris 
libris ablegatis novum theologiae genus repperere, quam 

35 quod illorum sermonem et disserendi rationem non 
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adsetiuebuntnr? Quorum exüiuplum si quem a barbarie 
non del«rret, is fustuario, iion oraüone castigandus 
est: iiam ai perrexerit iuventus bonas litteras contera- 
iiere, haud dubie futurum est, optimis neglectia, ut 
5 rnrsus sacrae boiiaeque res omnea pessnm eant. Fallitur 
enün, ((uiijiiuis verbts tantum, non etiom mente barbaros 
foisse tlieologastros iatoa censet. lara si quaudo ec- 
desiasticum dügma tuendum fucrit-, quid quaeso prae- 
atabit is, qui quid aentiat, explicare non poteat? An 

10 confasaneani aliquam ac Stoicam omtionem adferet, 
in qna de verborum interpunctione rixetur? Ab hoc 
auditor cum exspectarit perapicuam sacri dogmatis trac- 
tationeni, perinde atque Lians coirus diseedet din 
frnstra molestia diatinctionibna fatigatua. Itaque quoa 

15 pietatia fenet stndium, ii vcl Christo vel publicae 
neceasitati ecclesiae hoc praeateut officü, ut recte loqui 
iliscant, Vocat huc etiam Paulus, cum in Corinthiia 
linguanim Studium probat, cuius aactoritaa merito apud 
V03 valere debet, ([uibus in ore tarn moltus est. 

so Indicavi paucia, quid ad litterarum profanarum ac 
sacrarum tractationem conducat recte dicendi scientia. 
Nunc vestram est cum elegantiore litteratura in gra- 
tiam redire eamque cupide amplecti. Video plerosque 
intempestive properare ad graviores, ut vocant, disci- 

SB plinos, quosdam ad iura diacenda, ad medicinam spea 
i[uaestua rapit, alii ad theologiam contcnduiit, priuH- 
quam robur aliquod fecerint in studio artium dicendi. 
Qui ai auo quaeque ordine aggredercntur, boiie deus, 
quanto rem felicius gererent? Nunc male tentato com- 

80 pendio ipsi sese morantnr. 

Fuit ajmd nos mono quispiam, qui in heri culinum 
ex more ligna i'erebat. Is solitus eat ex intima atrue ea 
revellere, qnae moveri sine magno negotio non poterant. 
Interrogatusque, cur id fieret, reapondit se difficillimam 

Sfi laboris partem primum confectnrum, summa illa fadlius 
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moveri nee vidit, quantum referret singula ordine tollere. 
Huius mihi persimiles Tidentur, qui fastiditis his artibus 
ad sublimia provolant. Nam et augetur discendi labor et 
incommodius omnia traetantur, cum nondum sint per- 
5 politi primis rudimentis. Deum immortalem, quam in- 
feliciter cessit maioribus nostris haec praeeipitantia. 
Nullum genus artium superioribus saeculis non foede 
conspurcatum est al) his, qui cum elegantiores litteras 
non attigissent, in optimas quasque et gravissimas di- 

10 sciplinas tanquam in rosas porci inruerunt. Theologia 
stultis et impiis quaestionibus prorsus obruta est. Qui 
philosophiam professi sunt, ne nomen quidem artis 
satis intellexerunt. De iure, aequo ac bono fieri non 
potuit, ut quicquam sani comminiscerentur hi, qui ele- 

16 gantioris litteraturae rüdes erant, quod et ipsum di- 
sciplinae genus ex mediis humanitatis artibus derivatum 
Sit et veterum iurisconsultorum litterae plenae sint 
priscae veraeque eruditionis. Neque nunc ego sermonis 
spurcitiem tantum in artium professoribus accuso, sed 

20 impudentiam, a quo se vitio adserere non possunt, 
quorum ingenia dicendi artibus non sunt exculta. 

Quare non cesso vos adhortari ad elegantiae ea- 
rumque artium Studium, sine quibus disciplinae reliquae 
non possunt non infelicissime tractari, quod a vobis 

25 par est ut vel publica necessitas impetret. Nam ubi 
disciplinas graviores vitiarit barbaries, periclitari solent 
et hominum mores. Est enim multo verius hoc com- 
parari mores ex doctrina, quam quod Plato scripsit, 
ex musicorum cantibus. Dixi. 
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IV. 

Oratio Philipp! Melanchthonis 

in laudeni novae scholae 

habita Noribergae in Corona doctissimorum 
virorum et totius ferme senatus. MDXXVL 

h Quod vobis et liberis vestris et universae reipublicae 
faustum felixque sit, amplissimi viri, quemadmodum 
optabatis, ludum litterarium aperiunt hi, quos huc 
publico consilio ad docendas honestas disciplinas ar- 
cessistis , idque vobis mea voce publice denuntiare 

10 voluerunt. Nam cum in scaena hoc servetur, ut ante 
actionem de poetae voluntate seu de fabulae argu- 
mento dicat prologus, postulaverunt a me isti pro iure 
amicitiae, quae mihi cum ipsis pervetus est, ut ego 
velut fabulae ab ipsis agendae prologus fierem. Neque 

iB mihi fuit integrum eorum voluntati deesse, tametsi 
impudentia erat committere, ut primas in dicendo 
partes facundissimis propemodum hominibus praeri- 
pere viderer. Sed vel cum aliquo meo periculo coniunc- 
tissimis hominibus fuit obsecundandum et suscipiendae 

20 partes, quas non ipse mihi nitro sumpsi, sed illi suo 
iure imposuerunt. 

Quoniam autem hie locus postulat, ut consilium 
vestrum, quod de constituenda schola cepistis, ornemus, 
optarim hanc causam a facundioribus agi, qui pro 

•2b dignitate praedicare et magnitudinem rei oratione 

aequare possent. Nam mihi in hac infantia mea veren- 

dum est, ne culpa ingenii laudes vestras deteram 

minime vulgaris sapientiae et propemodum divinae. 

Etenim quod perspexistis vim et utilitatem litte- 

öo rarum, ignotam vulgo longissimeque a conspectu multi- 

Lat Litteraturdonkm. 4. \. 
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tudinis positam, conservandas esse et adserendas ab 
interitu iudicastis, praesertim hoc tempore, cum ubique 
periclitamur, id profecto divinae cuiusdam sapientiae 
est. Quae enim alia res maiores utilitates toti generi 

5 humano adfert quam litterae? Nulla arte, nullo opi- 
ficio, non hercule frugibus ipsis terra natis, nbn deni- 
que hoc sole, quem vitae auctorem multi crediderunt, 
tantopere opus est atque scientia litterarum. Nam cum 
sine legibus ac iudiciis et sine religionibus nee teneri 

10 respublicae nee congregari coetus hominum gubemari- 
que possint, hominum genus ferarum ritu vagabitur, 
si hae occiderint, unde bonae leges procreatae sunt, 
nati boni mores et humanitas, per quas propagata 
religio ad nostram memoriam durat. Si quis parum 

15 fidei huic meae orationi habet, is earum nationum mores 
et vitae genus consideret, quae nullas norunt litteras, 
quod ferunt de Scythis. 

Hi primum nuUas habent civitates legibus constitutas, 
iudicia nulla, ius est, quidquid fecerunt hi, qui aut 

20 ^iribus aut factionibus plurimum pollent, foris nulla 
commercia cum vicinis, nulla rerum commutatio, unum 
ad versus famem praesidium est latrocinari multos, etiam 
hospitum carnibus victitare fama est, domi vero non 
modo disciplina nulla, sed etiam adfectus Uli, quos 

25 natura communiter generavit in animis hominum, fides 
coniugalis, amor sobolis, Caritas propinquorum et 
familiarum, barbaris moribus exstincti sunt. Nulla est 
scientia educandorum liberorum, sine qua boni viri 
nulli fiunt, nuUa virtutis admiratio, nullus intellectus 

30 honesti, nullae honestis officiis copulatae amicitiae, non 
humanitatis uUus sensus, postremo nullae de religione 
deque voluntate dei erga mortales rectae opiniones.- 
Sic in genere sunt barbari alii plus, alii minus imma- 
nes, Cyclopicam quandam vitam agentes. 

35 Nam cum in huiusmodi barbariem harum gentium 
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mores degenerare necesse sit, nisi JÜfteris ad virtutem, 
ad humanitatem, ad pietatem exciteritur.ac formentur, 
praeclare sapienterque a vobis factuöi -"est, qui in 
urbem vestram honestas disciplinas, alumiifa^- omnium 

5 virtutum, arcessistis quique pro viribus iUas tuen, et 
conservare studetis. 

Porro bis duris temporibus in primis meretur- 
laudari vestrum consilium, cum periculum est, "wq .^ 
naufragium litterae in hoc fatali motu rerumpubli- . 

10 carum faciant. Nam errore quo dam vulgi scholae 
deseruntur. Quidam enim stulti contionatores a litteris 
abstrahunt, magna pars ventri metuens ad quaestuosas 
artes se recipit, postquam spes abiecta est sacerdo- 
tum reditibus victitandi, quos solos laboris sui praemia 

15 esse putabant. Quotusquisque enim tantopere virtutem 
miratur, ut gratis eam colendam esse ducat? 

Cum in hoc discrimine sit res litteraria, decuit 
omnes reges ac principes rerumpublicarum pericli- 
tantibus disciplinis opem adferre. Sed nostri reguli 

20 partim ita crassi sunt, ut pretium litterarum non in- 
tellegant, partim ita mali, ut tyrannidi suae expedire 
credant leges omnes, religionem et civilem disciplinam 
semel aboleri. Quid de episcopis dicam, quos et sacris 
et studiis litterarum nostri imperatores praeesse volue- 

25 runt? Nee aliud fuerunt olim coUegia sacerdotum 
nisi scholae et, ut otium ac sumptus discentibus ab- 
unde essent, amplissimi reditus coUegiis constituti 
sunt. Nee omnino infeliciter apparet olim ab eo genere 
hominum tractatas esse cum alias litteras tum sacras. 

30 Nunc videmus nusquam esse infestiores liostes bona- 
rum artium quam in illis sacerdotum sodaliciis. 

Proinde necessario tempore vobis in mentem venit 
exsulantes suis sedibus litteras hospitio excipere et 
tanquam domum deducere. Non pigeat adiecisse hoc 

35 decus reliquis ornamentis urbis n^^It^^, ^nj^ää S.'ö:^^. 
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ante opibus, aedfficiis, opificum ingeiiiis ita floruit, ut 
conferri com quavis laudatissimarum urbium apud 
veteres, • recte possit. Neque alia urbs in Germania 
doctiore*'iiactenus cives habuit, qui quia ad guber- 
5 uancTam' rempublicam scientiam optimarum artium ad- 
^ hibuerunt, effecerunt, ut reliquis Germaniae urbibus 

-* haec longe praestaret omnibus. Nunc autem cum hie 
domicilium honestis disciplinis constituitis , ad iUum 
cumulum laudum vestrarum incredibile est quanta fiat 

10 accessio. Nam si pergitis excitare hominum studia ad 
discendum, praeclare merebimini primum de patria et 
de exteris. Cum vobis auctoribus recte fuerit instituta 
iuventus, praesidio patriae erit: non enim uUa pro- 
pugnacula aut moenia firmiora urbium munimenta sunt 

15 quam eruditione, prudentia et aliis virtutibus praediti 
cives. Spartanus dixit muros debere ferreos esse, 
non saxeos. Ego vero non tam armis quam prudentia, 
moderatione et pietate defendi existimo. 

Deinde pertinebit hoc beneficium vestrum ad re- 

20 liquam Germaniam, quae huc, modo faveat deus in- 
cepto, excolendam erudiendamque iuventutem missura 
videtur et eos in primis idoneos ad moderandas res- 
publicas iudicabit, qui in hac urbe tanquam in ludo 
ad virtutem instituti et adsuefacti fuerint. Vehetur 

25 huius urbis nomen summis laudibus ab hospitibus 
apud exteros, et vestro beneficio devinctos animos 
hominum tenebitis, quae vos hominum iudicia, nisi 
faUor, magis quam ulla imperia delectabunt. 

Quamquam autem haec urbs plerisque dotibus vel 

30 cum Massilia aliisque quibusdam urbibus veteribus 
certare possit, tamen malo iam earum urbium exempla 
vobis proponere, quae nostris temporibus florere prae- 
dicantur. Maximum beneficium paulo ante haec tem- 
pora in universam Europam urbs Florentia contulit, 

35 cum primum Graecarum litterarum professores patria 
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pulsos iussit ad se deverti et non modo hospitio iuvit, 
sed etiam reddidit illis sua studia, postquam amplissi- 

9 

mis stipendiis ad docendum invitavit. In reliqua Italia 
professores artium e Graecia profugos nemo aspicie- 
5 bat, et una cum Graecia linguam et litteras Graecas 
amisissemus propemodum, ni Florentia doctissimos ho- 
mines calamitate levasset, quod absque Florentinis 
fuisset, futurum fuit, ut prorsus obsolesceretLatinalingua 
sie vitiata barbarie conspurcataque : et Graecae lin- 

10 guae ne quidem ulla iam vestigia exstarent, et occi- 
dissent una monumenta religionis nostrae, nee iam 
sacrorum librorum titulos amissa Graeca lingua quis- 
quam intellegeret. Nam Romae misere esuriebant ex- 
sules illi, cum pontificiae opes praecipue conlocari 

15 deberent vel in calamitosos vel in eos, qui tractatione 
litterarum religioni operam navarent. 

Theodorum Gazam, bone deus, quantum virum 
aiunt, cum illos Aristotelis et Theophrasti libros in 
Latinam linguam versos pontifici offerret, codicem ex- 

20 hibuisse sumptuosius ornatum, ibi pontifex interrogans, 
quanti oniasset librum, nihil praeter eos suraptus re- 
pendit, nuUa auctori pro laboribus, quos in difficillimo 
opere vertendo exhauserat, reddita merces. Porro ad 
exemplum pertinebat ampliora praemia dari vel pro 

25 libro non perinde utili, ut ille erat. Sed nee utilitas 
operis permovit pontificem ad remetiendam gratiam 
uberiorem. Sed postquam Florentinorum beneficio ho- 
nestae artes reviviscere coepere, magna utilitas inde 
ad omnes gentes derivata est, multorum ubique ex- 

30 citata sunt ingenia ad optimarum rerum Studium. 
Nam et Latinos homines Graecorum aemulatio ad 
patriam linguam instaurandam, quae paene funditus 
conlapsa erat, exstimulavit. In urbibus leges publicae 
emendatae sunt, denique expurgata religio, quae iace- 

35 bat ante monachorum somniis obruta et oppressa. 
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Qua de re quamquam variant hominum iudicia, tarnen 
ego sie existimo bonos viros rectius pervidere vim 
naturamque religionis hoc tempore firmiora solacia 
conscientiae tenere, quam fuerunt illa, quae paulo 
5 ante monachi tradiderunt. Non dubium est igitur, 
quin praeclare Florentia de omnibus gentibus merita 
Sit, quae litteras velut e naufragio in portum reeepit 
conservavitque. 

Huius urbis exemplo vos bis miseris temporibus 

10 bonas artes defendite, cum episcopi pro litteris arma 
tractant et reliqui principes hanc curam se indignam 
ducunt, passim tumultuatur Germania et ad arma 
conclamat, et quemadmodum est in veteri versiculo: 
PeUitur e medio sapientia, vi geritur res. 

15 Id bis studiis maxime oflicit. Nam si inter arma 
silere leges recte dixit Cicero, quanto magis hae 
nostrae artes obmutescunt in otio natae atque alitae. 
In bis motibus ruinam omnes bonae artes minantur, 
nisi deus fulciat atque bis, qui renim potiuntur, men- 

20 tem det instaurandi litterarum studia. Vos vero ne 

desistite urgere honestissimum et sanctissimum pro- 

positum. Etenim neque deo gratius a vobis officium 

uUum neque utilius civitati vestrae praestari potest. 

Porro cum recte facta plerumque sequatur invidia, 

25 non dubito, quin cum iniquis quorundam iudiciis vobis 
certandum sit. Sed est fortis viri invidiam in recte 
factis contemnere, fortasse certandum est vobis et 
cum aliis difficultatibus, quae consilia vestra in pro- 
vehenda schola remoraturae videntur, quas ita vincetis, 

30 si cogitabitis deo vos in hac re morem gerere. Nam 
nisi litteris conservatis, durare religio et bonae leges 
non possunt. Praeterea exigit deus, ut liberos vestros 
ad virtutem ac religionem instituatis. Est autem non 
modo in superos impius, sed plane humana specie 
85 boluinam nientem tegit, quisquis non dat operam, ut 
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sui liberi rectissime instituantur ; hoc inter homiiiem 
ac beluam discrimen natura fecit, quod beluae depp- 
nunt curam sobolis, cum adolevit; homini iniunxit, 
ut ex se procreatos non modo in prima infantia alat, 

5 sed multo magis, ut mores eorum, cum adoleverint, 
ad honestatem formet. 

Quare in primis in bene constituta civitate scholis 
opus est, ubi pueritia, quae seminarium est civitatis, 
erudiatur; valde enim fallitur, si quis sine doctrina 

10 solidam virtutem parari posse existimat, nee ad res- 
publicas gubernandas quisquam satis idoneus est sine 
scientia earum litterarum, quibus ratio omnis regen- 
darum civitatum continetur. Haec cum expendetis, 
non invidia, non uUis aliis difficultatibus patiemini 

15 vos absterreri, quominus ad discendum vestros cives 
invitetis. De professoribus vestris hoc poUiceri vobis 
possum et eruditionem suscepto oneri parem esse et 
in fungendo munere summam fidem futuram. Christum 
precor, ut auspiciis gravissimi negotii faveat et vestra 

20 consilia studiaque discentium fortunet. Dixi. 



V. 

De miseriis j)aedagogorum oratio. 

In Aesopi apologis queritur apud lovem asinus de 

suis aerumnis cottidianis se operis confici et enecari: 

sed est querela paedagogorum de suis miseriis iustior 

25 profecto, si res ad calculos revocetur quam asini. Quis 
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enim ullo in pistrino asinus tantum mali pertulit, 
-. quantum mediocris paedagogus in uno atque altero 
docendo tum laboris exhaurit tum molestiae perpe- 
titur? Quo in genere vitae quiä mihi aliquamdiu ver- 
5 sari contigit et experiri, quam sit calamitosum,' libuit 
in praesentia de paedagogorum miseriis dicere et 
communia mala nostri ordinis deplorare. Est enim 
quaedam in malis voluptas libere conqueri, sicut Ovidius 
ait, cum scripsit: 

10 Expletur lacrimis egeriturque dolor. 

Proinde cum alios aequis animis de alienis negotiis 
dicentes audiatis, et mihi quaeso meam agenti fabulam 
veramque dolorem repraesentanti operam date. Et si 
ille apud Terentium, cum dicit hominem se esse, nihil 

15 humani alienum a se esse, recte iudicavit humanum 
esse alterius miseria adfici, debetis profecto et vos 
vice mea commoveri et querelam meam patienter audire 
mihique veniam dare, sicubi diutius iusto in comme- 
morandis malis nostris commorari videbor. Nam ubi 

20 dolet, aiunt, ibi manum quisque habet. Ego cum per 
inopiam ingenii sentirem me nil huc adferre posse, 
quod magnopere delectaret, et me cottidianae vitae 
consuetudo huius argumenti admoneret, gessi scilicet 
meo dolori morem et hanc materiam sumpsi pro virili 

25 tractandam. Ex qua equidem non ingenii laudem, sed 
in hac carnificina quaedam curarum solacia captabam, 
plane mihi requies, non fama petita est. Xec me sinebant 
haec mala diligentius elaboratam orationem huc ad- 
ferre. Sed dum dolori obsequor, sine ordine incondita 

30 pleraque effudi, idque condonabitis opinor mihi facile, 

si qua miseratio mei tanget. Neque enim vacabat animo 

sie occupato verborum habere accuratiorem delectum. 

Sed exordiar aliquando causam, quam animus 

meminisse horret luctuque refugit, et querar apud 

35 vos de condicione paedagogorum, quo genere hominum 
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nulli mihi ne quidem in ergastulis videntur infeli- 
ciores. 

Primum enim cum traditur paedagogo puer docendus 
et ad humanitatem ac virtutem informandus , videte 
5 quaeso, quam duram provinciam plenamque miserrimi 
laboris ac periculorum capiat. Non ante matura aetas 
pueri videtur, ut mittatur in ludum litterarium, quam 
cum domestica indulgentia corruptus est et vitia tum 
intellegit tum degustavit; is non modo nuUum amorem 

10 litterarum aut admirationem , sed acerrimum erga 
illas odium, contemptum praeceptorum , turpissima 
exempla domo adfert. Cum eiusmodi monstro prae- 
ceptori decertandum est. Si doceas, peregrinatur animus 
pueri, et ut optime succedat, sescenties idem incul- 

15 candum est, dum illi invito haereat in animo: cum 
paululum modo despexeris, rursus ex animo illa omnia 
totiens decantata puero effluunt. Si reddere cogas, quae 
didicit, tum vero videas i)lane ludibrio haberi prae- 
ceptorem. Nam puero, ut est contumacia, voluptas est 

20 admisisse aliquid, quod urat et exerceat praeceptorem. 
Si quis cogatur docere camelum saltare aut asiuum 
fidibus ludere, nonne illum egregie miserum dicas, qui 
frustra maximum laborem sumat? At id tolerabilius 
est quam nostros pueros docere. Nam ut nihil pro- 

25 moveas in camelo aut asino exercendo, certe illi nulla 
iniuria cumulant molestiam. At isti belli pueri cum 
strenue defatigarunt nos, quam sunt insuper in nos 
contumeliosi? Invenias, qui palam ausit convicium facere 
praeceptori et manus auriculas imitatur mobilis albas. 

30 Et eiusmodi mores domo ad praeceptores adferunt, 
nihilo reverentius antea parentes tractaverunt, quam 
nunc magistros tractent. Et paulatim vertit in naturam 
mala consuctudo, ut corrigi et emendari haec vitia 
nunquam possint. Quid est, si non haec est miseria, 

35 perpetuis curis ac labore in docendo frustra consumi 
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et enecari? Deinde pro tuis meritis etiam ludos deli- 
ciasque et quidem puero fieri? 

Pingunt apud inferos Sisyphum immane saxum in 
adversum mpntem volvere, quod tarnen e summo iam 

5 vertice rursum labitur et plani raptim petit aequora 
campi, significarique scribunt eo commento inrito labore 
multos mortales confici. Mihi multo clarius repraesentari 
videretur inanis opera, si pingeretur ibi paedagogus 
cum eiusmodi puero, qualem paulo ante descripsimus. 

10 Quanto enim maius negotium est paedagogo quam 
Sisypho? Nee tamen maiu§ operae pretium fit. lUius 

• in versaudo saxo simplex labor est, et cura vacat, 
paedagogi vide mihi quam multiplex, negotium sit. 
Nunquam nisi coactus a praeceptore puer librum in 

15 manus sumit : ubi acceperit, oculi atque animus expa- 
tiantur. Ibi tanquam calcaria addenda, quae admoneant 
officii. Enarrat aliquid praeceptor, iam illi delicato 
somnus obrepit, et securus in utramque aurem dormit, 
dum se paedagogus dicendo rumpit. Novum ibi negotium 

20 fit paedagogo expergefaciendi discipuli. Dictata re- 
petuntur, experrectus adulescens iubetur adicere animum 
ad ea, quae traduntur, verum non est cura Hippoclidi, 
foris est animus tanquam in alio mundo, in ganeis, in 
alea, in perniciosi sodalicii ludis. Tantum abest, ut 

25 meminisse aliquid studeat, ut eam legem, quae de con- 
viviis exstabat apud Graecos, fiiado iivd^iova avfiTio- 
TfjPy ipse de scholis latam putet et incisam non in 
aes, sed insculptam animo circumferat fiiCw iivdiiova 
fia&tjtriv, 

30 Itaque si postridie dictata reposcas, quia per- 
fluxerunt aures omnia, nil tenet. Ibi magistro redit 
labor actus in orbem. Orditur pristinam cantilenam 
nee semel repetit, donec isti trunco uniim atque alterum 
verbum infiigatur. Quis est tam Cornea fibra, qui non 

3-j stomachetur tantum operae se perdere, praesertim cum 
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interea et valetudiiiis iactura facienda sit? Nam atte- 
runtur et labefiunt corporis vires iion modo dicendi 
labore, sed ctiam cura doloreque animi, quem, quia 
uon respondent nostrae diligentiae studia puerorum, 

5 indigiiitas rei parit. Saeculum in bis miseriis consumitur, 
dum iste primas litteras didicerit. 

Nee putet se iam defunctum esse paedagogus, haec 

, tantum nostrae tragoediae praeludia sunt, restat epitasis 
multo aerumnosior. Infinitus labor est os puerile for- 

10 mare et ad Latinam linguam adsuefacere. -Nam cum 
lingua expoliatur consuetudine bene loquendi eamque 
ad rem disertorum commercia multum momenti ad- 
ferunt, primum, ut est neglegentia, converrunt ex 
proximo, hoc est a patria lingua omnem sermonem. 

15 Latine loqui, quia id difficilius erat, ne quidem conantur. 
Deinde quia sui similibus delectantur, eruditorum com- 
mercia procul fugiunt. Apud unum praeceptorem Latino 
sermone utendum est, ad quem cum ventum est, dii 
immortales, ({uale spectaculum committitur! Puer ali- 

20 quamdiu in statuae modum prorsus mutus est. Postea ubi 
se conligere coeperit ac meditari verba, quia animus 
perturbatus est, oculi superciliaque pervertuntur, si 
videas, dicas comitiali morbo adripi: pervertitur et os 
velut Cynico spasmo foedissimo rictu. Post ubi diu 

25 secum luctatus est, tandem vocem edit. Sed ne de- 
prehendatur, si quod forte exsistet soloecum, stridit 
obscure. Quidam ingeniosi sunt in prostrema syllaba 
et casu dictionis obruendo, ne percipiatur. lubet prae- 
ceptor Clara voce pronuntiare, ille iterat et verba 

30 cadentia tollit. Exaudit iam praeceptor, sed nihil nisi 
verborum portenta. Nee auctores, qui praeleguntur, 
redolet sermo, nee cum grammaticis praeceptis con- 
venit. Hie demum sentit se vere miserum esse paeda- 
gogus. Nam cum ex studiis puerilibus non alius fructus 

35 petatur, quam ut expedite lo([ui possint, hie videt sibi 
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operam et oleum in dicendo perire in tarn prodigiosa 
discipuli infantia. Sed quantae difficultates exsorbendae 
sunt, dum huic vitio mederi studet? Dissimulandus ei 
dolor animi, iracundia reprimenda est, comitate puero 
5 perturbatio animi sedanda, blande invitandus est ad 
loquendum. Saepe trahendi longius de industria ser- 
mones, ut consuetudinem Latine loquendi puero faciat. 
Haec una res cum plus satis adferat molestiae, 
tamen multo magis exercet praeceptorem stilus, quem, 

10 ut Latina lingua fiat puero familiaris, adhibendum 
esse videt, ut usu scribendi confirmatus tuto loqui 
possit. Non enim unum remedium ad excutiendum 
istum veternum puerilibus ingeniis satis est. Sed cum 
nihil perinde ad parandam quam uberrimam semionis 

15 copiam conducat atque assiduus stilus, non alium 
laborem tamen perinde recusant suscipere atque scri- 
bendi. Nihil est opus hie recensere causas: etenim 
nota vobis natura hominum nostrorum. Immane quan- 
tus labor est perpeUere, ut vel toto semestri unum 

20 epistolion scribant. Ego vero comperi non aliam cru- 
cem nobis esse acerbiorem quam cum istis cessatori- 
bus cottidie rixari, cum officii monentur. Neque vero 
un([uam cogi potest, ut unum versum scribat, nisi 
praeceptor adsideat, dictet argumentum, suppeditet 

25 verba. Iste cum inveniendi cura vacat, tum aegre 
dictata excipit. Sero hac consuetudine eo promoveris, 
ut suo Marte conetur scribere, si tamen unquam co- 
natur. Nam illum crede virgula divina ad virtutem 
incitari, qui vel sero per sese conatur aliquid com- 

30 ponere. Quis non malit in pistrino molere quam hanc 

tam molestam plenamque stomachi pervicatiam gerere? 

Sed fac istum tandem coepisse scribere, plurimum 

operae in emendatione scriptorum ponendum est. Est 

enim sceleratus praeceptor, qui hac in re cessat, si 

35 Horatio credimus, qui negat bonum virum esse, qui 
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cum censor fiat alieni scripti, vitia non reprehendat. 
Est enim notus versiculus: 

Vir bonus et prudens versus reprehendet inertes. 
Primum autem in corrigendis sermonis \itiis oculatus 
6 praeceptor non simplicem laborem sumit, dum gram- 
matica errata mutat, dum obscure et ambigue dicta 
perspicue explicat, dum impropria corrigit, dum hor- 
ridis addit nitorem et figuris inluminat et gratiora 
blandioraque facit. Porro relegere inepta scripta pue- 

10 rorum molestum est quamvis patienti praeceptori, 

quanto magis emendatio fatiget, praesertim cum ple- 

• rumque ratio etiam, cur quidpiam mutarit, indicanda 

Sit? Cum castigandi acrius, qui neglegentius scripsere, 

hortandi alii, ut inceptum cursum urgeant. 

15 Neque vero tantum sermonis vitia monstranda sunt, 
sed in his qui iam nonnihil promoverunt, rerum etiam 
habenda ratio et voluntates regendae. Quosdam enim 
convicia delectant, in aliis est ridicula vanitas et in- 
anis iactantia, et fere mores stilus arguit. Haec vitia 

20 cum vires accipiunt, nee e teneris animis evelluntur, 
haerent in senibus summa cum turpitudine. 

Expendite quaeso, constant haec mediocribus prae- 
ceptoribus, vel si dociles habeant discipulos, et tamen 
nostris fere aut ingenia desunt aut deest voluntas 

25 discendi. Duplicatur autem labor, cum summa vi ad 
officium cogendi sunt. Nam ut in acie parum felix 
imperator, si milites habeat primum ignavos, deinde 
quos non pudeat fugere, postremo qui non obtempe- 
rent, sed pugnent iniussi, locum capiant ex suo arbi- 

30 trio, non servent ordines. Etenim apud Thucydidem 
egregius quidam imperator dicit ad bene pugnandum 
reciuiri, ut velint milites, ut fugere pudeat, ut obtem- 
perent imperatoribus, ita in hac scholastica militia 
miserrimis curis praeceptor conficitur, cum docendos 

35 susceperit, qui primum non flagrant ulla cupiditate 
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discendi. Nihil enim in omni vita egregium effici 
potest, nisi animus studio eins rei, quam adfectat, 
ardeat et ad eam magno quodam motu atque impetu 
rapiatur. At nostri turpiter frigent in discendo nee 

5 accendi ulla ratione possunt, magis cogi volunt tan- 
quam pecudes. Deinde nee laudis amore nee pudore 
exstimulantur. 

Porro eum hominum naturae proprie pudor insitus 
Sit, quid esse nostros pueros dicam, quos adeo non 

10 pudet inseitiae? Ego verius monstra hominum dixerim, 
quam qui mutilis membris aut caeei nascuntur. Est 
enim levius malum mutilo pede esse quam humaim 
mente carere. Isti enim simpliciter humana speeie 
beluinas mentes tegunt, quos in re turpissima flagi- 

15 tiosissimaque sui nihil pudet. Postremo nunquam quis- 
quam tam felix praeceptor fuit, cui ita obtemperarit 
discipulus, ut praescriptam discendi rationem secutus 
sit, ut ad hos auctores evolvendos adligari se passus 
Sit, in quibus eum solis versari atque commorari tan- 

20 quam domi suae praeceptor volebat, ut ad tempus 
scripta absolverit, ut ea, quae edidicit, statis horis 
memoria repetiverit, ut sermone castigatiore apud so- 
dales usus sit. 

Nostri quidem nihil horum praestant, in carcerem 

25 se includi citius patientur quam in uno auctore deti- 
neri. Varietas grata est illi aetati. Itaque varia, sed 
plerumque deteriora legunt, si tamen aliquid legunt. 
lam fodere malunt quam memoriam aut linguam exer- 
cere. Sic sunt pueri in genere, alii magis, alii minus 

30 ignavi. Nam etiamsi quis indole generosa est, tarnen 
ea aetate parum in animis roboris est. Et quemad- 
modum longus labor est infantium corpora firmare 
gestando aliisque mollibus exercitiis, sie infantia in- 
geniorum non nisi sero curatur, postquam diu summa 

35 comitate docueris et adsuefeceris nee aliter tractaris, 
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atque suos alumnos nutriculae tractant. In tanta in- 
ertia istorum cogitate quid animi praeceptori sit, 
nimirum idem, quod imperatori, qui abiecta victoriae 
spe intellegit hosti salutem tum suam tum patriae 

5 scelere exercitus sui proditam esse. Consumitur acer- 
bissimis curis videns tam male locari gravissimos la- 
bores in iuventute formanda. 

Dixi hactenus de aerumnis, quas in docendo tan- 
tum perferimus; restat altera officii nostri pars longe 

10 difficilior superiori, cura regendorum morum. Quid ibi 
mali non videt praeceptor? Primum aetas illa natura 
ad Vitium propensior est. Et Plato scripsit nuUam 
beluam intractabiliorem esse puero. Itaque tantopere 
sudabit praeceptor in regendis bis, qui domi summa 

15 diligentia parentum ad religionem et ad bonos mores 
instituti sunt, ut leonem aut ursum experiatur facilius 
posse gubernari quam hos. Et tamen in scholas quot- 
quot fere mittuntur, pessimos mores, turpissima exem- 
pla adferunt, ut refingendi sint de integro. Est autem 

20 difficilius prava, quae semel insederunt, dedocere 
quam recte docere. Scitis enim musicum illum gemina 
mercede docuisse, qui ante sub aliis magistris male 
adsuefacti erant. Pugnamus ergo cum ingeniis pueri- 
libus, quae per sese ferocissima sunt, praesertim in 

25 Germanis et domestico usu corrupto. Videte enim 
istos bonos parentes, quorum multi se evangelicos 
vocant, cum in ea aetate prima esse tradendae reli- 
gionis cura debeat, hi ne quidem sacras preces^ deca- 
logum et hoc genus alia domi docent, plerique paren- 

30 tes contemptum religionis docent. Tam corruptum; hoc 
nostrum saeculum est, ut iure possis dicere deceptura 
esse satiricum, cum dixit: 

Nil erit ulterius, quod nostris moribus addat 
Posteritas. 

35 Omne in praecipiti Vitium stetit. 
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Neque enim dici^ potest, quauta accessio scelerum 
omuis generis nuper adeo ad vetera vitia facta sit. 
Domestica disciplina periit, quae tarnen iiobis pueris 
erat mediocris. Magna diligentia domi tradebantur 
5 elementa pietatis. Nunc alia res est, ridentur sacra, 
eamque summam sapientiam ducunt. Et quia dei metus 
exemptus est animis puerorum, niitur in omnia vitia, 
quorum ego iam memoratione non delector. Proinde 
cum in scholam ventum est, necesse est sumi in do- 

10 ccndis primis pietatis gymnasmatis operam. Sed quid 
discerent itifecti ante impiis opinionibus? Sed ut me- 
diocriter succedat, tarnen in officio retinere quantus 
labor est, domi retinere, arcere a corruptis sodalibus, 
a ganeis, ab alea et reliquis similibus? Hoc qui po- 

15 test, illum ego non hominem, sed plane deum quendam 
caelitus in terras publicae salutis causa delapsum esse 
pronuntiavero. 

Mille artes excogitant pueri fallendi praeceptoris. 
Et in pluribus tantus furor est, ut palam contemnant 

20 imperium. Quia enim a litteris perpetuae feriae sunt, 
otium et docet et alit vitia. Est enim verissima sen- 
tentia, quam reliquit scriptam Columella in praeceptis, 
quae patrifamilias praescribit: Nil agendo fieri, ut 
homines male agere discant. Iam ubi domo tanquam 

25 e carcere refractis repagulis fugerit adulescens, mi- 
serrimae curae subeunt animum praeceptoris. Quae ille 
in fabula Mitio sibi venire in mentem dicit de filio, 
eadem praeceptorem sollicitum habent, ne ille uspiam 
ceciderit aut perfregerit aliquid aut vulnus acceperit, 

30 et hoc genus alia. Quare iam cogitat sibi summa vi 
coercendum e^se discipulum. Et cum hactenus a plagis 
abstinuerit, hie demum ad ferocitatem castigaudam 
promuntur virgae. Nam nostri homines non nisi plagis 
coacti, sicut de Phrygibus in proverbio est, imperata 

35 faciunt. Hie ille miser supra tot mala carnificinam 
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cogitur exercere, rem miserrimam, quaeque vel inprimis 
noceat valetudini nostrae. Nemo enim tarn est ärrad'^g 
praeceptor, quin ex contumacia adulescentium commo- 
veatur quemque non, perturbet in verberando impetus. 

5 Quid iam de cura valetudinis puerorum dicam? 
Quid de sumptibus moderandis? Quid de rationibus 
sumptuum perscribendis? Quae, ne nimis longum faciam, 
cogor omittere. Etenim 

Non mihi si centum linguae sint oraque centum, 

10 Omnia curarum percurrere nomina possim. 

Postquam praeceptoris labores recensui, nunc videte, 
quae vicissim pro bis tum merces tum gratia redeat. 
Haec vero est tragica catastrophe: superiora omnia 
ludum et iocum dices fuisse, prout haec mala sunt, 

15 quae restant commemoranda. 

Primum merces adeo est exigua, ut satiricus ea de 
re questus scripserit: 

Poenituit multos vanae sterilisque cathedrae. 
Iure sterilem cathedram dixit. Nam fossorem pluris 

20 quam praeceptorem conducunt. In bis miseriis alge- 
mus , vivimus siliquis et pane secundo et vix nos a 
fame defendimus. Videtis enim meam maciem, videtis, 
ut lacer incedam; quem si fortuna fecisset vel biblio- 
polam, scitis, quäle sit id genus, ego iam auro onustus 

25 incederem tanquam aliquis satrapa. 

Deinde summa ingratitudo puerorum est, qui non 
modo nuUum se a nobis beneficium accipere dicunt, 
sed neminem peius de se mereri arbitrantur quam nos. 
Qui nihil discunt, nos perinde ut litteras acerrime 

30 oderunt velut suos carnifices. Quidam alii leviter de- 
gustatis litteris cum iam aliquam induant eruditionis 
persuasionem, sie placent sibi (nam id solet ea aetas), 
ut praeceptores nihil morentur seque iam ad summum 
fastigium eruditionis pervenisse putent, ubi ex alto 

35 nos despiciant. Et non modo non vident, cyiaxs!^ üöxSäsö. 

Lat. Litteraturdenkm. 4. ^ 



66 MELANCHTHON, DECLAMATIONES. V. 

habeant suppellectilem , sed ne id quidem expendunt' 
quibus acceptum ferre debeant id, quantumcunque est, 
quod didicerunt. Nee ego interea recito, quam variis 
contumeliis nos adficiant, ut suspendant naso, posticis 
5 sannis petant, si quid moneamus. 

Videte quaeso, quam misera coiidicio nostra sit. 
In eam aetatem beneficia nostra conlocantur, quae non- 
dum benefacta intellegit: tantum abest, ut mutuo amore 
nos complecti aut gratiam habere pro nostris officiis 

10 queat. Sic pereunt nobis beneficia nostra magis quam 
Ullis mortalibus. Nam etiam cum senuere discipuli, quia 
beneficii memoria non solet esse diuturna, nemo iam 
praeceptorum meminit, quidam etiam malam gratiam 
reddunt, ut Nero fecit. 

15 Neque puerorum parentes pluris nos faciunt quam 
ipsi pueri. Non expendunt depositam a se liberorum 
curam nobis imposuisse. Tota enim regendi docendi- 
que pueri provincia nobis tradita est plena sollicitudi- 
nibus et periculorum. Ipsi domi suae secure suum 

20 negotium agunt. Et iam cum mercedulam dederint, ut 
exprobrant nobis suum beneficium? Si quid recte fecit 
filius, nihil laudis ascribitur praeceptori. Si quid pec- 
cavit, accusatur praeceptor. Diogenes cum adulescentis 
gestum in cdendo reprehensurus esset, paedagogo im- 

25 pegit colaphum. Sic isti, quidquid peccant liberi, trans- 
ferunt culpam in praeceptores. Talis gratia nobis pro 
nostris summis laboribus et curis redditur. Si quis 
huc conferat omnia vitae genera, inveniet in nullo 
tantum calamitatum quantum in nostro, planeque ad- 

30 firmare ausim nos omnium mortalium longo aerumno- 
sissimos esse, qui cum summos labores obeamus, in 
summa tarnen inopia vitam aegre traducimus et interim 
nullo non contumeliae genere adficimur a discipuli s, 
ab illorum parentibus, denique ab his, de quibus prae- 
85 clarc mcremur. Neque quisquam opinor vestrum est 
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tarn ferreo pectore, quin, si haec consideret, vehementer 
misericordia nostri commoveatur. Supersunt autem multo 
plura mala, sed ego defessus sum hac commemoratione, 
et tempus vetat prolixiorem esse orationem. 
5 Itaque ut finiam, sunt mihi in hoc extremo actu 
discipuli nostri commonefaciendi, ut, quoniam audierunt 
sua vitia accusari, ignaviam, contemptum litterarum, 
amorem voluptatum atque otii, ingratitudinem, admoniti 
a nobis dent operam, ut haec emendent, ita et nobis 

10 minuetur laboF noster, et ipsi domum summa cum 
laude redibunt et adferent egregium instrumentum rei 
familiaris conservandae, dignitatis comparandae et rei- 
publicae gerendae. Nam cum vacui domum redeunt, 
quid accidit? Quia nihil didicerunt, nullius usus sunt 

15 in repubJica domique cum summa ignominia vivunt. 
Deinde quia in otio multa vitia contraxere, ea haerent 
in illis, potant, amant, latrocinantur, ut publicum odium 
urbis fiant. Exitus autem bis moribus respondet; alii 
inter pocula occiduntur, alii suas fortunas in alea per- 

20 dunt, alios perdidere amores. Possem infinit^ exempla 
recitare, si sineret tempus. 

Sic enim deus poenam sumit de bis, qui primum 
deo auctore adhibiti ad discendum non faciunt suum 
officium. Nam quod parentes iussere, id deus tanquam 

25 sua iussa fieri voluit. Deinde malam gratiam bene- 
meritis praeceptoribus reddunt. Noli enim putare ullum 
esse scelus, quod perinde offendat deum atque ingra- 
titudo. Sic enim scriptum est: fore ut non recedat 
malum a domo ingrati. Quantum autem doctoribus 

30 debeatur, tum inde existimari potest, quod in vicem 
parentum succedunt et illorum adfectus erga pueros 
induunt, tum etiam Paulus commonet, cum ait: duplici 
honore dignos esse doctores. Proinde si cupitis, ut 
fortunet vobis deus Universum vitae vestrae cursum, 

35 date operam, ut vicissim ea praestetis, o^^»^ -C^^^ '^ ^'^^s. 
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exigit, ut naviter obeatis provinciam vobis a parentibus 
commissam et ut praeceptores vestros amaiiter com- 
plectamini et religiöse colatis, ut et nostra studia et 
nostrum amorem erga vos angeatis et mala nostra 
5 vestra commoditate mitigetis. Dixi. 
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